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tSaöte“ 


Die Kinokunst und 


I j s war einmal eine Zeit, da sah man nur Absatz, auch wenn die Ideen dumm und 

^ zufriedene Gesichter in der Kinowelt. kitschig, die Darsteller übel und die Regie 

Der Fabrikant konnte gar nicht genug Kilo*» minderwertig war. Der Kinotheaterbesitzer 
meter Films produzieren, sie fanden reißenden war zufrieden mit dem, was ihm ein procente^ 
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TILLA DURIEUX 

als: »Circe« 
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schindender Verleiher in die Hand drückte, weil 
das primitive Publikum jener Zeiten sich mit 
diesen naiven Darbietungen begnügte. 

Wie sehr haben sich die Zeiten geändert!! 

Die Filmfabrikanten haben 
eine beinahe beängstigende 
Fruchtbarkeit ent¬ 
wickelt und sich in 
den letzten zwei 
Jahren vervierfacht, 
ohne daß die Ver* 
mehrung der Kino* 
theater in dem glei* 
chen Verhältnis er* 
folgt wäre. Die 
dadurch bedingte 
Lieberproduktion verur* 
sachte eine heilsame Absatz* 

Schwierigkeit, heilsam, weil sie die über* 
schüssigen Kräfte der führenden Fabrikanten 
auf den Weg des Fortschritts drängte, und 
dieser Fortschritt konnte bei dem Mangel an 
grundlegenden Aenderungen des Prinzips nur 
auf eine Besserung der Qualität abzielen. 

Erfreulicherweise und 
sehr zum Nutzen der 
ganzen Kinematographie hat 
sich dieser allein berechtigte 
Grundsatz trotz enormer 
Schwierigkeiten und An* 
feindungen von inneren und 
äußeren Feinden durch* 
gesetzt, und die Folge war 


eine förmlidie Revolution, eine Umwertung 
aller Werte. 

Alle jene, welche mit Recht die damals 
unleugbar vorhandenen Auswüchse des Kinos 
bekämpften, sollten jetzt an die 
Reformation des verpönten 
Kinos mit Hand an* 
legen, um ihn auf 
ein höheres Niveau 
zu heben. Mit der 
sattsam bekannten 
Zähigkeit der Kino* 
industriellen wurde 
dieses schwierige 
Werk in Angriff 
genommen — und 
glücklich durchgeführt. Es 
mußte ja durchgeführt werden, 

Die Besten sind gerade 
gut genug für die 
Kinematographie!! 

In rechtzeitiger Vor* 
aussicht dieser notwendigen 
Entwicklung hat die Deut* 
sehe Bioscop * Gesellschaft 
m. b. H. in Berlin sich nicht 
mit Teilerfolgen begnügt, 
sondern ganze Arbeit 
gemacht. 


(Bildnisbüste von Leschnitzki) 
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Unsere Autoren 


Hanns 

Heinz Ewers 


Ludwig Ganghofer 


Rudolf Herzog 


Max Kretzer 


Adolf Paul 


1. Kurt Aram. 2. Hans Land. 3. W. Schulte vom Brühl. 4. Freiherr von Schlicht. 5. Arthur Zapp.j 
6. Fritz Mauthner. 7. Victor Blüthgen. 8. v. Oppeln-Bronikowski. 9. Carl Rosner. 10. Rudolf Stratz. 


Deutsche Bioscop »Gesellschaft m. b. H., Berlin, 



























Seite 8 



CARL CLEWING 


ist Kinokunst! 


Deutsche Bioscop-Gesellschaft m. b. H. 

BERLIN, Friedrichstraße 236. 


r 'n 

Eine einfache Aufzählung der Namen ihrer flutOfCn • 

meist ausschließlich verpflichteten Mitarbeiter sagt 

mehr als jedes bombastische Programm und wird Kurt Ar&tfl, Victor Blüthgeil, HanilS Heinz 
allgemein interessieren: Ewers, Ludwig Ganghofer, Leo Greiner, 

Ida Boy=Ed, Rudolf Herzog, 

Max Kretzer, Hans Land, Fritz 
Mauthner, von Oppeln-Broni- 
kowski, Adolf Paul, Carl Rosner, 
Freiherr v. Schlicht, W. Schulte 
vom Brühl, Rudolf Stratz, 
Arthur Zapp. 

Darsteller 

(nur einige der allerbekanntesten): 

Carl Clewing, Tilla Durieux, 
Lucie Höflich, Theodor Loos, 
Alexander Moissi, 

Paul Wegener, Grete Wiesenthal 

u. a. 

Lieberflüssig zu erwähnen, daß 
congeniale Regisseure mit einem 
Stabe routinierter Aufnahmeopera^ 
teure alles daran setzen werden, 
mit diesem überragenden Material 

unerhörte Leistungen 

zu vollbringen, die auch die letzten 
offnen oder heimlichen Gegner des 
Kinos zu dem ehrlichen Zugeständnis 
zwingen müssen: 

Das 


Deutsche Bioscop «Gesellschaft m. b. H., Berlin. 
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Das große Interesse 

für unsere Künstlerfilms 


dokumentiert sich nickt nur in zahllosen Anfragen der Kinotheater von nah und 
fern, sondern bezeichnenderweise auch 


« 


im Publikum 



wartet man mit der größten Spannung auf diese neuartigen Films, die inhaltlich 
und bildlich gleich vollkommen einen bisher nicht gebotenen künstlerischen Genuß 
ckiojojojcvj gewähren sollen, uotoiotoua 


Kluge Theaterbesitzer nutzen diese Strömung aus und sichern sich 
rechtzeitig das Erst^ oder Alleinaufführungsrecht für ihre Stadt. 


Deutsche Bioscop ^Gesellschaft m. b. H. 

BERLIN SW. 48 • Friedrich=Straße 236 

Telegramme: Bioscope Fernspr.: Lützow, 3224 u. 3072 






Organizing Secretary, 


















ESTHER 


(Adreani-Film) 


Fräulein Celiat in der Hauptrolle 
.'. in glänzender Darstellung. 


Grosses orientalisches Drama in pompöser szenischer Auf¬ 
machung. o Spannendste Handlung, o Bewegte Massenszenen. 

Länge 740 m Erscheint am 21. Juni. 

Path6 freres & Co. G. m. b. H, Berlin SW. 48. 
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Der Sieger im Rennen 

(American-Kinema) 

Prachtvoll coloriert. 


Länge 530 m 


Erscheint am 21. Juni 


Pathe frcrcs & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 48. 




Aufsehen erregendes Bild aus dem amerikanischen Sportleben. Dodd, der Jockey, er¬ 
ringt mit dem Sieg im Großen Rennen die Hand der Tochter seines Rennstallbesitzers, 
nachdem er die für ihn lebensgefährlichen Intrigen seines Gegners überwunden hat. 


1 WSk 
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Reklame-Material 


für den Film 


Aus Deutschlands 
Ruhmestagen 1870-1871! 


Buntdruck-Plakate, 150 220 cm Stück M. 1,25 

Chromo-Plakate, 60 100 cm . . Stück M. 0,50 

Klischee-Plakate, 60 100 cm . . Stück M. 0,30 

Photographien .... 1 Satz 12 Stück M.3,C0 

Illustrierte Original-Filmbeschreibungen in be¬ 
kannt vornehmer Ausführung 100 Stück M. 7,00 


Klavier-Auszug 

Volkstümliche Musik pro Stück Mk. 5, - 


iß 'iß 


BIOGRAPH, BERLIN W. 8 


Telegramm-Adresse: 

BIOGRAPH-BERLIN. 


Friedrichstr. 187-188. 


Telegramm-Adresse: 

BIOGRAPH-BERLIN. 
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Windhund: „Wat is denn hier los? Is hier 'ne Hunde - Ausstellung ?“ 
Dogge: „Keen Jedanke! Unsre Herren sind alle da drin im Kien¬ 

topp. Die sehen sich Madge Lessing uff'm Film an.“ 








„Nur nich drängeln, meine Herrschaften! Nur nich drängeln, meine 
Herrschaften! Der Bassermann fängt um halb achte nochmal an! 
Der jeht jeden Tag dreimal über die Rolle!“ 
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Am 4. Juli 1913 


erscheint 

von der Firma, die keine Reklame braucht, 

ein Film 


Das Leben 


ein 


Spiel 


Ein sportliches Sensationsdrama. 


VITASCOPE. 
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Henng Porten in Ena. 


Die Krone der Filmkunst 


Autorenfilm in 5 Akten. 


Aufführungsrechte für: 

Königreich Sachsen, Provinz Sachsen und die Thüringischen Staaten 


vergibt nur 


H. J. FEY. Colosseum 


LEIPZIG, Rossplatz 13. 


Telephon: 13940. 


Telephon: 13940. 


Nordisk-Schlager, die besten und zugkräftigsten Films für gute Theater. 
Wir empfehlen Ihnen, diese Serie für den Sommer abzuschliessen. Ausverkauftes Haus und 

volle Kassen sind Ihnen sicher. 

Sommerpreise, tageweise von io Mark an. 

===== Wunderbares Reklamematerial. - ■ ■ ■ —= 

Bestellungen werden der Reihe nach erledigt. 
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LICHTBILD 

BÜHNE 

; V: 

M,.. 

Das Fachorgan 

für das -/• 
JnferesÄencjebicf 
derKmemcifoyraphen 

Theaterpra\is. 



■ 

Der Abonnementsbetrag beträgt für 
Deutschland durch das Postzeitungs- 
amt vierteljährlich Mk. 2, bei freier 
Zustellung, bei Streifbandbezug für 
Österreich-Ungarn Kr. 4,— im Welt¬ 
postverein jährlich Mk. 20,-. 

Die Lichtbild-Bühne erscheint jeden 
— : Sonnabend 

• 

Verlag: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO 16, Michaelkirchstr. 17, Tel: Moritzpl., 11453 

Chefredakteur: Arthur Mellini. 


Der Insertionsprels beträgt 15 Pfg. pro 

6gespaltene Zeile, 1 i Seite Mk. 100, 

'/-' Seite Mk. 80, , 1 i Seite Mk. 30, . 
*/» Seite Mk. 18,—, m Seite Mk. 10, . 

Schluss der Anzeigen-Annahme 
Mittwoch früh. 

Erfüllungsort: Berlin-Mitte. 
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BERLIN, den 7. Juni 1913. 
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Kunst und Literatur im Kino. 


akuteste Streitfrage der 
[ WXtt/ 1 heutigen Zeit, die im Zeichen 
der Kinotechnik steht, dreht 
sich mit heißester Leidenschaftlich¬ 
keit um das Thema „Kunst und Lite¬ 
ratur im Kino“. 

Wir haben als Fachredaktion 
pflicht- und naturgemäß allen Zeit- 
und Streitfragen, die sich mit unserer 
Branche befassen, das größte In¬ 
teresse entgegen zu bringen und all 
die Momente in den Vordergrund zu 
rücken, die uns nützen. 

„Kunst und Literatur im Kino“ ist 
eine Daseinsfrage, und in bezug auf 
die Kunst, deren Vorhandensein in¬ 
nerhalb der Filmproduktion von un¬ 
seren Gegnern abgestritten wird, 
waren wir von jeher schon immer und 
zwar ganz selbstverständlich der 
festen Ueberzeugung, daß diese im 
übervollen Maße bei uns im Film- 
r epertoir vorhanden ist — mehr wie 


Von Arthur Mellini. 

beim Sprechtheater. Wir haben den 
Mut, dieses ausdrücklich hier festzu¬ 
stellen. 

In bezug auf die Literatur be¬ 
ziehungsweise die Heranziehung der 
anerkannten Literaten waren wir 
bisher nicht absolute Ja-Sager. Wir 
betonten des öfteren, daß der Ueber- 
tritt der sogenannten berühmten 
Schriftsteller in unser Heerlager ein 
zweischneidiges Schwert ist. Nicht 
jeder Wortkünstler ist ein guter Film¬ 
dichter, und wir mahnten bei den 
Filmfabrikanten, nicht einfach blind¬ 
lings jeden berühmten Namen zu uns 
herüberzuziehen. Wir betonten aus¬ 
drücklich, daß nur der ein guter Film¬ 
dichter sein kann, der unsere Tech¬ 
nik, unsere Ausdrucksmöglichkeiten, 
die Mängel und Vorzüge der Film¬ 
sprache kennt. 

Trotz alledem nahm man weiter 
blindlings jeden mit offenen Armen 


auf, der als Literat etwas galt. Der 
Gewinn war oft nur ein geringer. Um 
daher dazu beizutragen, den jetzigen 
Bestrebungen die richtigen Wege 
zu weisen, unternahmen wir es, durch 
die Herausgabe der vorliegenden 
umfangreichen Nummer, die durch 
einen wohlorganisierten Versand als 
Massenauflage in die weitesten Kreise 
des intelligenten Privatpublikums 
dringt, dem Fernstehenden einen 
Ueberblick zu bieten, was jetzt in un¬ 
serer Branche geschaffen wird, und 
wie ernst und künstlerisch die Licht¬ 
spielhäuser mit Programmen ausge¬ 
stattet werden; wie alle geistigen 
Kräfte tätig sind, um die Kinemato¬ 
graphie immer noch mehr emporzu¬ 
heben. 

Wir leben jetzt in einer Zeit des 
emsigsten Schaffens. Der kommende 
Herbst wird es beweisen, daß unsere 
Filmkunst auf allerhöchster Stufe 










Ü* . b • 


No. 23 | 


steht; daß sie das Wohlwollen der 
Presse, des Publikums und nicht zu 
allerletzt auch der Behörden ver¬ 
dient. 

Die Außenwelt muß es wissen, 
daß erste künstlerische und litera¬ 
rische Kräfte freudig in unseren Ar¬ 
beitskreis eingetreten sind, daß vor¬ 
sichtige Großkaufleute mit gewal¬ 
tigen Kapitalien ihr praktisches 
Interesse für unsere zukunftsreiche 
Branche bewiesen haben, daß Män¬ 
ner von Geist und Intelligenz mit 
riesigem Arbeitseifer tagtäglich bei 
uns am Werke sind, um immer Neues, 
immer Besseres zu schaffen. 

Die vorliegende Nummer sollte 
eine Streitschrift werden, als sie ge¬ 
plant wurde. Die Lösung der Streit¬ 
frage hat den Zweck illusorisch ge¬ 


macht, und so wurde aus der Streit¬ 
schrift ein bloßer Rechenschaftsbe¬ 
richt über betätigte Intelligenz, ein 
stolzer Wahrheitsbeweis für das Vor¬ 
handensein von Kunst und Literatur 
im Kino. 

Wir beobachten als Fachredak¬ 
tion die Branche und das Publikum; 
daraus schlußfolgern wir aber auch 
die zukünftigen Wege, die unsere 
Sache gehen wird. Und wo irgend 
eine Möglichkeit auf Ersatz sich 
zeigt, da prüfen wir ernst und ein¬ 
gehend. 

Der kommende Herbst wird unter 
anderem auch das Kino-Variete brin¬ 
gen, die neueste Spielart einer kom¬ 
binierten Unterhaltungsform. Dem 
haben wir Rechnung getragen und von 
heute ab eine ständige Beilage unserer 


,,L.B.B.“ angefügt, die sich im Inhalt 
mit diesem Neuland beschäftigt. 

In der vorliegenden Nummer tritt 
gleichzeitig auch der Kinoregisseur 
zum ersten Mal und zwar bildlich und 
literarisch in die öffentliche Er¬ 
scheinung. 

Wir haben in nicht erschöpfen¬ 
dem bescheidenem Rahmen ein Spie¬ 
gelbild bieten wollen von der jetzigen 
Kino-Zeit. Sollte jeder Leser auch 
nur eine einzige Anregung aus dem 
vielgestaltigen Inhalt schöpfen, so ist 
dies uns Dank genug für die aufge¬ 
wandte Mühe. Wir danken aber 
auch gleichzeitig an dieser Stelle all 
den vielen Freunden, die uns zum 
Gelingen der vorliegenden Nummer 
freundlichst geholfen haben. 


an sollte meinen, daß die Er¬ 
örterungen der letzten Zeit 
//iV\$2äJ nichts außer Acht ließen, 
was in irgend einer Beziehung zum 
Kino steht. Ein ganzes Lexikon von 
Schlagworten könnte man zusammen¬ 
stellen, unter denen für und wider das 
Kino geschrieben und geredet wurde. 
Und dennoch weist die „Kampflitera¬ 
tur“ eine empfindliche Lücke auf. 
Ich meine die Beziehungen der Presse 
zum Lichtbildtheater. Es ist nicht zu 
leugnen, daß die gesamte Presse sich 
sehr intensiv mit allen „literarischen“ 
Fragen des Kinos beschäftigte. Als 
das Jammergeschrei über die Ver¬ 
sumpfung der Moral durch das Kino 
einsetzte, stellte die Presse ihre Spal¬ 
ten jedem zur Verfügung, der genug 
autoritativ zu sein glaubte, die öffent¬ 
liche Moral vor der Kinogefahr zu 
schützen oder _ die öffentliche Mo- 


Kino und Presse. 

Von L. Komeriner. 

ral noch mehr zu versumpfen. Das 
waren die „Idealisten“, denen nur das 
Wohl und Wehe des „Volkes“ am 
Herzen lag, und die nichts mehr zu 
tun hatten, als die große Masse, die sich 
herzlich wenig um die theoretischen 
Auseinandersetzungen ihrer Be¬ 
schützer und ihrer Feinde kümmerte 
und die Kinos füllte. Dann kamen 
die „Praktischen“ zu Worte, die in 
nicht endenwollenden Artikeln aus 
dem Aufblühen der Lichtbildbühne 
den Schluß auf den baldigen Unter¬ 
gang der Theater zogen. 

„Kino und Literatur“ — „Kino 
und Kunst“ — „Kino und die Male¬ 
rei“ — Kino und tausend andere 
Dinge wurden zu einer derart ständi¬ 
gen Rubrik in unserer Tagespresse, 
daß man sich wundern mußte, warum 
nicht irgend ein geplagter Zeitungs¬ 


verleger selbst einen Artikel schrieb 
über „Kino und Zeilenhonorar“. 

Die zahllosen Erörterungen, denen 
manchmal sogar die persönliche 
Spitze nicht fehlte, brachten keiner¬ 
lei Klärung. Die „richtigen“ Theater 
gingen und gehen nach wie vor 
krachen und die Kinos auch. Und 
dazu noch aus demselben Grunde. 
Oder sie bestehen weiter. Auch ge¬ 
nau so wie früher. 

Seitdem also Wechselbeziehungen 
zwischen Theater und Kino ge¬ 
schaffen wurden, beschäftigt sich die 
Presse unaufhörlich mit dem letzte¬ 
ren, aber nur dann, wenn irgend je¬ 
mand angeblich etwas zu sagen hat. 
Mit dem Kino selbst als einer bleiben¬ 
den Einrichtung hat sich bisher die 

Presse nur in ganz außerordentlichen 

Fällen beschäftigt, 
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Was nützt es, wenn ewig über die 
Auswüchse der Filmindustrie ge¬ 
schimpft wird oder ganz wenige Films 
aus Anlaß eines .(gesellschaftlichen" 
Ereignisses besprochen werden? Der 
Filmfabrikant liest mit Vergnügen die 
gailgrünen Schimpfartikel über 
Schundfilms und stellt fest, wieviel 
ihm dieser Film getragen hat. Der 
Hebel muß irgendwo anders angesetzt 
werden, wenn Hilfe kommen und das 
Niveau des Kinos gehoben werden 
soll. 

Die Filmzensur ist streng, aber 
nur in den seltensten Fällen erfüllt 
sie ihre Aufgabe. Gewiß, vor un¬ 
züchtigen, blutrünstigen Films schützt 
sie uns und konfisziert rücksichtslos 
den „siebenfachen Mörder" oder „die 
geheimnisvolle Brautnacht". Der 
Filmfabrikant weiß sich aber zu 
helfen. Er entfernt ganz einfach die 
Stelle, die die Zensur beanstanden 
würde, oder er ändert den Titel und 
der Film ist gerettet. Sein „Inhalt" 
hat sich durch diese Manipulationen 
nicht im geringsten geändert, er ist 
genau derselbe geblieben und durch 
die Ausschnitte vielleicht nur eckiger 
und unverständlicher geworden. 

Die Zensur nützt uns also gar 
nichts oder bloß in vereinzelten ganz 
krassen Fällen. Und hier erwächst 
der Presse eine Aufgabe, deren Er¬ 
füllung viel schöner und lohnender 
wäre, als alle noch so schön geschrie¬ 
benen und mit noch so gut klingen¬ 
den Namen Unterzeichneten Artikel 
für und wider. 

Das Kino besteht und wird be¬ 
stehen und daran ist nichts zu ändern. 
Darum ist es ganz müßig, sich dar¬ 


über den Kcpf zu zerbrechen, ob es 
dem Theater schadet oder nicht, ob 
Bühnenkünstler für den Film spielen 
sollen oder nicht, ob große Werke 
der Weltliteratur „verfilmt" werden 
dürfen oder nicht, ob dieser oder 
jener Autor * Filmdramen schreiben 
will oder nicht. Das Kino wird sich, 
wie es bisher in ununterbrochenem 
Aufstieg seinen Weg machte, auch 
weiter entwickeln und jene Kräfte 
heranziehen, die es braucht. 

Was aber verhindert werden muß, 
das sind die vielen Auswüchse. Da 
die Zensur ihre Aufgabe teils nicht 
erfüllt hat, teils nicht erfüllen kann, 
weil es schließlich nicht ihre Sache 
ist, einen minderwertigen, aber sonst 
unschuldigen Film zu verbieten 
wie sie etwa ein schlechtes Drama 
oder eine schlechte Operette — wenn 
es eine solche gibt (?) — nicht ver¬ 
bieten kann, so muß hier eben die 
Presse mit ihrem großen Wirkungs¬ 
kreis eingreifen. 

Man mißverstehe mich nicht. Ich 
denke hier nicht an eine Kritik der 
einzelnen Films, wie es heute die Kri¬ 
tik der Theaterstücke ist; ich meine 
nicht das Ablehnen oder Akzeptieren 
durch die Presse. Das würde zu weit 
führen. 

Aber das Interesse der Presse 
allein für die „Uraufführungen" 
würde der Allgemeinheit einen un¬ 
schätzbaren Dienst leisten. Genau so 
wie sie heute die einzelnen Bühnen¬ 
leiter — von wenigen Ausnahmen, 
die sich darum nicht scheren, abge¬ 
sehen — bei der Annahme oder Ab¬ 
lehnung eines Stückes nicht in letzter 
Linie daran denken, wie es die Kritik 


aufnehmen werde, so würde sich je¬ 
der Filmfabrikant beziehungsweise 
Regisseur bei der Erwerbung oder 
Inszenierung eines Dramas in erster 
Linie überlegen, ob es die Presse ab¬ 
lehnen werde oder nicht. Die Angst 
allein würde in den meisten Fällen 
genügen, uns so manchen schlechten 
Film, den zu verbieten die Zensur gar 
keine Handhabe besitzt, zu ersparen 
und die Masse vor dem Anblick 
schlechter, inhaltlich minderwertiger 
oder demoralisierender Bilder zu 
schützen. 

Hier liegt ein weites und schönes 
Gebiet. Die Arbeit ist groß, aber 
lange nicht so, wie sie auf den ersten 
Blick zu sein scheint. 

Bei dem ganzen Streit um des 
Kinos Art handelt es sich nur um 
Dramen und diese sind nicht gar so 
zahlreich. Und nicht die schlechten 
sollen gerügt, sondern die guten her¬ 
vorgehoben werden. (Man könnte es 
auch umgekehrt machen, aber da 
wäre die Arbeit zu groß.) Ein der¬ 
artiges Sichten der Neuerscheinungen 
durch die Presse würde vollkommen 
genügen, um die Luft gründlich zu 
säubern und den Filmfabrikanten von 
der Erwerbung und Inszenierung so 
manchen Dramas zurückhalten. 

Wenn sich die Presse aus ganz 
bestimmten Gründen veranlaßt fühlt, 
aus irgend einer mit großem Tam- 
Tam angekündigten Inszenierung No¬ 
tiz zu nehmen und die Uraufführung 
fast wie eine Premiere in den Kam¬ 
merspielen (ohne „licht") zu be¬ 
sprechen, so müßte sie hier erst recht 
eingreifen. 
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Geht’s rauf oder geht’s runter? 


■ ui der kinematographischen 
Landstraße, auf der ich mich 

- nun schon seit über einem 

Jahr herumtreibe, wundere ich mich, 
beinahe an jedem Meilenstein irgend 
ein bekümmertes Gesicht zu sehen, 
das sich ängstlich selbst zu fragen 
scheint, was denn die Zukunft bringen 
wird, und jeden, der an ihm vorüber¬ 
schreitet, anhalten und dieselbe 
Frage vorlegen möchte. 

Es wimmelt in jedem Metier von 
derartig fragelüsternen Menschen, 
die hilfesuchend rechts und links 
nach etwas ausblicken, was nie kom¬ 
men kann: das Verschwinden des 
Schleiers, der die Zukunft verhüllt. 

Gleichviel, wo ich gestanden habe, 
ich habe das Gefühl noch nie gekannt, 
das Jemanden fragen läßt, was die 
Zukunft bringt : Das weiß kein 
Mensch. 

Aber wenn jemand nicht glaubt, 
daß die Arbeit, die er gerade zu 
leisten im Begriff steht, in der Zu¬ 
kunft reiche Früchte trägt-wenn 

er nicht das Selbstbewußtsein hat, 
daß das, was er schafft, so anziehend 
ist, daß es hinausragen wird über das 


Alltägliche-soll er sich an der 

Stelle, an der er steht, nicht weiter 
herumtreiben, sondern die Arbeit, die 
er im Begriff ist, mit diesem Zwie¬ 
spalt im Herzen zu leisten, nieder¬ 
legen und sich in irgend einer an¬ 
deren Werkstatt einen anderen Wir¬ 
kungskreis suchen. Bei uns kann's 
doch nichts werden — nichts für ihn 
— nichts für uns. Wertvolles wird 
nicht von Zweiflern geschaffen, son¬ 
dern von Gläubigen. 

Ich glaube an die Kinemato¬ 
graphie -ich glaube, sie hat erst 

angefangen, festen Fuß zu fassen 
und wird nicht nur das erworbene 
Terrain behaupten, sondern noch 
weit mehr dazu erobern. 

Wir haben noch nicht einmal an¬ 
gefangen, die unerhörten Möglich¬ 
keiten, die uns zur Verfügung stehen, 
auszunutzen, und die weite Welt, die 
uns offen steht, bietet uns in allen 
Winkeln so viel Anregungen, daß wir 
noch für lange Zeit dem uralten Be¬ 
dürfnis der Menschheit genügen 
können, sie durch Erzählen einer 

neuen Geschichte-oder einer 

alten Geschichte im neuen Gewand 


-in den Traumzustand zu ver¬ 
setzen, in der sie Befriedigung findet. 

Und wenn sich erst einmal später 
eine Möglichkeit finden läßt, das, was 
wir im Bilde schaffen können — 
diese Bildersymphonie — nicht direkt 
dem Publikum auszuliefern, sondern 
zuerst dem Meister Musiker in die 
Hand zu geben, der durch seine Kunst 
uns unterstützt — und dessen Kunst 
durch uns unterstützt wird — 
dann erst wird das Vollkommene ge¬ 
leistet werden, nach dem wir streben 
müssen. Dann wird vielleicht auch der 
letzte Zweifler, der noch nicht glaubt, 
daß wir auf wahre Kunst hinsteuern, 
schweigen müssen-zum Schwei¬ 

gen gebracht durch eine Wirkung, die 
größer ich mir nicht vorzustellen ver¬ 
mag: Kinematographie und Musik. 

Wie weit — wie kurz der Weg 
sein wird, bis wir zu dieser vollkom¬ 
menen Wirkung gelangen, vermag 
Keiner vcrauszusehen. — Was wir 
jedoch bestimmt fühlen sollten, ist, 

daß der Weg hinaufführt-ein 

ununterbrochener Aufstieg, vielleicht 
langsamer, vielleicht rascher — aber 
immer aufwärts. 








Seite 29 
































Seite 30 


®®@®®@©©®® ®@®®©@®@ ® ®®®®@®©®@®®©©®®®®©®®®®®®@®®@© @®®®@®®®@@ 


P.P. 

Meiner geehrten Kundschaft mache ich hiermit 
bekannt, daß ich die Alleinvertretung der 

weltbekannten und beliebten Marke 

<mr LU BIN ^§fe) 

für Deutschland und die Schweiz 

übernommen habe und bitte Sie, das mir bisher 
bewiesene Vertrauen auch fernerhin zu bewahren. 

Max Reinhardt 

Berlin SW.48 

Friedrichstrasse 10. 


®@®®®®®®©@®®. 








oj ex) liefert Ihnen ^ uo 


wöchentlich 


2500 Meter 


ausgesuchte erstklassige Films 
darunter wöchentlich Ein-, Zwei 
oder Dreiakter 


Max Reinhardt 

BERLIN SW. 48 


'VOOCjCjCjCjCjCJJ'Z 


FRIEDRICH-STRASSE 10, 
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Im Herbst 


erscheint von der Firma 


TORI NO 


zirka: 
2500 m 


2500 m 


Das Drama der Menschheit 
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Aus dem verlorenen Paradies. 


Satan gegen den Schöpier 



















































Berlins neueste Sehenswürdigkeit. 

In der Friedrichstraße das sechste Union-Theater. 


internationale, kosmopoli- 
che, verkehrsreiche und 
rkehrsverkehrte Friedrich¬ 
straße, wo sich selbst in den späten 
Abendstunden der Verkehr um den 
„Verkehr" dreht, da ist jetzt im neu¬ 
erbauten „Bavariahaus", ein Bier¬ 
tempel modernsten Betonstyls, ein 
sechstes Union-Theater eröffnet wor¬ 
den. Trotz allergrößter Raumaus¬ 
nützung, denn die kostbare Ecke 
machte es zur Bedingung, daß buch¬ 
stäblich jeder Quadratzentimeter aus¬ 
genützt werden mußte, war es dem 
Baukünstler Moritz Ernst Lesser doch 
möglich geworden, ein prächtiges 
Lichtspieltheater in den Schachtel¬ 
bau hineinzupraktizieren, das für 850 
Personen bequemen Platz bietet. 

Wir bringen anbei ein Bild von 
der Außenfront des Hauses. 

Der breite und einladende Ein¬ 
gang zum Bavaria-Restaurant hat 
links und rechts nur bescheidenen 
Platz für zwei Flügeltüren zu den 
Aufgängen zum Kino-Theater ge¬ 
lassen, die uns als zu klein er¬ 
scheinen, während das Theater innen 
den Besucher auf das höchste über¬ 
rascht. Diese fast überreiche und 
herrliche Gesamtwirkung des Raumes 
ist Innenkunst in edelster Vollendung. 
Die ebenfalls hier abgebildete Innen¬ 
ansicht des Theaters kann naturge¬ 
mäß nur einen schwachen Beweis von 
der geschmackvollen und ästhetischen 
Raumausstattung bieten. 

In kühnen Linien zieht sich ein 
breiter Rang herum. Die Logen ha¬ 
ben einen chorstuhlartigen Hinter¬ 
grund erhalten. Die Bestuhlung ist 
grün gepolstert. Von ausgezeichnet 
effektvoller, künstlerischer und dis¬ 
kreter Wirkung sind die oval gehal¬ 
tenen Beleuchtungskörper. 



Das eingeladene „numerierte" amüsierte sich genau so köstlich wie 
Publikum machte einen sehr sommer- vor einigen Monaten bei der Premiere 
liehen Eindruck, denn die kinofeind- des „Coletti"-Films. Dann erschien 
liehe Sonnenglut, die zurzeit alle Ge- Herr Dr. Egon Friedell auf der Bühne 
schäfte lahmlegt, hat es auch am und hielt eine liebenswürdige, geist- 
U.T.-Premierentage allzu gut gemeint, und witzsprühende Conference über 



Den Besuchern wurde ein Pro- das Kino. Das waren köstliche Mi- 

grammheft gereicht, das in gedrängter nuten, die das interessierte auf- 

Form einen Ueberblick der jetzigen horchende Publikum erleben konnte. 

Größe der Projections Actien-Gesell- Schade, daß diese Fülle der brillan- 

schaft „Union bot. Eine solche ten Bonmots ein so vergänglicher 

Schrift ist sehr gut; beweist sie doch Schatz ist. Mit Friedells unverbind- 

dem Laienpublikum, daß die Kine- Hchen Uebertreibungen und ultra . 

matographie schon längst aus ihrem , c . , w/ . 

modernen Sentenzen und Wort- 

primitiven und anfänglich so ordinä- spielen _ h#t das Berliner v T 

ren Urzustand herausgewachsen ist. , .. n . . , , 

dem äußerst animiert geworde- 

Das Programm wies nur einige nen Publikum eine geistvolle Vier- 
Piecen auf, und konnte demzufolge t e | s t un de beschert. Die jetzt fol- 
dem kritischen Publikum nicht die ge nde aktuelle Woche erhielt das er- 
universeile Anschauungsmacht des wec kte Interesse, aber die darauf 
Kinematographen beweisen. folgende Film-Biographie „Richard 

Zuerst begann der übliche Pro- Wagner" fand keine willige Auf¬ 
logfilm, in dem Leo Peukert vom nähme bei dem so freudig gestimm- 
Lustspielhaus die verschiedensten ten Festpublikum. Wir betonen 
Irrfährten durchmachen mußte, bis ausdrücklich, daß dadurch die künst- 
er sein Ziel erreichte. Das Publikum lerische und vollwertige Filmarbeit, 
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die in der Wagner-Biographie ge¬ 
leistet wurde, in nichts geschmälert 
werden soll, aber Juli-Publikum mit 
heiter umgestimmten Gesichtern zur 
Festpremiere in einem so frohen 
Theater wie das U. T. in der Fried¬ 
richstraße darf nicht allzu schwere 
Kost serviert bekommen. Den Be¬ 
schluß des Programms bildete „Max 
als Opfer des Bordeauxweins“. Im 
Moment war die leichte Empfänglich¬ 
keit des jetzt doppelt dankbaren 
Publikums wieder da, und es verließ 
angeregt und zufrieden das Licht¬ 
spielhaus, auf das die „Union“ mit 
Recht stolz sein kann 

Die Projektion war einwandfrei. 
Die Effektbeleuchtung für die Front 
lieferte A. B. Carter, die Widerstände 
etc. Fischer und den Apparat als 
eigenes Erzeugnis die „Union“ selbst. 
Die sehr vornehm wirkenden Livreen 
für das Theaterpersonal fertigte Her¬ 
mann Hoffmann. Viel beachtet wurde 


ein Liliput-Page, 98 Zentimeter groß, 
55 Pfund schwer, 18 Jahre alt, der 
„namentlich“ Willy Vocke heißt und 
„großes“ Aufsehen erregte. Die Ge¬ 
schäftsführung ruht in den Händen 
des Herrn Gottschild, bekannt als bis¬ 
heriger Betriebsleiter des U. T. Unter 
den Linden. 


Jetzt hat das Eröffnungsfieber 
wieder Zeit, bis im August das 
siebente und achte Lichtspielhaus 
(Weinbergsweg und Kurfürstendamm) 
eröffnet wird. Wir wünschen Glück 
auf Glück von Theater zu Theater. 


Professor Max Reinhardt. 


E iebt es ein besseres Beweismit¬ 
tel für unsere zukunftsfrohe 
Kraft, als den Namen eines 
Max Reinhardt, den wir jetzt eben¬ 
falls auf unsere Liste setzen können? 
Darf man es nach diesem fast sen¬ 
sationell anmutenden Uebertritt des 
Bühnenregisseurs zum Filmmetier 
noch wagen, den Kinematograph als 
Afterkunst zu bezeichnen? Wir 
sagen: nein! 

Dem Reformator der Bühnenkunst, 
dem künstlerischen Feldherrn der 
Masse, konnte die Aufwärtsentwicke¬ 
lung der Kinofilm-Industrie und der 
damit in einiger Verbindung stehen¬ 
den Theaterform nicht verborgen blei¬ 
ben. Mit wachsendem Interesse 
mußte er sehen, daß der von Kurz¬ 
sichtigen und Nichtskönnern vielge¬ 
schmähte Film ein unendliches Aus¬ 


drucksmittel ist und mehr noch als 
die gewaltigste Bühne mit Tausenden 
von Statisten die Massenhypnose auf 
Tausende von Menschen auszuüben 
vermag, die mit den Augen genießen 
wollen. 

Die Projektions-Aktiengesellschaft 
„Union“ in ihrer bekannten groß¬ 
zügigen Kühnheit, natürlich auch mit 
ihrer großkapitalistischen Stärke, hat 
das Wagnis unternommen, den Künst¬ 
ler für sich zu gewinnen. Und der 
Wurf gelang. Der vielbeschäftigte 
Regisseur sagte zu, weil die eigen¬ 
artige und neue Kunstform reizte. 
Die „Union“ hat die „Venetianische 
Nacht“ von Vollmöller akzeptiert. 
Im sonnigen Venedig wurde die psy¬ 
chologisch und dichterisch feinnervige 
Handlung in die Lichtsprache des 
Films umtransportiert, und die ersten 


Kräfte des Deutschen Theaters über 
nehmen die Rollen. 

Im Herbst wird das gefilmte Rein 
hardt-Werk vor dem Forum der brei 
ten Oeffentlichkeit die Kritik be 
stehen müsen. Besonders die Kunst 
weit ist gespannt darauf, ob der viel 
seitige Meister auch den Film mi. 
all seinen Klippen, die er dem büh 
nengewohnten Regisseur entgeger 
stellt, meistern konnte. Auf den Am 
gang dieses Experiments ist die ganz 
Welt gespannt. 

Wir sind erfreut, in unserem R* 
gisseur-Album, das dieser Nummer 
beiliegt, die Abbildung eines Mannes 
bringen zu können, der als ein Revo¬ 
lutionär des Bühnenwesens gilt und 
jetzt ebenfalls im Bannkreis des ma¬ 
gisch anziehenden Kurbelkastens 

steht. 









o oft, in Wort und Schrift, habe 
ich mich für das Kino einge- 
—setzt, daß — von Freund und 
Feind — man immer wieder mir ent¬ 
gegenhielt: ,So mach' doch die Probe 
aufs Exempel!' Was nützt es, meinten 
die Afficionados des Kino's, 
daß Sie uns immer etwas von 
den großen Möglichkeiten des 
Rollfilms vorphantasieren, 
wenn wir nirgend diese über¬ 
raschenden Möglichkeiten se¬ 
hen können? Und die Herren 
Oberlehrer in der Presse und 
im Publikum, die, die alles 
besser wissen und in jedem 
Neuem ein böses Aergernis 
sehen, die schrien: Hansnarr! 
Windhund! Charlatan! Kino- 
eröffner! Ki—no—er—öff— 

nerü Das ist nämlich in 
des Oberlehrer Munde die 
schlimmste Beleidigung heute; 
noch viel verächtlicher, als 
Schuft und Lump! Es kommt 
gleich hinter Muttermörder! 
Kinoeröffner, schrien sie, 
Schwätzer, Phrasenmacher, 
zeig' doch, was du kannst! 

Wirklich, ich mußte ihnen 
schon den Gefallen tun — 
den einen, wie den andern. 

— Und so entschloß ich mich rasch, 
von heute auf morgen, und schrieb — 
Filmmanuskripte und setzte diese 
Manuskripte in Szene. — — 

Freilich, es war viel, viel, viel 
schwerer als ich dachte. Alle die 
Fragen, die ich am Schreibtisch spie¬ 
lend löste, wurden zum gordischen 
Knoten vor dem Apparat. Heute 
weiß ich ganz gewiß, daß es genau so 
schwer ist, und genau solcher Kunst 


bedarf, ein gutes Filmmanuskript zu 
schreiben, wje ein Gedicht, einen Ro¬ 
man, ein Drama. Und ich weiß auch, 
daß der Regisseur, der wirklich 
„Kunst“ im Rollfilm geben will, nicht 
weniger, sondern sehr viel mehr kön¬ 


nen muß, als der, dem auf der Bühne 
das Wort zur Verfügung steht! — 
Aber das war es ja gerade, was mich 
reizte: die Möglichkeit endlich, end¬ 
lich einmal des „Wortes“ entraten zu 
können, dieses „Wortes“, das dem 
Dichter bisher alles war und ohne 
welches er gar nicht denkbar schien. 

Des „Wortes“-das dennoch für 

alle tiefste Empfindung nur ein va¬ 
ges und nie voll ausschöpfendes Sur¬ 


rogat war! Wenn es wahr ist, daß 
das Auge, daß die leise Geste der 
Hand dasselbe — und manchmal 
mehr - - sagen kann, als das schönste 
Dichterwort, dann ist die Möglichkeit 
da, auch ohne Worte die Seele 
sprechen zu lassen. Rouff Se¬ 
verin, Wagne lehrten mich 
diese Wahrheit — und: sagt 
mir im Leben des Tages nicht 
oft ein Blick mehr als das 
Wort? — 

So wagte ich's. Ich schrieb 
ein Stück für den Rollfilm: 

„Der Student von Prag“ heißt 
es. Ich schrieb es für Paul 
Wegener, und mit ihm ar¬ 
beitete ich lange Monate dar¬ 
an, in Prag und hier in Berlin. 
Es soll ein Prüfstein sein, es 
soll mir beweisen, daß der 
Rollfilm — so gut wie die 
Bühne, große und gute Kunst 
bergen cann. Die „Deutsche 
Bioscop-Gesellschaft glaubte 
mir, stellte mir alles zur 
Verfügung, was ich nur 
wollte und wünschte, ohne 
nur einen Augenblick nach 
den Kosten zu fragen. Und 
ich selbst — nun, wer mich 
kennt, weiß, was es mich 
kostet, daß ich über den Som¬ 
mer in Berlin bleibe. Und weiß auch, 
daß ich nie diese Arbeit zu Ende füh¬ 
ren würde, wenn ich nicht die große 
Ueberzeugung hätte, daß mein Werk 
mir geraten müsse. Ich will bewei¬ 
sen, daß auch auf dem Kino, daß 
auch ohne das Wort gute Kunst 

möglich ist-mag man mich einen 

Schelm schelten, wenn ich nicht Wort 
halte. 



Hanns Heins Ewers 
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RITA SACCHETTO. 
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er der kommenden Saison! 


In den Ateliers der Nordischen Films Co., 
Kopenhagen, herrscht eine fieberhafte Tätigkeit. Nach 
umfassenden Vorbereitungen sind die Aufnahmen einer 
Reihe sehr großer Films bereits vollendet, andere noch in 
vollem Gange. 

Große Namen und populäre Künstler haben das schon 
sehr große Ensemble dieser weltbekannten Fabrik ergänzt, 
weshalb große Ueberraschungen zu erwarten sind. 

Das Erscheinen der großen Nordischen Bilder wird zu 
Beginn der Saison auf dem Weltmarkt das größte Aufsehen 
erregen. 

Besonderes Interesse gilt dem Auftreten der welt¬ 
bekannten schönen Künstlerin 

Rita Sacchetto. 



VORDISK=FILMS Co. G. m .b.H. 
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Kunst 

uns Fremdes Blut 

Sensation 

Textbuch: Novelle von Eugen Isolani 
Erscheint Ende August 






















Saison Betrachtungen. 

Von Leo L. Lewin. 


Sonne lacht, die Blumen 
blühen und Felder und 
«ü~®äa!l Wiesen beginnen sich mit 
frischem Grün zu schmücken: das ist 
die Zeit, in welcher den Kinemato- 
graphenleuten das Herz in die Hosen 
sinkt. Die Saisonschlacht ist ge¬ 
schlagen, jeder hat das eingeheimst, 
wozu er sich berechtigt glaubte, hie 
und da hat der allzustrenge Winter 
oder auch die Nachwehen der Ba¬ 
taille einige Bäume und Bäumchen 
geknickt und der letzte Sturmwind 
hat sie noch entblättert, um einem 
katastrophalen Einfluß die letzte 
Tusche zu geben, und somit steigt die 
Branche lustig und vergnügt in die 
Sommer-Saison. 

Die diesmalige Sommer-Saison 
verspricht ganz besonders sommer¬ 
lich zu werden. Die Einkäufe be¬ 
schränken sich auf ein Minimum, die 
Fabrikanten werden während des 
Sommers stark in ihren Beutel 
greifen müssen, um gute und 
schlechte Films für die kommende 
Saison vorzubereiten, und das Völk¬ 
chen der Schauspieler, das sonst nach 
Palmarum der gähnenden Sorge in 
den Rachen blicken mußte, erfreut 
sich der neuen Industrie, welche 
ihnen während des Interregnums 
ganz hübsche Sümmchen, dem einen 
viel, dem anderen wenig, in den 
Schoß wirft. Die Weisen der Branche 
stützen nachdenklich ihr ergrautes 
Haupt in die linke Hand und fragen 
sich und andere beklommenen Her¬ 
zens: „Was wird werden, was wird 
die kommende Saison bringen und 
welche Ereignisse werden uns 
schaukeln?“ 

So ist es dieses Jahr und so war 
es im vorigen Jahr und so wird es 


in den kommenden Jahren bleiben. 

Ich werde oft um meine Meinung 
befragt, da man glaubt, daß ich in¬ 
folge meiner fünfzehnjährigen Tätig¬ 
keit in der Kinematographie alles 
weiß und alles wissen sollte, 
und dennoch muß ich gestehen, daß 
auch ich es nicht weiß. — Ich 
habe allerdings ganz besondere Prin¬ 
zipien aufgestellt für das von mir 
adoptierte Metier und glaube recht 
zu haben, wenn ich alle die Erfah¬ 
rungen, die ich beim Theater er¬ 
worben habe, hinübergleiten lasse 
auf die Kinematographie. Die Kine¬ 
matographie ist und bleibt ein Thea¬ 
tergeschäft. Sie ist da, um zu bleiben 
gerade so wie das Theatergeschäft, 
und sie wird jederzeit ebenso vielen 
Schwankungen und Einflüssen ausge¬ 
setzt sein, wie das legitime Theater 
es immer war. — 

Wer dem großen Publikum Unter¬ 
haltungen bieten soll und dessen 
Gunst erwerben will, muß auch seine 
Chancen nehmen. Selbst die Leute 
vom Bau wissen selten vorher, was 
dem großen Publikum gefallen wird, 
und gewöhnlich hat gerade das, was 
Kenner als eine Katastrophe in Aus¬ 
sicht stellten, bei dem Publikum 
günstige Aufnahme gefunden und ist 
zu einem Weltschlager gestempelt 
worden. 

Dieser letzte Umstand hat sich bis 
jetzt meist beim Theater bewährt, es 
wird aber auch ebenso in der Kine¬ 
matographie kommen. 

Nachdem nun die Autoren mit 
den althergebrachten Traditionen ge¬ 
brochen und gnädig ihre Portemon¬ 
naies für die lebende Photographie 
geöffnet haben, d. h. nicht um etwas 
auszugeben, sondern um etwas ein¬ 


zunehmen, werden in der Folge un¬ 
gezählte Autorenfilms auf den Markt 
gelangen, von denen eben sehr viele 
oder vielmehr alle berufen, aber sehr 
wenige ausersehen sein werden, und 
das ist schließlich ein großes Glück 
Nicht jeder Autor, nicht jeder Ro¬ 
man, nicht jedes Theaterstück eignet 
sich für das Lichtbild, und somit wer¬ 
den wir unter den vielen Dar 
bietungen nur sehr eng das Wähler 
können, welches sich für die Projek 
tionsfläche eignet. Ja, wir werder 
sogar erleben, daß ganz bedeutende 
Autoren, die große literarische um 
viele Bühnenerfolge auf ihrer Ruh 
mesbahn zu verzeichnen haben, ei 
klägliches Fiasko erleiden werde 
auf der weißen Wand. 

Es wäre zu weit gegangen, wen 
ich hier meine langjährigen Erfahrui - 
gen zur Verfügung stellen sollt . 
durch welche sich der auswählenc 1 
Fabrikant leiten lassen soll, denn d s 
ist ja schließlich Staatsgeheimm ! 
Aber die kommende Saison wi d 
lehren, daß ich Recht behalte. Ui d 
darum ist es unnötig, daß die Fab 
kanten, die Verleiher und schließli h 
auch die Theaterbesitzer sorgenvo 1 c 
Gesichter schneiden. Die Kinemat - 
graphie, sachverständig behände 
wird bleiben das Theater des kleinen 
Mannes, es wird bleiben eine interc - 
sante Abwechslung für den Geb: - 
deten und Begüterten und sie m ß 
werden der Erzieher des Volks, der 
Lehrer der Jugend und das Archiv 
der Wissenschaft. Darum gebe ich 
den gutgemeinten Rat, ruhig in die 
Ferien zu gehen und im Herbst mit 
neuen Kräften das Vorgenommene zu 
beginnen und zu beenden. 
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I jie nachstehende Publikation dient nicht der Befriedigung 
^ eines Reklamebedürfnisses/ sie will vielmehr in gedrängter 
Kürze und von strenger Sachlichkeit geleitet, dem Arbeitsgebiet 
der Projections Actien»Gesellschaft „Union", der „Pagu", 
bildhaften Ausdruck geben. 

Die Umgangssprache des Kaufmanns ist die Tat. So 
können Worte nur andeuten, was bisher geschehen, und das 
von uns Erreichte mag künden, was voiv ! der Projections Actien» 
Gesellschaft „Union" noch geleistet werden wird. 

Indem die „Pagu" unter Hinzuziehung bedeutender Re» 
gisseure, Künstler und erstklassiger Techniker der Produktion 
ihrer Filmfabrik eine individuelle Note gegeben hat, wird sie 
den vielfachen Aufgaben, die ihr als Filmverleiherin, als 
Besitzerin der elegantesten und größten Lichtspiel» 
theater in Berlin und dem Deutschen Reiche gestellt sind, 
gerecht werden können. 

Daneben wird die Apparate»Fabrikation, die der „Pagu" 
und ihren Theatermaschinen allenthalben rasch zur Popularität 
verholfen hat, ihr Renommee festhalten. 

Als offizielle Instanz der deutschen dramatischen 
Autoren werden die feinsten Geister am Werke sein, um den 
„Pagufilms" ein originales, künstlerisches Gepräge zu geben. 

Die Räder dieses großen Betriebes können durch nach» 
stehende Bilder nicht in den Einzelheiten aufgedeckt werden. 
Zwei Ziffern seien als Basis genannt: 34 Geschäftsräume, 
darunter 2 Miniaturtheater, umfaßt das Verwaltungsgebäude 
der Pagu zu Berlin, Zimmerstraße i 6 »i 8 , in denen 60 Beamte 
tätig sind. 

Die folgenden bildlichen Schilderungen sind das flüchtige 
Abbild einer großen Entwicklung, als deren Trägerin die 
Projections Actien»Gesellschaft „Union" dauernd ihren Platz 
an der Sonne behaupten wird. 
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Dresdens Spezial-Industrie. 


■ an kann von dem modernen 
Dresden nicht sprechen, 
] ohne auch seiner Bedeutung 
als Industriestadt zu gedenken. Die 
vielen Fremden, die durch Dresden 
und seine Vorstädte lustwandeln, wer¬ 
den häufig durch Firmenaufschriften 
daran erinnert, daß ihnen, ach wie oft 
schon, die Dresdener Industrie in 
ihren Erzeugnissen glänzende Be¬ 
weise ihrer Leistungsfähigkeit in die 
ferne Heimat gesandt hat. Das Dres¬ 
den von heute ist durchaus nicht 
mehr die reine Kunststadt, der von 
Pensionierten und Ausgedienten be¬ 
vorzugte Ruhesitz. 

Das ,,stille“ Dresden, auf das die 
vom rauschenden Strom der Arbeit 
durchpulsten Schwesterstädte Leip¬ 
zig und Chemnitz ein wenig gering¬ 
schätzig herabblickten, hat ausge¬ 
spielt. An seine Stelle ist das 
„fleißige“ Dresden getreten, das den 
markanten Zug der Zeit im Antlitz 
trägt, das es aber dennoch verstanden 
hat, trotz seiner Stätten der Produk¬ 
tion den künstlerisch schönen Rah¬ 
men der Stadt nicht zu beeinträch¬ 
tigen. An den Straßen der Vor¬ 
städte hat der weitblickende kauf¬ 
männische und technische Geist sein 
Domizil gebaut, hier finden Tausende 
emsig schaffender Arbeiter Lohn und 
Brot, hier entstehen Werte, deren 
immense Steuerkraft dem großen Ge¬ 
meinwesen die Möglichkeit bietet, 
den höchsten kommunalen Zielen 
nachzustreben und im Wettstreit der 
deutschen Städte die Spitze zu be¬ 
haupten. Mit seinem Schatz kul¬ 
tureller Güter, mit seinem Reichtum 
industrieller Werte ist Sachsens 
Hauptstadt wohl gerüstet, seine Kon¬ 
kurrenten im friedlichen Wettkampf 


in die Schranken zu fordern. So 
möge es bleiben in alle Zeit. 

Welcher Fremde kennt sie nicht, 
die Fabrikate der Dresdener Spezial- 
Industrie! Wie Leipzig stolz auf sei¬ 
nen Buch- und seinen Pelzhandel ist, 
Chemnitz sich mit Genugtuung das 
„sächsische Manchester“ nennt, so ist 
Dresden zur Zentrale einer Reihe 



Kommerzienrat Heinrich Ernemann. 


von Spezialzweigen der Industrie ge¬ 
worden: Dresdner Zigaretten, Dres¬ 
dener Schokoladen, Dresdner Chemi¬ 
kalien, Dresdner Strohhutgeflechte 
und vor allem Dresdner photogra¬ 
phische Apparate und Kinemato- 
graphen. 

Dieser letzte Industriezweig ver¬ 
dient seine besondere Beachtung; ist 
er es doch, der zwischen Kunst und 
Industrie eine vermittelnde Rolle 
spielt; sein Ziel nennt sich Lichtbild¬ 
kunst. Und seine Ziele ermöglichen 
es, daß die Schönheit der Welt in 
Tausenden verlockender Aufnahmen 
den zivilisierten Völkern aller Län¬ 


der Erde offenbar wird. Der Name 
Ernemann hat Weltruhm erlangt. 

Es erübrigt sich daher, die Vor¬ 
züge der Ernemannschen Apparate 
noch besonders zu betonen. An die¬ 
ser Stelle wird vielleicht mehr inter¬ 
essieren, einige Einblicke in die Lei¬ 
tung des Werkes zu tun. Der Be¬ 
gründer der Firma und die Seele des 
Ganzen auch heute noch ist Herr 
Kommerzienrat Heinrich Ernemann, 
ein von Idealen erfüllter Feuergeist, 
dessen lebensbejahender Optimismus 
und zuversichtlicher Wagemut ihn 
vom Kaufmann, der mit ganzen vier 
Arbeitern den Grundstock zur Firma 
legte, zum Generaldirektor eines der 
größten Werke der kinematographi- 
schen Industrie emporgetragen haben. 

Ein Hauptfaktor für das gewaltige 
Aufblühen des Werkes ist das Ge¬ 
schick des Gründers, seine Mitarbei¬ 
ter von langer Hand auszubilden und 
sie auf den rechten Platz zu stellen. 
Zwei starke Stützen arbeiten ihm zur 
Seite, Persönlichkeiten, die ihn ver¬ 
stehen, und seinen Ideen zur Tat ver¬ 
helfen, sein Schwiegersohn, Direktor 
Heyne, der, frühzeitig mit den Inten¬ 
tionen des Gründers vertraut, zum 
kaufmännischen Leiter des Unter¬ 
nehmens aufstieg, und sein Sohn, 
Direktor Ingenieur Alexander Erne¬ 
mann, in deutschen theoretischen 
Wissenschaften vorzüglich vorgebil¬ 
det und durch eine vierjährige Praxis 
in amerikanischen Großbetrieben 
trefflich geschult. 

Mit Riesenschritten geht das 
Werk voran. Es wachsen die Räume, 
es dehnt sich das Haus. In kurzer 
Zeit wird wiederum ein fünf Ge¬ 
schosse umfassender Erweiterungs¬ 
bau in Betrieb genöinmen. -"' Und 











schon hat sich die Gesellschaft durch 
Ankauf eines anschließenden und 
umfangreichen Baulandes die Mög¬ 
lichkeit zu weiteren Neubauten ge¬ 
sichert. Nicht ein nüchternes Fabrik¬ 
gebäude soll hier erstehen, sondern 
ein Bau, der dem Grundsätze des 
Bauherrn „Zweckmäßig und schön“ 
entspricht und technisch in jeder Hin¬ 
sicht vollkommen ist. Um auch wirk¬ 
lich dieses in propagandistischer Hin¬ 
sicht von weitem Blick zeugende Ziel 
zu erreichen, hat die Firma hervor¬ 
ragende Architekten und Künstler 
zur Ausarbeitung von Entwürfen auf¬ 
gefordert. Aber auch auf dem Ge¬ 
biete wissenschaftlicher Forschung 
der Photographie, Kinematographie 
und Optik geht die Firma eigene 
Wege. In richtiger Erkenntnis, daß 
vorwärtsstrebende Industrien Hand 
in Hand mit den Forschungen der 
Wissenschaft gehen sollen, hat die 


Firma Ernemann seit Jahren eine 
wissenschaftliche Abteilung ihrem 
Betriebe angegliedert. 

Daß ein Heinrich Ernemann trotz 
all seiner Riesenarbeit auch die so¬ 
ziale Seite in seiner Schöpfung nicht 
außer Acht' gelassen hat, erscheint 
selbstverständlich. Eine große Zahl 
in der Fabrik beschäftigter Per¬ 
sonen, vom Prokuristen, Obermeister, 
Meister bis zum Oberpacker und 
Feuermann ist prozentual am Reinge¬ 
winn beteiligt. Allen Arbeitern, die 
länger als drei Jahre bei der Firma 
beschäftigt sind, werden regelmäßig 
jährlich zu Weihnachten Geldaus¬ 
zeichnungen und Sommerurlaub unter 
Fortzahlung des Lohnes gewährt. 

Unter den günstigsten Auspizien 
naht der Firma, die jetzt ca. 800 
Personen beschäftigt, das 25jährige 
Jubiläum im Jahre 1914. Das erste 
Vierteljahrhundert war, zumal in sei¬ 


nem letzten Teile, reich an schönsten 
Erfolgen. Se. Majestät hat der Fabrik 
seine gütige Beachtung zugewandt 
und den Verdiensten ihres General¬ 
direktors hohe Würdigung ange¬ 
deihen lassen. Vielen wissenschaft¬ 
lichen, technischen und gewerblichen 
Vereinen, Studierenden von Techni¬ 
schen und Handels-Hochschulen und 
anderen Korporationen gab die vor¬ 
bildliche Organisation des Unterneh¬ 
mens Anlaß zur Besichtigung des 
Werkes. 

Der ägyptische Lichtgott, der nach 
Professor Hans Ungers künstleri¬ 
schem Entwurf als Schutzmarke der 
Ernemann-Werke am Eckfeld des 
schön gegliederten Fabrikbaues an 
der Schandauerstraße prangt, sei der 
Firma und allen, die in ihr arbeiten, 
SymboL „Offen den Blick in eine 
strahlende Zukunft“. 


Die Architektur im Kino. 


g l escheiden tauchte ehemals der 
arg mißhandelte Kientopp erst 
in den Nebenstraßen auf und 
dort genügte es ihm, seine Existenz 
durch Firmenschilder den Interessen¬ 
ten anzuzeigen. Für 20, 30 oder 50 
Pfennig konnte dort das minderbe¬ 
mittelte Publikum — allerdings in 
schlecht gelüfteten Räumen — einige 
stark flimmernde Bilderfilms be¬ 
staunen. 

Gar bald begriff er jedoch, daß er 
zu größeren Taten erfunden sei. Die 
großen Straßen und Plätze sowie die 
besten Gegenden waren nun gerade 
gut genug. Zunächst ging mit der 
Wandlung seines Namens auch die 
der inneren und äußeren Ausgestal¬ 
tung Hand in Hand. Wo früher der 
biedere Handwerker nach mangel¬ 


haften Angaben nur das Primitivste 
leistete, wurde nunmehr der Archi¬ 
tekt zu Rate gezogen. Mit der immer 
höher steigenden Beachtung und dem 
Interesse am Lichtspiel im Publikum 
stiegen auch die Sicherheits-Vor¬ 
schriften der Bau- und Theaterpoli¬ 
zei. Es mußte vom Architekten manch 
harter Strauß geführt werden, um 
die zwar gerechtfertigten, jedoch fast 
immer die Rentabilität des Unter¬ 
nehmens arg beschneidenden Forde¬ 
rungen der Aufsichtsbehörden bei 
den mehr oder weniger komplizierten 
Theaterumbauten unterzubekommen. 

In rasendem Tempo machten die 
Lichtspiele ihren Siegeszug, aber 
nicht in gleicher Schnelle konnten 
alle Notwendigkeiten miteilen. 

Da ist zunächst die Architektur 


„Viele sind berufen, Wenige nur aus¬ 
erwählt“. Die Zeiten, wo jeder leere 
Laden in wenigen Wochen zum Licht¬ 
spieltheater hergerichtet wurde, sind 
vorbei. Vermöge des großen Kapi¬ 
tals, welches sich an den Unterneh¬ 
men beteiligt, werden in den großen 
Städten eigene Lichtspielhäuser auf¬ 
geführt und hier erst zeigt sich so 
manchesmal, wie oft der Architekt 
große Sorgfalt auf ein gleichgültiges 
Ornament verwendet, während an¬ 
derseits die großzügige Anlage des 
Grundrisses sehr vernachlässigt 
wurde. 

Wenn man in einem Schauspiel¬ 
haus an der Seite des Zuschauer¬ 
raumes einen ungünstigen Platz er¬ 
hält, welcher die ganze Aussicht auf 
die Bühne nicht gestattet, so wird 





Modell „Tiger“ erobert die Welt! 



sondern Taten beweisen! 


Oer Ruf Rer Theater hängt von der 
Vorführung ab. Die Vornehmsten 
Theater, die durch ihre Vorführung 
bis mit Uber die Grenzen Deutsch¬ 
lands hinaus tonangebend sind, wie: 
Lichtspiele- Mozartsaal, Berlin und 
Kammer-Lichtspiele Berlin, arbeiten 
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man wenigstens durch Dialog oder 
Gesang entschädigt. Wer aber an 
der Seite in den vordersten Reihen 
eines zu breit angelegten Lichtbild¬ 
theaters sitzt, sieht verzerrte Bilder 
und verläßt unzufrieden diese Räume. 
Auch zu hoch angeordnete Bild¬ 
flächen ermüden den in den vorderen 
Reihen sitzenden Zuschauer. Es muß 
der Architekt bei der Ausarbeitung 
von Grundriß und Schnitt des Zu¬ 
schauerraumes nicht allein diese Um¬ 
stände berücksichtigen, sondern er 
muß auch die Leistungen und Wir¬ 
kungen des Projektionsapparates 
kennen, um jedem Zuschauer ein 
nicht vibrierendes scharfes Bild 
bieten zu können. 

Oftmals gestattet es der Grundriß 
und die ganze Lage des Theaters 
nicht, die Projektion auf dem be¬ 
quemen und bewährtesten Wege des 
rechten Winkels zur Bildfläche vor¬ 
zunehmen. Hier muß der routinierte 
Kino-Architekt die Projektion seit¬ 
lich rechts oder links zur Bildfläche 
anordnen. Es wird dadurch eine 


Schrägstellung der Projektionsfläche 
zur Längsachse des Theaters not¬ 
wendig. Diese Schrägstellung der 
Fläche muß vom Architekten durch 
eine geschickte tiefliegende Umrah¬ 
mung des Bildes kaschiert werden. 

Der moderne Kinoarchitekt hat 
auch die Frage der Projektion hinter 
der Bildfläche auf kurze Distanz (also 
außerhalb des Theaterraumes) neuer¬ 
dings wieder mit Erfolg aufgenom¬ 
men und gelöst. Es ist auch im letz¬ 
ten Jahre von der Firma John, Negen- 
dank & Co. eine Bühnenkonstruktion 
erfunden worden, welche es ermög¬ 
licht, in zwei rechtwinkelig aufein- 
anderstoßenden Theaterräumen im 
Schnittpunkt der Winkelschenkel 
zwei getrennte Bildflächen (für jeden 
Theaterraum eine besondere Bild¬ 
fläche) durch einen Projektionsappa¬ 
rat zu schaffen. 

Der moderne Kinoarchitekt sieht 
sich neben den rein architektonischen 
und bautechnischen auch kinotechni¬ 
schen Fragen gegenübergestellt. Die 
wirklich musterhafte und zweck¬ 


mäßige Anlage eines zeitgemäßen 
Kinos muß davon abhängen, daß es 
der Architekt versteht, auch die kino¬ 
technischen Fragen mit den architek¬ 
tonischen und bautechnischen Fragen 
zu verschmelzen. Eine ebenso sorg¬ 
fältige Behandlung erfordert die Be¬ 
leuchtungsfrage und dürfte wohl die 
indirekte Beleuchtung des Zuschauer¬ 
raumes erfahrungsgemäß die zweck¬ 
mäßigste sein, weil dieselbe das an¬ 
gestrengte Auge am wenigsten be¬ 
lästigt. 

Größte Sitzbequemlichkeit ist 
ebenfalls für den Zuschauer notwen¬ 
dig, da demselben ohne größere 
Pausen das oft zweistündige Pro¬ 
gramm gezeigt werden muß. 

Für den architektonischen Schmuck 
bezw. die Ausstattung des Zuschauer¬ 
raumes selbst lassen sich naturge¬ 
mäß mancherlei Vorschläge und Ent¬ 
würfe schaffen, wobei die zur Ver¬ 
fügung stehenden Raumverhältnisse 
maßgebend sind. 


Die vorliegende Luxus-Ausgabe der 
„Lichtbild-Bühne“ enthält als Neuein¬ 
richtung zum ersten Mal die Beilage; 

KINO-VARIETE 

Diese zukünftige ständige Bereiche* 
rung unseres fachtechnischen redak= 
tionellen Inhalts ist für die Theater¬ 
welt von höchstem Interesse. 


Siehe Seite 225. 
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vorauseilende Worte! 


■ I STfl NIELSEN ist ein Name, ein Begriff, ein ganzes Programm. — Ihre 
I beispiellose Popularität hat sie sich nicht von Film zu Film erkämpft, 
_ ..J sondern war mit einem Schlage schon vom ersten Film an unbestritten 
y^^ ii vorhanden. Es war „Der schwarze Traum“, der die Saison 1911/12 ein* 
leitete. Dann überraschte uns die Künstlerin mit der literarischen Novität „ln 
dem großen Augenblick“ , nachdem folgte das zugkräftige Drama ,.Zigeunerblut“. 
und dann mit Carl Cleving als ihr Partner die Spreewald-Tragödie „Der fremde 
Vogel“. Jede einzelne Film-Novität bewies immer neue Seiten ihrer virtuosen Kunst 
Prächtige mimische Kunstleistungen bewies sie zum Beispiel in „Die Verräterin“ . Nach 
„Die Macht des Goldes“ und „Die arme Jenny“ beschloss „Zu Tode gehetzt“ die 
Saison 1912/13. - - 

Mit Spannung erwartete man im Herbst 1913 die Neuerscheinungen. Die 
Künstlerin konnte ihre Höchstleistungen noch übertrumpfen, Noch in bester 
Erinnerung ist der internationalen, nach Millionen zählenden flsta Nielsen-Gemeinde 
„Der Totentanz“. „Die Kinder des Generals“ und „Wenn die Maske fällt.“ Nach 
dem Meisterfilm „Das Mädchen ohne Vaterland“, folgt die unvergessliche, char¬ 
mante und capriziöse Komödie „Jugend und Tollheit“ und dann die Tragödie hinter 
den Kulissen „Komödianten“ , ihre Lieblingsrolle spielte die Nielsen in gran* 
dioser Pose als Hanna in „Die Sünden der Väter“ . Hier wuchs die Künstlerin 
noch über ihr phänomenales Können hinaus. Ihr psychologisches, die Seele der 
Zuschauer erschütterndes Spiel wurde allgemein als mimische und plastische Höchst= 
leistung der Filmkunst bezeichnet. Den Beschluss der Saison bildete das original¬ 
spanische Drama „Der Tod in Sevilla“. - Jeder einzelne Film war ein unvergäng 
liebes Ruhmesblatt in der Künstlerlaufbabn der großen Seelenmalerin. 

Von einzig dastehenden Erfolgen getragen, wird sich flsta Nielsen die 
Sympbatie ihrer Freunde zu erhalten wissen. Schon jetzt arbeitet sie mit aus¬ 
serordentlichem Fleiß und liebevoller Hingabe an den Films für die kommende 
Saison. Ihr Weg wird nie dahin führen, wo Unkunst und brutale Sensation den 
Kulturfördernden Kinematograpben in seinem Ansehen schädigen. 

Das Geheimnis ihres weltumspannenden Erfolges ruht aber nicht nur in 
ibrerr mimischen Können, daß als eine Renaissance der plantomimiscben Kunst zu 
bezeichnen ist, sondern darin, daß der geistvolle Literat Urban Gad, der Verfasser 
und Regisseur der flsta Nielsen-Films, sein eminentes Können in den Dienst der 
Sache stellt. Nur durch dieses harmonische Zusammenarbeiten konnten flsta Nielsen 
und Urban Gad es erreichen, daß man jetzt allgemein anerkennt: „Kunst und 
Literatur haben sich im Kino Heimatsstätten erworben“. — Die kommenden Films 
der neuen Saison werden es aufs Neue beweisen. 
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TOTENTANZ 


Eine Tragödie 
aus dem Künstlerleben 

in 3 Akten* 



































Liebes 


3 Akten 


Ein Drama 


modernen 


Seilschaft 
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Die Kinder 

des Generals 


Tragödie 


die Maske 
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Der Tod 
in 

Sevilla 


Eine spanische Tragödie 
in 4 Akten. 


Das Repertoir der Asta Nielsen — Urban Gad Serie 


SAISON 1911/1912: 

Der schwarze Traum 

In dem großen Augenblick 

Die Verräterin 

Der fremde Vogel 

Zigeunerblut 

Die arme Jenny 

Die Macht des Goldes 

Zu Tode gehetzt 


SAISON 1912/1913: 

Der Totentanz 

Die Kinder des Generals 

Wenn die Maske fällt 

Das Mädchen ohne Vaterland 

Jugend und Tollheit 

Komödianten 

Die Sünden der Väter 

Der Tod in Sevilla 


















Die Monopol-Films 


der 

Asta Nielsen - Urban Gad- 


Direktor Ludwig Falk 


Generaldirektor Paul Davidson. 


werden verlegt für die 
ganze Welt durch die 


Internationale Film -Vertriebs-Gesellschaft 

-m b H.- 


BERLIN SW. 68 

Zimmer Straße 16-18 

□ □ 0 

Telephon: Zentrum, 12 900, 12901, 12902, 

□ 0 □ 

Telegramm-AdreRse: Triumpffilm, Berlin 





























»■ Vertreter HM» 

Norddeutschland: 

Monopolfilm-Vertriebs-Ges. m. b. H., Hanewacker & Scheler, 
Berlin SW., Friedrichstrasse 25 26 

Süddeutschiand: 

Philantropische Lichtbilder-Ges. m. b. H., Strassburg i. Eis. 

Königreich Sachsen: 

Creutz & Werner, Chemnitz, Königstrasse 34 

Provinz Schlesien: 

Fr. Thiemer, Breslau V., Gartenstrasse 49 

Schleswig-Holstein und Hamburg: 


Hamburger Film-Börse, Hamburg, Mühlen-Strasse 50 52, 
(Kontorhaus Mühlenburg) 
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De nebenstehende Ankündigung teilen 

*—^ .7 r Ihnen er 
menden Saison 1913 M eine 

Monopol-Kunst-Film-Serie 
-:- mit IHenny Porten -:- 

der berühmtesten deutschen 

Kino-Schauspielerin 

herausgegeben wird. 

Diese Films vergeben wir distriktsweise. 

Hochachtungsvoll 

AUTOR FILM CO. 

G M. B. H 

BERLIN S. 61 : BLÜCHERSTR. 32. 


Beachten Sie die nächste Seite! 
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bezugnehmend auf nebenstehende Ankündigung teilen 
wir Ihnen ergebenst mit, daß von uns in der kom¬ 
menden Saison 1913 14 eine 

Monopol-Kunst-Film-Serie 
-:- mit Henny Porten -:- 

der berühmtesten deutschen 

Kino-Schauspielerin 

herausgegeben wird. 

Diese Films vergeben wir distriktsweise. 

Hochachtungsvoll 

AUTOR FILM CO. 

G M. B. H 

BERLIN S. 61 :: BLUCHERSTR. 32. 


Beachten Sie die nächste Seite! 




Die 



HENNY PORTEN-KUNST-SERIE 

SAISON 1913/14 

besteht aus 10 Sujets. :: :: 


Jeder einzelne Film dieser Serie wird das 
Vornehmste der modernen lebenden Bilder¬ 
kunst repräsentieren, ooooooooooooooo 
Die weltbeherrschenden Porten-Films sind 
und bleiben unentbehrlich für jedes vor¬ 
nehm geleitete Lichtbild-Theater, oooooo 
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Redaktion der „Lichtbild-Bühne“ 

in Verehrung für 
das Künstlerpaar 
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und 
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Ein Besuch im Atelier 
Treumann-Larsen. 

m m m 

Bilder aus den 
Filmwerken des 
Künstlerpaares. 









Viggo Larsen 

der geniale Regisseur. 










Wanda Treumann 


die beliebte Film-Diva. 












Geleitworte. 



j~^ie Namen Wanda Treu- 
ma nn und Viggo Larsen 
sind unzertrennlich und gleich^ 
zeitig auch eng verknüpft mit 
der Geschichte der Aufwärts= 
entwickelung der dramatischen 
Kino-Kunst. — Die Films dieses 
Künstler-Paares sind bildliche 
Volksliteratur in einwandfrei^ 
ester Form, haben internatio= 
nalen Weltruf erlangt und 
geniessen die Sympathien einer 
Millionen=Gemeinde. 





Jn Berlin - Lankwitz (am Teltower Kanal) erhebt 
sich der eigenartige Bau, der unserer Film¬ 
kunst dient. Hier ist das Reich von Viggo Larsen 
und Wanda Treumann. - Alles, was hier steht 
und liegt auf dem weiten Grundstück, ist das aus¬ 
schliessliche Eigentum des fleissigen Künstlerpaares. 
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gierenden und darstellerischen Kräfte erscheint jedes Filmwerk wie aus einem 
Guss geschaffen; kein dilettantenhaftes Versuchen mit zweifelhaftem Gelingen, 
sondern mit vollem Erfolg im Voraus. 

Larsen arbeitet ohne jedes Manuskript, ohne Szenarium, ohne schriftlich 
fixierte Merkmale. Der ganze Film mit seinen oft die Hunderte überschreitenden 
Szenen steht vor seinem geistigen Auge vollständig bis in die kleinsten Einzel¬ 
heiten da. 

Von den fast nicht mehr zu überblicken¬ 
den Films, die das fleissige Paar geschaffen 
hat, erwähnen wir nur einige, die uns noch 
in besonderer Erinnerung sind. 

„Freiheit oder Tod“ 

„Ariadne“ 

„Das Abenteuer der Lady 
Glane“ 

„Mirza, die Zigeunerin“ 

„Herzensrecht“ 

und ganz besonders 

„Der Eid des Stephan 
Hüller“. 

In nebenstehendem Bilde sehen wir 
Larsen als Darsteller des Friedrich Hüller. 





Viggo Larsen in „Der Eid des Stephan Hüller'’. 




































Wanda Treumann 

in „Das Abenteuer der Lady Glane". 




Srenenbild aus „Ariadne". 


Dieser literarische Film, geschaffen nach dem in 
der „Berliner Illustrierten Zeitung ' 4 erschienenen 
Roman, hat bekanntlich einen fast einzig dastehen¬ 
den Erfolg auf der Lichtbildbühne zu verzeichnen 
gehabt; genau so wie der verfilmte Roman „Das 
Abenteuer der Lady Glane“, der im Berliner Tage¬ 
blatt“ erschien. 


Durch die Liebenswürdigkeit des Herrn Larsen 
sind wir in der angenehmen Lage, aus der reichen 
Auswahl von interessanten Photo¬ 
graphien, die wir uns für das Re¬ 
daktions-Archiv erbaten, noch einige 
besonders markante hier zur Abbil¬ 
dung bringen zu können. 
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Was bringen 

uns die nächsten 


Wanda Treumann als Tänzerin in „Die Sumpfblume" 


Novitäten? 


W7 ir sind beim Ate* 
lierbesueh mitten 
in die eifrigste Arbeit hin- 
eingeschneit, denn Treu¬ 
mann wollte für die kom* 
mennde Saison [gerüstet 
sein. 

Zur Zeit wird bereits 
am vierten Film gearbeitet. 
Zwei sind jetzt bereits 
komplett fertig. Wir sahen 
„DieSumpfblume", wovon 
auf dieser Seite einige 
BilderZeugnis ablegen und 
„Der Schwur/' ein dra* 
matisches Kultur* und 
Sittengemälde aus Rußland. 




Wanda Treumann als „Die büßende Magdalena" in 
„Die Sumpfblume" 
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Wir haben auf Grund des Gesehenen jetzt 
schon die Ueberzeugung, daß auch die kommende 
Theater^Kompagnie ganz im Zeichen von Larsen 
und Treumann stehen wird, denn ihre Films bringen 
Literatur und Kunst, Esprit und Technik, Dra^ 
matik und Sensation ist höchster Vollendung, 
Dies soll und kann das Publikum verlangen und 
darum verabschieden wir uns im Atelier von den 
beiden Künstern doppelt herzlich, weil sie auch 
fernerhin die anerkannten Lieblinge des intern 
nationalen Kino^Publikums sein werden. 


Wanda Treumann in ,,Der Schwur" 



Viggo Larsen in „Der Schwur" 


























Kunst und Literatur und ihre Rechtsbeziehungen 
zum Kinematographen. 

Rechtsanwalt Dr. Georg Wolffsohn, Berlin. 


Von 

i l|SIIie junge Erfindung des Kine- 
matographen gibt auch dem 
Juristen viel zu denken. Eine 
Fülle von Rechtsproblemen ist durch 
die Entwicklung der Kinematographie 
in den letzten Jahren aufgedeckt, die 
größtenteils noch der Lösung harren. 
Spezialisten sind eifrig am Werke. 
Auch soweit bestehendes Recht an¬ 
zuwenden ist, bietet doch der Tat¬ 
bestand, der zur Entscheidung vor¬ 
liegt, unseren Gerichten nicht selten 
Schwierigkeiten, die eine richtige 
Subsumierung unter die Gesetzes¬ 
norm zur neuen Rechtsfrage machen. 
Wie dann aus der Schale der Kern 
herausgelöst, in das Dunkel, das über 
der Materie lag, das Licht hinein¬ 
getragen wird, ist so interessant, wie 
nur irgend möglich. In der Aera 
des sog. Autorenfilms sind es vor¬ 
nehmlich zwei Fragen, die Beachtung 
verdienen und deshalb außer der 
Reihe zerstreut behandelt werden 
sollen: Wie hat. sich der Zensor 
gegenüber dem literarischen Film zu 
verhalten, und wie schützt sich der 
Autor eines Werkes gegen die miß¬ 
bräuchliche Verwertung des literari¬ 
schen Titels für Filmprodukte? 

Beide Fragen sollen hier lediglich 
de lege lata, vom Standpunkt des gel¬ 
tenden Rechts aus beleuchtet wer¬ 
den. 

Die zuerst meines Wissens wohl 
von Hellwig angeregte Kontroverse 
über ethische oder ästhetische Film¬ 
zensur lassen wir hiernach beiseite, 
wiewohl sie durch den württember- 
gischen Gesetzentwurf in ein neues 
Licht gerückt worden ist. Literarisch 


ist ein Film nicht nur dann zu nennen, 
wenn er einen Gegenstand der Lite¬ 
ratur behandelt — auch der Nicht¬ 
autorenfilm kann literarisch sein —, 
er muß vor allem künstlerisch gestal¬ 
tet und künstlerisch ausgeführt sein. 
Das letztere sollte er natürlich mit 
anderen Films gemein haben. Nach 
dem Grundsatz: gleiches Recht für 
alle, darf der Maßstab der Zensur kein 
anderer sein, als beim nichtliterari¬ 
schen Film. Er ist hiernach zu ver¬ 
bieten, wenn die Darstellung die Ge¬ 
fährdung polizeilicher Interessen be¬ 
sorgen läßt, und zu genehmigen, wenn 
dies nicht der Fall ist. Eine Beein¬ 
trächtigung dieser Interessen wird je¬ 
doch noch keineswegs durch die bild¬ 
liche Veranschaulichung verbreche¬ 
rischer Vorgänge im Film herbeige¬ 
führt. Der Grundsatz des Berliner 
Polizeipräsidiums, jeden Film zu ver¬ 
bieten, nur weil er eine strafbare 
Handlung zur Darstellung bringt, be¬ 
ruhte auf einer schulmeisterlichen 
Auffassung der zensurpolizeilichen 
Aufgaben und ist auch jetzt wohl 
aufgegeben. Die Rechtsprechung des 
Oberverwaltungsgerichts hat ihren 
Teil dazu beigetragen. Wahre Kunst 
wird auch die Räuber meistern. Erst 
die Art und Weise, wie die an und 
für sich vielleicht strafbare Hand¬ 
lung dargestellt und verwertet wird, 
und die äußeren Umstände, unter de¬ 
nen dies geschieht, können eine zum 
polizeilichen Einschreiten berechti¬ 
gende Gefahr darbieten. (Entsch. des 
Oberverwaltungsgerichts Band 43 
Seite 303). Besonders klar ist dieser 
Gedanke in einem bisher noch nicht 


veröffentlichten Urteil des Oberver¬ 
waltungsgerichts vom 24. April 1913 
präzisiert (III A 71 12), wo es heißt: 
,,Alle Vorführungen auf 
dem Theater oder durch 
den Kinematographen, 

welche juristisch den Tat¬ 
bestand einer strafbaren 
Handlung enthalten, we¬ 
gen der Gefahr etwaiger 
Nachahmung zu verbie¬ 
ten, läßt sich nicht recht- 
fertigen.“ Dies alles ist ge¬ 
wiß bei jedem Film zu beachten, 
muß aber für den literarischen Film 
einmal ausdrücklich ausgesprochen 
werden. Andererseits wird beim 
literarischen Film gerade der Kunst¬ 
wert häufig zu Beanstandungen An¬ 
laß geben, wo sonst weniger wert¬ 
volle Ausführung eine Gefährdung 
für das Publikum durch das Bild nicht 
hervortreten läßt. Die Plastik des 
großen Schauspielers wird bei der 
Darstellung desselben Vorgangs un¬ 
gleich tiefer wirken wie mimisches 
Durchschnittsvermögen. Den Ein¬ 
fluß künstlerischer Gestaltung kann 
und darf der Zensor bei der Beur¬ 
teilung des Bildes nicht ausschalten, 
wenn er sein Amt richtig verstehen 
und ausfüllen will. Umgekehrt wird 
man auch davon ausgehen müssen, 
daß auch bloße Geschmacklosig¬ 
keiten sehr wohl geeignet sein kön¬ 
nen, ein polizeiliches Interesse zu be¬ 
rühren und zum Zensurverbot zu 
führen. 

Schriftsteller von Ruf sind in der 
letzten Zeit gegen die sog. Titelräuber 
in der Kinematographenbranche zu 










Felde gezogen. Ihnen hat’s ein 
Urteil des Landgerichts I Berlin 
angetan, das dem Fabrikanten 
die Befugnis zusprach, den Titel 
eines Schriftwerkes „Gelbstern“ für 
seinen Film ungestört zu benutzen, 
der mit dem Schriftwerk im übrigen 
nichts gemeinsam hatte. Nach dem 
Gesetz gilt allerdings der Titel eines 
Schriftwerkes nicht selbst wieder als 
ein Schriftwerk, sondern dient nur 
zur Bezeichnung eines Schriftwerkes. 
Der Titel ist weder urheberrechtlich 
noch namenrechtlich geschützt. Es 
ist zweifellos nicht angängig, auch 
den Titel eines Werkes als Bestand¬ 
teil einer individuellen Geistesschöp¬ 
fung anzusehen. Damit sind jedoch 
die Literaten keineswegs dem Pira- 
tentum ausgeliefert. Den Schutz ge¬ 
währt ihnen das Gesetz über 
den unlauteren Wettbewerb. In 
dem landgerichtlichen Rechtsstreit 
war die Erfindung des Titels für 
das literarische Werk nicht als eine 
individuelle geistige Arbeit anzu¬ 
sehen. Selbst wenn hiernach auch 
der Titel urheberrechtlichen Schutz 
genießen würde, hätte die Entschei¬ 
dung im speziellen Falle nicht anders 


ausfallen können. „Gelbstern“ be¬ 
deutet in der Damenkonfektion die 
durch Nr. 44 gekennzeichnete weib¬ 
liche Ncrmalfigur, die gutgewachsene 
Probiermamsel. In diesem Sinne 
kennzeichnete sie das Werk des 
Schriftstellers, in dem eine leicht¬ 
lebige gutgewachsene Konfektioneuse 
die Hauptrolle spielt. Von einer 
Eigenart in der Bezeichnung des lite¬ 
rarischen Werkes konnte umsoweni¬ 
ger die Rede sein bei der Wahl des 
Titels, als schon vorher dieser Titel 
für Schriftwerke im Konfektions¬ 
milieu verwendet worden war. Aus 
diesem Grunde lehnte auch das Kam¬ 
mergericht als Berufungsinstanz die 
Anwendung des unlauteren Wettbe¬ 
werbsgesetzes ab. Es meint: „Nach 
der vorausgegangenen Feststellung 
kann der Bezeichnung „Gelbstern“ 
für die Groteske, mag diese auch noch 
so häufig und mit noch so gutem Er¬ 
folg aufgeführt sein, keinerlei Beson¬ 
derheit mit dem Erfolge beigemessen 
werden, daß anzunehmen wäre, bei 
Nennung der in Rede stehenden Be¬ 
zeichnung würde ein nicht unerheb¬ 
licher Teil des Publikums an das 


Stück des Schriftstellers allein oder 
in erster Linie denken und damit Ge¬ 
fahr laufen, unter Ankündigungen des 
Filmdramas das literarische Werk 
zu verstehen. Im übrigen aber be¬ 
steht eine solche stoffliche Verschie¬ 
denheit der beiden Dramen, daß kei¬ 
nerlei Verwechselung zu besorgen 
ist. Der übereinstimmende Titel hat 
auch bei den in Rede stehenden Dra¬ 
men verschiedenen Sinn; er bedeutet 
in der Groteske eine Probiermamsell 
von gutem Wuchs, im Filmdrama 
dagegen, wie in der Beschreibung 
auch angegeben ist, die vollendete 
weib'iche Schönheit. An diesem Er¬ 
gebnis wird auch dann nichts ge¬ 
ändert, wenn der Schriftsteller seine 
Befugnis, sein Werk durch kinemato- 
graphische Wiedergabe auszunutzen, 
ausübt.“ 

Unter den nämlichen Erwägungen 
hat auch erst kürzlich wieder die 
zehnte Kammer für Handelssachen 
des Landgerichts I Berlin in einem 
Urteil vom 1. Februar 1913 (54 0 
169 12) einem Fabrikanten den Ge¬ 
brauch eines literarischen Titels für 
Films untersagt. 


Martin Bendix im Film. 


i äÄföl Ile kommen sie zu uns, die 
/öjy Großen und Kleinen, die 
Freunde und Feinde, Lite¬ 
raten und Zeilenschmocks, Mimen 
und Schmierenkomödianten, die 
Ernsten und Heiteren. Albent B|s- 
sermann, Paul Lindau, Tilly Durieux, 
Carl Clewing, Moissi, Professor Max 
Reinhardt, Hanns Heinz Ewers, Saha- 
ret und hundert andere. In bunter 
Folge kommen sie, lernen den Kubel- 
kasten und das Kino-Atelier, damit 
aber auch zugleich unsere eigenar¬ 
tige Kunst lieben und schätzen und 


sind dem Kino-Teufel verfallen wie 
weiland dem Kulissenzauber. 

Jetzt haben wir einen neuen Ge¬ 
winn auf unser Konto zu setzen, denn 
Martin Bendix, das Berliner Original, 
der Nestor (Jer Albertincr Posse, der 
unvergeßliche Komiker und Lebens¬ 
künstler, Humorist und Menschen¬ 
beobachter, beißende Satiriker und 
lachende Philosoph, Martin Bendix, 
der ewig junge, hat sich der zehnten 
oder elften Muse verschrieben. Er 
repräsentiert das alte Berlin, hat 
seine Landsleute Jahrzehnte lang zum 


Lachen gebracht und dadurch eine 
wichtige Mission erfüllt, denn Lächeln 
und Lachen sind wunderschöne Dinge 
in unserem trüben Zeitalter. Mit 
jugendlicher Elastizität stellte er 
seine eigenartige, trockene und unr 
nacbahmliche Original-Komilc in den 
Dienst der Flimmerkunst. Der „Ko¬ 
met Film-Compagnie“ ist der Wurf 
gelungen. Er, der viele, lange Jahre 
hindurch im seligen „Americain- 
Theater“ die Bretter beherrschte, all¬ 
abendlich mit Jubel empfangen wurde 
und sich mit nicht enden wollendem 
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Applaus verabschiedete, hat die Zeit 
überdauert und sich mit Elan in das 
neue Zeitalter hinübergerettet. Mit 
silberweißem Haar den prächtigen 
Charakterkopf geschmückt, hat er 
noch vor einem halben Jahr auf der 
Bühne des ,.Berliner Apollo-Theaters“ 
sein 50 jähriges Künstler-Jubiläum 
feiern können, und die Direktion 
mußte dem Drängen seiner tausend 
Freunde nachgeben, weil sie stür¬ 
misch verlangten, daß der amüsante, 
spaßhafte, lustige und mit sonnigem 
Humor ausgestattete liebe Martin 
einen ganzen Monat lang allabendlich 
seine Jubiläums-Vorträge zum besten 
geben soll. Fünfzig Jahre Bühnen¬ 
leben zählen in Mimenkreisen be¬ 
kanntlich doppelt wie Kriegsjahre. 
Aber immer noch leuchtet sein präch¬ 
tiges, glanzvolles Auge in jugend¬ 
lichem Feuer, denn sein Humor erhält 
ihn jung. 

Sein philosophischer Wahlspruch 
lautet: „Uns kann Keiner!" — Bendix 
hat Schlagworte geschaffen, die wie 
eine Landplage durch ganz Deutsch¬ 
land grassierten. Wir müssen sogar 
bekennen, daß der humorvolle Ber¬ 
liner mit seinem echt Berliner Dialekt 
durch seine originellen Wortwitze 
den Heimatsdialekt über Berlin selbst 
ausgebreitet hat. 

Erinnern Sie sich noch an das ori¬ 
ginelle „Sachte, et klemmt sich!" oder 
„Valier'n se nischt, et stuckert!“? 


Sein Pendant zum Wiener Fiakerlied 
„Der Berliner Droschkenkutscher“, 
dr-r Vortrag „Stubenbohner Franz“, 
„Der Fremdenführer“ usw. sind Per¬ 
len des Berliner Humors. 

Jetzt ist nun der göttliche Martin 
Flimmerkünstler geworden. Sein 
erster Film : „Wenn zwei dasselbe 
tun“, ein Schwank in zwei Kapiteln, 


ist fertig. Am 20. Juni wird das Lust¬ 
spiel „Wenn man bummeln geht" er¬ 
scheinen und am 4. Juli die Humo¬ 
reske „Alter schützt vor Torheit 
nicht." 

Martin Bendix im Film bedeutet 
die treffliche Verkörperung des Hu¬ 
mors im Film. 


Die vorliegende Luxus - Ausgabe der 
„Lichtbild-Bühne“ enthält als Spezial- 
Beilage das interessante Album: 

„DER KINO-REGISSEUR“ 

mit vielen Original-Artikeln und 
Original-Illustrationen. :: 


Wir bitten um Beachtung. 


Seite 111 bis 126. 
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GIOVANNI NOVELLI VIDALI 

in der Rolle als ADJUTANT VALMORE in dem Film 

Die beiden Sergeanten vom Sanitätscordon 
von Port \?andre. 

R. GLOMBECK & Co., G. m. b. 11 
2200 Meter. Berlin SW. 48. 
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Die beiden Sergeanten lassen Mutter Pia 

===== (Mary Gaudini) .. 

den Choleracordon passieren, was bei 
Todesstrafe verboten ist. : 


K. GLOMBKCK & Co., G. in. b. H. 
Berlin SW. 48. 
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Die beiden Sergeanten 
vom Sanitätscordon von Port Vandre. 


Gefängnisszene zwischen den beiden Sergeanten 
Wilhelm u. Robert (Alberto Capozzi u. fiugo Pardi) 
und dem Adjutanten Valmore 
===== (Novelli Vidali). ===== 


R. GLOMBECK & Co., G. m. b. H. 
Berlin SW. 48. 
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Latium-Film, Rom. 
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m Taumel der Leidenschaft 
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Latium-Film, Rom. 



Das Hochzeitskleid 

930:/%. 


R. GLOMBECK & Co., G. m. b. H. 
Berlin SW. 48. 
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PILMREGIE UND KINO-KUNST » 


A 


Unsere Regisseure 
in Wort und Bild 


^uf den Tisch eines Kino-Fach- 
redakteurs flattern tagtäglich 
die Blätter, die Kunde von außen 
bringen. Viel Erfreuliches und oft 
wenig Erbauliches. Oft droht man 
zu versinken unter all dem Klein¬ 
kram des Tages. Interessant ist 
aber die neue Theaterform, die sich 
jetzt zu einer wirklichen Kunstform wandelt, auf 
alle Fälle. In Büchern, Zeitungen, Zeitschriften, 
privaten Zirkeln, Parlamenten, Vereinen und son¬ 
stigen Interessengemeinschaften, behördlichen 
Instituten usw. lobt und tadelt man den Kine- 
matograph, man erwägt, argumentiert, verordnet 
und philosophiert. Ueber alles innerhalb des 
Filmreiches wird gesprochen, geschrieben und de¬ 
battiert, aber an den Filmregisseur selbst denkt 
niemand, und doch ist er der eigentliche Faktor, 
um den sich alles dreht. Er ist der Uebersetzer 
der Film-Idee und hat sie in die Filmsprache um¬ 
zuwandeln. 

Diese neuartige Sphäre kennen zu lernen, ihn 
selbst, der sich bisher fast mimosenhaft noch nie 
an die Oeffentlichkeit gewagt hat, der Oeffentlich- 
keit vorzustellen, damit er dieser persönlich näher 
tritt, ist der Zweck des vorliegenden Albums. 

Der Laie denkt im allgemeinen, daß irgend 
ein Primaner sein Schulheft mit einer Schmöker- 



Zusammengestellt von 
Arthur Mellini, 
Redakteur der L. B. B. 


Idee vollschreibt, und von der Not 
getriebene Filmschauspieler fallen 
darüber her und machen daraus 
einen Film. 

Es muß mit dieser falschen An¬ 
schauung aufgeräumt werden. Wir 
haben in den Filmfabriken, die doch 
nur mit großen Kapitalien arbeiten, 
unsere eigenen Dramaturgen und Regisseure, und 
gerade die Filmregisseure sind es, die wegen ihrer 
Vielseitigkeit es nicht verdienen, daß sie des fer¬ 
neren noch als gar nicht vorhanden betrachtet 
werden. Sie sind Künstler und Techniker, Schau¬ 
spieler und Photograph, Schöpfer und Mimiker, 
Literat, Dichter, Lehrer, Raum- und Lichtbemeis- 
terer, Kenner der Psyche des Publikums; kurz : ein 
Chamäleon der Technik und Pfadfinder für Neuland, 
Nur wer weit über den Dutzendmenschen 
ragt, kann Kino-Regisseur sein. Die „Lichtbild- 
Bühne“ will der Oeffentlichkeit sagen, wem der 
Aufschwung und die künstlerische Höhenent¬ 
wickelung einer zu Unrecht stark angefeindeten, 
weltumwälzenden Erfindung zu danken ist. 

In wahlloser Folge stellen sich dem Publi¬ 
kum einige Filmregisseure vor, entwickeln ihre 
Ideenwelt und beweisen, daß sie zu viel sind, 
trotzdem sie als zu wenig in Unkenntnis der Dinge 
betrachtet werden. 
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Neueste, bisher unveröffentlichte OriginaUAufnahme von 


Aufgenommen in Neapel, vto Prof. Reinhardt „Die venezianische Nacht" für den Film inscenierte. 


Professor Max Reinhardt 
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CHARLES DECROIX. 

Verfasser, Regisseur, Schauspieler, Operateur, Photograph, 
Maschinist, Nebenmaschinist usw., usw., usw. 

Etwas französisch — ziemlich deutsch - Elsässer - ohne mehr. 

Außer diesen hauptsächlichsten Titeln, Titel, die ich 
gestehe und die mir von den verschiedenen Persönlich¬ 
keiten der Kinematographenwelt verliehen werden, gibt es 
noch andere, die meine sprichwörtliche Offenheit — indem 
sie meiner wohlbekannten Bescheidenheit Vernunft zu¬ 
spricht — nicht verschweigen kann. Diese Titel sind in 
ihrer ganzen Einfachheit die folgenden: 

Ex- zweiter Auskehrer bei der Firma Pathe Freres, Paris, 
„ Bremsenwärter bei der Firma „Film d'Art fran^ais", 

,, Maurer bei der D M Biophon and Co., Berlin, 

,, Garderoben-Aufseher bei der Firma „Milano Film", 
Mailand, 

,, Maschinist bei der Firma Lux., Paris. 

„ Vorsteher der Abteilung für nicht abgeholte Sachen, 
Firma Gaumont, Paris 

und schließlich . . . einfacher Pionier der zukünftigen 
Deutsch-Französischen Entente. 

Dieser schönen Aufzählung könnte ich noch den Titel 
eines „Abonnenten an der Berliner Straßenbahn“ hinzu¬ 
fügen, mein Oppositionsprinzip für jede Reklame und Pro¬ 
paganda verbietet es mir jedoch. 

Denn ich gestehe es offen, bis jetzt war ich der unver¬ 
söhnliche Feind der Bluff-Reklame in allen ihren Arten. 
Mein Freund Hanewacker (in Firma Hanewacker & Scheler, 


Friedrichstraße 25, Fahrstuhl, Wasser- und Gasversorgung 
in jedem Stock) ist jedoch anderer Ansicht gewesen; aus 
diesem Grunde trete ich heute vor die werte Leserwelt, 
ganz beschämt die folgende peinliche Beichte ablegen zu 
müssen: 

„Ich beschäftige mich mit Kinematographie.“ 

Man macht natürlich, was man kann! 

Ich hätte eine andere Laufbahn wählen können! 

Ich hätte z. B. ein guter Schuster werden können, wie 
weiland mein Vater „Decroix senior, Schuster G. m. b. FL" 
Ja! das Schicksal hat es aber anders bestimmt! Armer 
Schmetterling! Meine Flügel führten mich dem Feuer der 
Rampe entgegen, wo sie bald verbrannten; von da aus war 
nur noch ein Schritt zu machen, um zur Kinematographie 
zu kommen. Diesen Schritt habe ich daher gemacht und bin 
bei Charles (0 pardon) bei der Compagnie Generale des 
Phonographes, Cinematographes et Appareils de Precision, 
anciens Etablissements Pathe Freres .... (Uff!!) einge¬ 
treten. Bei dieser Firma, als zweiter Auskehrer, fegte ich 
mit Eifer die Ecken aus, die mir mein verehrter Meister 
und Lehrer, Herr Penard, reservierte. Von weitem be¬ 
trachtete ich die Aufnahme-Apparate, deren Handhabung ich 
zu verstehen versuchte. Leider! verlor ich bald meine Zeit 
und Mühe und, da ich als unfähig erachtet wurde, so wandte 
man bei mir das von Homer gesungene (Musik von Tolstoi) 
Gesetz an, welches lautet: „Wer mit dem Schwert schlägt, 
wird durch das Seil sterben . Infolgedessen kam die Reihe 
an mich, ausgefegt zu werden (herausgeworfen zu werden). 

In dieser Weise kam ich nach Berlin, wo ich bei dem 
Bau der ausgedehnten und wunderbaren Ateliers der 
,,D. M. Biophone and Co.“ mithalf; dies gelang mir jedoch 
kaum und, als in der Sache unzuständig erachtet, wurde ich 
entlassen, wobei mir ein Zeugnis über gutes Betragen ver¬ 
weigert wurde. 

Verzweifelt schlug ich den Weg nach Italien ein, dem 
Lande, wo die Maccaroni blühen und wo man der „Arte" 
huldigt. 

Dort bin ich auch nicht glücklicher gewesen! 

Kurz gesagt, von einem Atelier in das andere, wurde 
ich überall zurückgewiesen. 

Um diese Zeit kam ich dann nochmals nach Berlin, fest 
entschlossen, ein solch undankbares Handwerk wie die 
Kinematographie aufzugeben. Das erste, was ich bei meiner 
Ankunft tat, war, mir auf Credit einen Aufnahme-Apparat, 
Marke ... (zu verleihen: 25 Prozent Rabatt) zu verschaffen. 

Ich nahm diesen Apparat auseinander, um über den 
Mechanismus klar zu werden; alsdann — endlich aufgeklärt 
— stellte ich denselben wieder zusammen und photogra¬ 
phierte meine erste Inszenierung, betitelt „Geheimnis und 
Kientopp". 

Leider! war wieder um so mehr Zeit verloren, denn 
beim Wiederzusammenstellen meines Apparates hatte ich 
vergessen, denselben zu laden. In mir sehen Sie also einen 
sehr unglücklichen Menschen. Ich bin der Verfasser und 
geniale Regisseur eines großen kinematographischen Er¬ 
folges, den niemand wird sehen können, weil ich vergessen 
habe, meinen Apparat mit einem mehr oder weniger un¬ 
gebrauchten negativen Film zu laden, der notwendig war, 
um dieses grandiose Kunststück wiederzugeben. 

Ich werde ohne Frage niemals etwas von diesem Un¬ 
glückshandwerk verstehen! . . . 

Morgen werde ich meinen Apparat verkaufen, um einen 
negativen Film zu erwerben und dann. 


®®®®©@@@®®®@®®©@@@@@@@@®@@@@@®®@@@$®®®®@®©@®®@®@@@©@®© 
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KUNST und LITERATUR im KINO 


Von FRANZ HOFER. 


D as ist die große Devise, welche die Pracht¬ 
ausgabe der Lichtbild-Bühne als Motto trägt, 
und noch nie ist eine Zeitfrage wohl brennender 
und vielumstrittener 
gewesen, als gerade 
die: . .. Was hat das 
Kino und die Kino¬ 
literatur mit der 
Kunst zu tun? .. . 

Es liegt mir fern, 
hier einen be¬ 
geisterten Hymnus 
auf die Kinemato¬ 
graphie anzustim¬ 
men, weil ich ge¬ 
rade zum ,,Bau“ ge¬ 
höre . . . ich will 
auch nicht alles 
zur Kunst gestem¬ 
pelt wissen, was 
der Kinematograph 
erzeugte . . . oder 
vielmehr seine be¬ 
ruflichen Helfers¬ 
helfer, ich möchte 
nur offen vor mir 
selbst ein Geständ¬ 
nis ablegen, wie ich 
zum,.flimmern“ kam 
. . . und welche Ein ¬ 
drücke in meiner 
schwarzen, theater¬ 
feindlichen Seele, 
die einst dem Thea¬ 
ter so hold war, zu¬ 
rückblieben. — Ich 

stand wie vor den Wundergärten Allahs und 
schmachtete sehnsüchtig hinüber zu den Tempeln 
der Kunst. Ein jovialer Direktor, der mein Seh¬ 
nen ahnte, packte mich am Schlafittchen, und ehe 


ich noch wußte, wie es geschehen, war ich . . . 
beim Theater.“ Bald war große Premiere, und 
auch mich hatte man mit einem Röllchen bedacht. 

Mit wahrem Feuer¬ 
eifer, mit einer hei¬ 
ligen Begeisterung 
standen die Mimen 
zum großen Kampfe 
bereit — — noch 
einmal schob sich 
die kleine Gestalt 
des beleibten Herrn 
Direktors prüfend 
durch die Kulissen 

- dann rauschte 

der Vorhang empor. 
— Groß war der 
Beifall, und ich ver¬ 
neigte mich, als ob 
er mir allein gegol¬ 
ten hätte, denn ich 
hatte ja meine Sätz¬ 
chen brav aufge¬ 
sagt . . . genau so, 
wie mein gestrenger 
Lehrer sie mir ein¬ 
gepaukt. — Und 
Abend für Abend 
sagte ich dieselben 
Sätzchen auf... ich 
glaube wohl schon 
zum 27. Male . . . 
und immer noch mit 
derselben Begeiste¬ 
rung! Ich war ja 
überglücklich, mich 
Jünger der Kunst nennen zu dürfen. — Da 
schreckte mich ein donnerähnliches Brüllen aus 
meinen Träumen-gähnend saß der Helden¬ 

vater auf der wackeligen Marmorbank, die hinter 
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der Szene stand und reckte die schuppengepanzer¬ 
ten Glieder. Behäbig nickte die komische Alte und 
führte, von dem guten Beispiele angesteckt, die 
Hand zum Munde: „Ja, ja .. Herr Kollege!.. so alle 
Abend dasselbe . . . 
man mopst sich zu 
Tode —“ Nur die 
kleine Naive fand 
es entzückend . . . 

„ach, wenn doch 
das Stück ewig auf 
dem Repertoire 
bliebe! . . Man hätte 
keine Proben mehr 
und so viel . . . viel 
. . . schöne Zeit und 
schwärmerisch 
bohrten sich ihre 
süßen Hexenaugen 
in die des jugend¬ 
lichen Helden, den 
der dicke Komiker 
in wütendem Selbst¬ 
gespräch fast umge¬ 
rannt hätte. Doch 
statt sich zu ent¬ 
schuldigen, fährt 
dieser in seinen Be¬ 
trachtungen fort: 

„Dös verfluchte Saustück! ... Ja . . . wenn man 
wenigstens noch a Rollen hätt’ . . . der Deiwel 
soll's die Herren Dichter holen!!! . . und wer 
weiß, was noch alles gekommen wäre, hätte ihn 
nicht der pflichteifrige Inspizient mit kühnem 
Griff auf die Szene hinausbugsiert, denn das Stich¬ 
wort zu seinem Auftritt war schon zum zweiten 
Male gefallen. Nun stand er draußen, der Gott 
der Schminke, und das grelle Lampenlicht brachte 
ihn zur schnellen Besinnung. Mit breitem Grinsen 
ließ er seine Witze vom Stapel und mit dem hinter 
der Szene verkündeten Enthusiasmus im Leibe 
spielte er seine Rolle zu Ende . . . und 
dafür hatten die Leute ihr Geld gezahlt 
. . . ihr schweres Geld, an dem manch 


sauerer Schweißtropfen harter Wochenarbeit 
hing. 

Mein erstes Stück war gleich von Erfolg ge¬ 
krönt und im seligen Taumel eines Jünglings, der 


zum ersten Male in die Welt hinausgelassen wird, 
wiegte ich mich in den schönsten Zukunftsträumen. 

Ich schrieb viel . . . manches Gute ... manches 
Schlechte ... ich arbeitete mit bekannten Män¬ 
nern zusammen, namhaften Autoren und Kom¬ 
ponisten . . . und lebte in dem Wahn, mit der 
Kunst in immer engere Beziehung zu treten. Doch 
immer mehr wurde ich ein Sklave der Kunst . . . 
nichts weiter als ein geistiger Handlanger. Denn 
frei schaffen nach eigener künstlerischer Initia¬ 
tive -frei empfinden-das gibt es nicht 

für den, der Geld verdienen muß. 

Nur wer dem Luxus leben kann, sich in 
Muße von der Muse küssen zu lassen, der kann 
beim Theater Wahres . . . Großes schaffen, denn 




I 
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Emanuel Reicher 


Bei der Film-Aufnahme von „Heimat und Fremde' 


■ Gesellschaft „Union" ) 


Mein Bekenntnis 


A Is Diener einer Kunst, die nur durch Handlung zu uns spridit, 

Hai/ ich es ganz verlernt, viel Wort' zu machen : 

Und als an mich die Mahnung trat: 

„Ich möcht doch über dies und das, die Kinokunst betreffend, 

die eig'ne Meinung frank zum besten geben"/ 

Da kam ich rasch zu folgendem Entschluss: „Ich will versuchen, 

Durch das, was ich in Zukunft schaffe. 

Ein guter Dolmetsch meiner Sach' zu sein". — 

So bleibe meiner Kunst ich treu, die Worte stets durch Handlung uns ersetzt. 


®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®m®®®®®®®®®®®®®®®®® 
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DIE KUNST IM FILM 

Von Carl Wilhelm. 

W ir leben in einer merkwürdigen Zeit 
der Widersprüche. Die fast un¬ 
heimlich zu nennende Vorzugsstellung, die 
der Kinematograph im öffentlichen Leben 
einnimmt, hat naturgemäß Gegner ge¬ 
schaffen. Meist sind es solche, die sich 
persönlich dadurch geschädigt fühlen. Dar¬ 
um hat auch der Kampf des Theaters gegen 
die Filmerei eine solch häßliche Form an¬ 
genommen. Man streitet uns das Recht 
ab, mit den schönen Künsten in Reih' und 
Glied stehen zu wollen. Wir Leute vom 
Bau, die wir seit Jahren daran arbeiten, 
das Niveau unseres Metiers zu heben und 
der Kunst immer näher zu bringen, stehen 
vor einer merkwürdigen Erscheinung: 

Man schimpft über uns, aber klangvolle 
Namen der Kunst und Literatur ziehen 
mit fliegenden Fahnen zu unserem Lager 
herüber. 

Welch ein Wendepunkt 1 Wir suchten 
die Kunst — jetzt kommt sie freiwillig zu 
uns. 

Der ,,Deutsche Bühnenverein“ hat Ze¬ 
ter und Mord gegen uns geschrieen, gegen 
einen der ihren,Dr. Paul Lindau, den Bannstrahl 
gezückt, und just zur selben Zeit kommt Pro¬ 
fessor Max Reinhardt mit seinem „Deutschen 
Theater“ zu uns. Leben wir nicht in einer merk¬ 
würdigen Zeit der Widersprüche? 

Ich hatte den immerhin pikanten Genuß, in 
Venedig als Filmpraktiker Herrn Professor Max 
Reinhardt bei seiner Film-Regisseur-Premiere 
zur „Venetianischen Nacht“ praktisch zur Seite 
stehen zu können. Eine Fülle von Eindrücken 
war das Ergebnis auf beiden Seiten. Das Re¬ 
sultat meinerseits ist: Sie alle mögen kommen 
aus dem weiten Reiche der Kunst und Literatur 
— und sie kommen scharenweise, nicht ange¬ 
lockt durch brutale Ziffern, sondern durch den 
geheimnisvollen Zauber, der in unserer Sache 


steckt. Sie alle staunen über das Mirakel der 
Kinematographie und fühlen fast noch unbe¬ 
wußt, daß sich hier tausend neue Wege und 
Ausdrucksmöglichkeiten eröffnen. Wir nehmen 
sie mit offenen, freudigen Armen auf, hoffen da¬ 
bei, daß wir von ihnen und sie von uns lernen, 
daß wir uns Beide technisch und künstlerisch 
verstehen werden und in diesem Sinne wird 
unser „Herzlich Willkommen“ aus der merk¬ 
würdigen Jetztzeit der Widersprüche ein zu¬ 
kunftsfrohes Neuland schaffen. 
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=~~=rDas Regie-Kollegium der 


- Stellan Rye - 

dafür zu geben, meine Gedanken in die 
Tat umzusetzen — so nahm ich ihr An¬ 
gebot an. Und ich glaube, daß, wenn ich 
mit Autoren, wie Ganghofer, Hans Heins Ewers, 
Leo Greiner, Adolf Paul u. a., mit Darstellern, 
wie Wegener, Moissi, Biensfeld, Clewing, wie 
Tilla Durieux, Grete Berger, Lucie Höflich, 
Grete Wiesenthal und den andern, die die 
„Bioscop“ verpflichtete, arbeite, das 
hohe Ziel wohl erreichen kann, das ich mir 
steckte. 


\Y7as mich von der Bühne weg zum Kino führte? 

V * — Vor allem andern reizte es mich, einmal 

ohne das Wort zu arbeiten. Ich habe selbst eine 
Reihe von Stücken geschrieben, die erfolgreich über 
die Bühne gingen; auf meinem Bücherbrett stehen 
sechs Bücher aus meiner Feder. Niemand also wird 
mir vorwerfen können, daß ich „das Wort“ verachte. 
Und dennoch lockte mich die Möglichkeit, einmal 
ohne dieses — allmächtige und bis heute allein 
seligmachende „Wort“ Kunst schaffen zu können. 
Die „Deutsche Bioscop - Gesellschaft“ schien 
mir, mehr wie jede andere, die Gewähr 


Emil Albes 
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Deutschen Bioscop-Gesellschaft, Berlin, rrrrrrr 


Stellan Ryc, Regisseur bei der Deutschen 
Bioscop-Gesellschaft, ist ein Landsmann Asta 
Nielsens. Er war mit siebzehn Jahren bereits 
Student der Philosophie und wurde dann Offi¬ 
zier. Nachdem er fünf Jahre lang bei der Feld- 
Artillerie gestanden hatte, quittierte er als Ober¬ 
leutnant den Dienst, als sein Drama „Gesichter 
der Lüge“, das das Dagmartheater in Kopen¬ 
hagen aufführte, einen außerordentlich starken 
Erfolg hatte. Rye war dann jahrelang Regisseur 
beim Dagmartheater und beim Königl. Schau¬ 
spielhaus in Kopenhagen; in dieser Zeit gingen 
noch manche andere Stücke von ihm über die 
Szene, wie „Bollmann“ und „Goldhelm“. 

Zum Kino ging er aus der Ueberzeugung 
heraus, hier größere und weitere Möglichkeiten 
für seine Regiebegabung zu finden als bei der 
Bühne. 

Emil Albes gehört schon seit Jahren dem 
Stabe der „Bioscop“ an und wohl jeder Kino¬ 
besucher kennt und schätzt die unter seiner be¬ 
währten, auf vollkommene Lebenswahrheit be¬ 
sonderes Gewicht legende Regie entstandenen 



John Gottowt. 


Werke, von denen hier nur an die erfolgreichsten 
erinnert sein mag: „Sündige Liebe", „Fräulein 
Frau“, „Madeleine“, „In letzter Stunde“, „Das 
Geheimnis von Monte Carlo“, „Die Heldin von 
St. Honoree“, „Froufrou“. 

Max Obal, einer der Pioniere der deutschen 
Kinokunst, hat sich zu einem vielversprechenden 
Talent entwickelt, dessen Begabung besonders 
auf dem Gebiete des künstlerischen Sensations¬ 
films liegt. Die kommende Saison wird eine 
ganze Reihe hervorragender Films seiner Regie 
bringen. 

John Gottowt war sieben Jahre Mitarbeiter 
Prof. Max Reinhardts am Deutschen Theater 
Berlin und gilt hier als einer der befähigsten 
Reinhardt-Schüler. Bei seinem Tatendrang und 
großem Eifer, die rein künstlerische Seite des 
Kinos auf ein immer höheres Niveau zu bringen, 
kann seinen Schöpfungen mit einiger Spannung 
entgegen gesehen werden. 
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KUNST UND 
NOCHMALS KUNST. 

Von MISU. 

E s ist ein trauriges Zeichen unserer Kultur-Epoche, 
daß Neid und Mißgunst des Theaters gegen den 
Kinematograph zur offensichtlichen Lüge führen, 
denn die Meinung der Theaterfreunde lautet stereotyp: 
„Kino hat mit Kunst nichts zu tun!" 

Ich hingegen behaupte: „Kino ist Kunst, absolute, 
reine, wahre, edle Kunst!" 

Tausendfältig können die Beweise dafür angeführt 
werden. 

Wer im Film ein Meister der Darstellung ist, wird 
stets auch ein tüchtiger Bühnenkünstler sein. 

Es gibt Hunderte von ersten und anerkannten Schau¬ 
spielern der Sprechbühne; es gibt aber nur einen Meister 
der Pantomime: Severin. 

Der Schauspieler arbeitet innerhalb eines eingespiel¬ 
ten Ensembles, braucht eine Unzahl von Proben und trotz¬ 
dem noch den Souffleur, dem er die kommende Seelen¬ 
schwingung stückweise aus dem flüsternden Munde zieht. 
— Wir arbeiten stets mit Fremden, aus dem Stegreif, ohne 
Souffleur-Inspiration, ohne mitreißendes Publikum, ohne 
Proben. 

Die Bühne verwendet gemalte, wackelnde Kulissen, 
versucht, die Variationen des Sonnenlichts durch elek¬ 
trische Schalterbetätigung nachzuahmen und braucht bei 
jedem Szenenwechsel Pausen zum polternden Umbau. — 
Unsere Requisitenkammer ist die prächtige Welt selbst, 
unsere naturgetreueste Beleuchtung die Sonne und keine 
Zwischenpause bei dem Fortlauf der Handlung zerreißt 
die Stimmung. 

Die Bühnenkunst hat tausendjährige Erfahrung und 
spielt heute noch Stücke, die ordinär, langweilig, kitschig, 
unästhetisch, brutal, volksvergiftend, pervers, unmoralisch 
und blöde sind. — Ein Jahrzehnt lang ist unsere Praxis, 
und wir schaffen einen Film „Quo vadis ?", dessen Gesamt* 
Wirkung die Bühne auch nach tausend Jahren nicht er¬ 
zielen kann. 

Der Hunger nach Kunst lebt in jedem Menschen, und 
zwar ohne Ausnahme. Meist unbewußt. Sechzig Millionen 
Menschen international sitzen täglich taut Statistik im 
Kinotheater. Noch nicht der fünfte Teil im Schauspiel¬ 
theater. Würden Millionen von Menschen täglich zu den 
Stätten einer Unkunst drängen? 

Allererste Bühnendarsteller kommen zu uns zum Kur¬ 
belkasten. Würden sie es auch tun, wenn das Kino un¬ 
künstlerisch wäre? 

Der Kinematograph soll keine Kunst sein, weil er 
rein technischer Natur ist? Gibt es nicht auch eine Ge- 


©@@@®©®®®®®®©®@©@@®@®®©©@®©®@@®@®@®®®®@@®©@®®@®®®®©®©© 


sangs-, Maler- oder Bildhauer-Technik ? Ist dies alles 
darum keine Kunst? Der rein technische Kino-Apparat 
ist ein Nichts, wenn er nicht durch intellektuelles Denken 
des Menschen zur Betätigung kommt. — — 

Es ist eine Kunst, ruhig zu bleiben, wenn Nichtkenner 
des Kinematographen ihm die künstlerischen Ambitionen 
absprechen. 

Kino ist Kunst und nochmals Kunst. 
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alle in Angstschweiß gebadet waren, uns wie einen Stoß 
Bretter kreuz und quer übereinander geschichtet, um uns 
Gelegenheit zum Trocknen zu geben. Die Korrespondentin 
lag mir am Herzen und der Reisende im Magen. Ich arbeite 
mich heraus und gieße zwölf Eimer Wasser über die Mitlei¬ 
denden, welche nach und nach sich erholen. Rücken an 
Rücken, Seite an Seite und Bauch an Bauch gestützt, schöp¬ 
fen wir alle tief Atem — das ist nämlich so der Brauch 
nach Ohnmächten. Nochmals lesen wir die Depesche. Ein 
vielhundertstimmiger Schrei entringt sich den zwölf An¬ 
gestellten, ein Sch. ei von solch überwältigender Kraft, daß 
in der Besselstraße ein Automobil scheu wird und ins Cafe 
Trocadero rast. Die Depesche lautete folgendermaßen: 
„Eikofilm, Berlin. Professor Brunner mit Zcnsurgewalt für die 
ganze Welt, die Sonne, den Mond und die übrigen Planeten 
betraut. „Ihr letzter Schlager", „Treff Schikse", ein Roman 
aus Berlin W. C., überall verboten. Vereinigte Schatten¬ 
spiele." — Das Entsetzen schüttelte uns alle so, daß der 
Mörtel von den Rabitzwänden fiel, ein paar Filmdichter, die 
eben auf Antwort über eingereichte Ideen warteten, ermor¬ 
dete ich kalten Blutes und wusch meine Hände darin und 
in Unschuld. 0, hätte ich doch ein paar englische Suffra¬ 
getten zur Hand. Da bemerkte ich, daß der Depeschenbote 
noch auf ein Trinkgeld wartete. Sofort begab ich mich in 
den Packraum, holte mir grünes Packpapier und Bindfaden, 
sowie ein großes Messer. Ich war zum Aeußersten gereizt. 
„Was wünschen Sie noch," fragte ich den Unglücksboten. 
,.'N Trinkgeld," antwortete er. Ich lächelte zynisch, saty- 
risch, sarkastisch, sadistisch und masochistisch. Langsam 
erhob ich die Hand, (bei so etwas erhebt man die Hand 
immer langsam), ballte die Faust (das darf man unter keinen 
Umständen vergessen) und hau' dem Burschen eine — — 
au, au, verdammt. Ja, haben Sie eine Ahnung, wie hart 
so eine Marmorplatte von so einem Nachtkästchen ist. Eine 
ganze Ecke von der Platte hatte ich im Traume abgeschla¬ 
gen. Erlöst atmete ich auf, daß alles nur ein Traum war. 
(Ich rate jedem in der gleichen Lage auch erlöst aufzuatmen, 
es ist dies ein sehr gutes Mittel, ohne Kosten zu beschaffen.) 
Ich wollte mir die Bescherung ansehen, drücke auf den elek¬ 
trischen Schalter, zünde ein Streichholz an, und die Petro¬ 
leumlampe brennt. Meine Augen werden starr, langsam 
greife ich nach dem Totschläger über meinem Bett und spanne 


den Hahn. Ich reibe mir die Augen, (das wird nämlich auch 
in den Romanen empfohlen). Träume ich denn noch immerl? 
Ich reibe noch einmal die Augen (wie nach oben erwähntem 
Rezept). Träume ich oder wache ich? Ich fasse nach mei¬ 
ner Nase (eine leicht faßliche Methode). Ich wache. Lang¬ 
sam lege ich eine Patrone in meinen Schlagring, ziehe den 
Drücker an dem Totschläger, so dass der Knauf fest in 
meiner Hand liegt. „Lassen Sie das, mein lieber Delmont," 
tönt ein melodisches Organ (so etwa, wie eine schon 11 OOOmal 
gespielte Gramophonplatte) in mein Ohr. Sitzt da neben 
meinem Bett um 2 Uhr 27 Min. nachts ein Mann (männ¬ 
lichen Geschlechtes) mit einem Notizbuch in der einen und 
einem gespitzten Bleistift in der andern Hand. Ich traue 
kaum meinen Augen. (Man soll überhaupt seinen Augen nicht 
zu viel trauen). Da soll doch gleich ein Donnerwetter drein¬ 
schlagen; das ist ja der Reporter der „Lichtbild-Bühne". 
„Herr Delmont," beginnt er, „da sie tagsüber immer beschäf¬ 
tigt sind, so blieb mir nichts übrig, als nachts hier einzu¬ 
dringen, um Sie zu interviewen. — Wie denken Sie über 
die Bestrebungen, das Filmdrama auf ein höheres literari¬ 
sches Niveau zu bringen." Ich schweige. „W'ie stellen Sie 
sich zu dem sogen. Autorenfilm." Ich erwidere wie oben. 
„Was denken Sie, ist besser, (es war mir nicht klar, ob er 
Benno Besser meinte), daß die Gesellschaften die großen 
Stars weiter forcieren sollen oder ob man mit den alten 
Kräften dieselben Erfolge erzielen kann." Unter meiner 
Bettdecke erhob sich ein Knurren. „0, pardon," meine Fox- 
terierhündin schlug den Takt mit ihrem Schwänze auf 
meinem Hühnerauge. „Glauben Sie, verehrter Herr Del¬ 
mont, daß es nicht die Pflicht aller Filmregisseure wäre, nur 
ungestohlene Ideen zu verwerten?" Wieder ein Geräusch 
unter meiner Bettdecke. Der Herr Reporter notierte un¬ 
unterbrochen die Antworten, die ich nicht gegeben hatte. 
„Sie gestatten doch, Herr Delmont, daß ich mir erlaube, 
Ihnen auseinanderzusetzen, wie ich mir das Zukunftsfilm¬ 
drama vorstelle." Erstens:!! Er kam nicht weiter. Ueber- 
morgen sind Sie alle, verehrte Freunde, zur Beerdigung 
dieses Reporters feierlichst eingeladen. Ich habe die Welt 
von diesem journalistischen Ungeheuer befreit. Persönlich 
werde ich dieser erhebenden Feier nicht beiwohnen können, 
da soeben meine Frau mit der Gerichtskommission, den 
Psychiatern und zwei Wärtern bei mir eintreten. 
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Fuhrmann Hensdiel 
als Autor 


Bumke als ruhender Pol inmitten von Kino-Popularitäten. 
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H umor im Film ist eine sehr ernste Sache und darf nicht auf die 
lächerliche Achsel gelegt werden. Mein ernster Beruf trägt 

stets als oberstes Gesetz die Mahnung: „Lachen ist gesund und 
wenn man sich krank lacht." — Ich mag keine traurigen Menschen 
leiden, freue mich aber sehr, wenn ich Tränen sehe, vorausgesetzt, 
daß sie als Freudentränen ernst zu nehmen sind. Ueberall, wohin 
ich komme, sehe ich, daß man mich gern hat. Das weiß ich, weil 
ich ständig an die Wand geworfen werde. Wenn's nach mir ginge, 
müßten die Menschen überhaupt nur aus Zwerchfell bestehen: die 
Wirkung wäre erschütternd, wenn man mich allgemein ernst nehmen 
würde. Mein einziger Wunsch ist. mal eine tragische Rolle in einem 
Film-Drama spielen zu können. Lächerlich wäre es, wenn ich auch 
da mißverstanden werde. — Als populäre Kino-Type führe ich zwar 
nur ein Scheindasein, werde auch nie, trotz aller Kaskaden und 
Sprünge, die ich mir leiste, aus dem Rahmen fallen(natürlich ist das 
nur bildlich gemeint), trotzdem stehe ich, objektiv betrachtet, stets 
im Brennpunkt des Interesses. 

Jetzt aber Ernst beiseite! Schwer fällt es mir, als echter Berliner 


für den stummen Film zu 
agieren, denn er laßt midi 
nie zu Worte kommen. 
Darum ist es zu ver¬ 
stehen, daß ich bei mei¬ 
nem sprechend ähn¬ 
lichen Porträt (siehe 
oben) das Tintenfaß 
überlaufen ließ, weil 
ich den Mund zu voll 
nahm. Ich verspreche 
aber, auch weiterhin 
im Film nicht zu 
sprechen. — Jetzt muß 
ich wieder ins Ate¬ 
lier, denn ich habe ein 
ernstes Lustspiel in 
Arbeit, worin über¬ 
haupt nur populäre 
Kinogrößen eine Rolle 
spielen. 


HUMOR IM FILM. 


Von Bumke, Kino-Type und Regisseur bei der „Continental- 
Kunstfilm-G. m. b. H.‘‘. 


Zirka 1000 Grüße! 
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Der Kampf gegen uns 


Von FRIEDRICH MÜLLER. 


YN7T er selbst im Glashause sitzt, der soll nicht 
VV mit Steinen werfen! — Nichts paßt so 
treffend auf uns und unseren Beruf, wie obige alte 
Binsenweisheit. Wir sitzen den ganzen Tag über 
im Glashause, im Atelier, und haben das ehrliche 
Streben, besser zu sein, wie 
unser Ruf ist. Wenn ich, einer 
Aufforderung nachkommend, 
aus dem Glashause einen 
Augenblick heraustrete und 
in die Oeffentlichkeit mich 
flüchte, so ist das immerhin 
gefährlich, denn ich denke 
nicht allzu gut über diese 
Oeffentlichkeit, die eine Mei¬ 
nung hat, welche man fälsch¬ 
licherweise öffentliche Mei¬ 
nung nennt, die aber nie mit 
dem allgemeinen Volkswillen 
etwas gemein hat, denn das 
Volk, millionenhaft, interna¬ 
tional, liebt uns, aber die 
öffentliche Meinung ist gegen 
uns. Diese öffentliche Mei¬ 
nung wird ausgesprochen von 
ein paar Zeitungsmenschen, 
die es auch heute noch als zum 
guten Ton betrachten, wenn 
sie recht kräftig über den 
Kinematographen schimpfen. 

Es ist ein Sturm im Wasser- _ 

glas, der da gegen uns geführt 
wird, ein vorschnelles und leider auch abschließen¬ 
des Urteil, viel zu schnell und ’-.nüberlegt ausge¬ 
sprochen, in tausend Variationen sattsam wieder¬ 
holt. Warum? Weil wir selbst mit unserer Meta¬ 
morphose noch nicht fertig sind. Wir sind ja noch 
im Werden begriffen, und alles Neue hat bis¬ 
her immer noch Fehler gezeigt. Soll man 
der Kinematographie die Existenzberechtigung ab¬ 
sprechen? 


Wir können ja noch nicht einmal unseren eige¬ 
nen Wert abschätzen, denn hundertfach sind die 
Möglichkeiten, wie wir Gutes stiften können. Das 
Zeitalter des Papiers wird abgelöst durch das Zeit¬ 
alter des Films. Wir sind Vergangenheit, Gegen¬ 
wart und Zukunft. Wir sind 
das konzentierte, konden¬ 
sierte und konservierte Le¬ 
ben. Wir bannen die Vergan¬ 
genheit auf das Filmband, ob¬ 
jektiv und dokumentarisch, 
und lehren die Geschichte. 
Lassen die Vergangenheit le¬ 
bendig auferstehen. Wir 
schreiben in der Gegenwart 
die Chronik der Zeit echt und 
ohne parteilich getrübten 
Blick. Wir erobern uns die 
Zukunft, denn wir sind die 
Wahrheit, das Sehnsuchtsideal 
der Menschheit. Ueberall, 
trotz aller kleinlichen Miß¬ 
gunst der Wahrheitsver- 
schleierer, werden wir unsere 
Mission erfüllen, die im wohl¬ 
tuenden Sinne absticht von 
den Wortdiplomaten, die die 
Sprache benutzen, um die Ge¬ 
fühle zu verbergen. 

Wo werden wir in Zukunft 

_herrschen? Im Kino-Museum, 

in der Schule, im Theater, im 
Heim, im Volkspark, in der Universität, in der 
großen Stadt, im kleinen Dorf, und überall, wodie 
Kultur ihr Zepter führt. 
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Monopolfilm- 

Vertriebs-Ge: 


m. b. H. 


Hanewacker & Scheler 

BERLIN SW. 48 Telephon: Amt Moritzplatz, No. 14584 
Friedrich-Straße 25/26 Telegramm-Adresse: Saxofilms 


Alle Theaterkenner 

überhaupt die 

gesamte Fachwelt 

bezeichnet uns als 




Wenden Sie 
sofort um! 
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MonopolfilmA4rtriebs-Ges. 


Hanewacker & Scheler 


BERLIN SW. 48 

Friedrichstrasse 25/26 


Telephon: Amt Moritzplatz, No. 14584 
No. 14585 

Telegramm-Adresse: Saxofilms. 


Der geniale Regisseur 

Charles 

Decroix 

hat das Aufsehen erregendste Wun¬ 
derwerk der Filmkunst geschaffen, 
den dramatischen und hochsensa¬ 
tionellen Drei-Akter: 


© @@©@@©©@ @@@©©©®©©@ 


Die flffaire 
Dumaine 
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Monopolfilm-\?ertriebs-Ges. 


Hanewacker & Scheler 


BERLIN SW. 48 

Friedrichstrasse 25/26 


Telephon: Amt Moritzplatz, Nr. 14584 
Nr. 14585 

Telegramm-Adresse: Saxofilms. 


Der literarisch und künstlerisch hervor¬ 
ragendste Film der Jetztzeit ist: : : 


Die Affaire ■ a s s 
■ ■ ■ ■ ■ Dumaine 

Das erste und gleichzeitig tonangebende 
Bild für die kommende Saison 1913|14 aus 
: : der Monopol-Serie 


von 


Charles 

Decroix. 


Schon jetzt werden 
Erstaufführungsrechte 
vergeben. 





Beachten Sic die 
nächsten Seiten! 

















Seite 130 


® 

$i- 


Monopolfilm- 

Vertriebs-Ges. 

m. b. H. 

Hanewacker & Scheler 

BERLIN SW.48, 

Friedrichstrasse 25/26 

Telephon; Amt Moritzplatz, No. 14584 
No. 14585 

Telegramm-Adresse; Saxofilms. 


Wir haben 



Viggo Larsen. 


für Mittel- und Horddeutschland 


das Monopol 


für den Vertrieb der Films 


des Künstlerpaares 





Viggo Larsen 

und 

IMa Treumann 
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Monopolfilm- 

Vertriebs-Ges. 

m. b. H. 

Hanewacker & Scheler 

BERLIN SW. 48, 

Friedrichstrasse 25/26. 

Telephon: Amt Moritzplatz, No. 14584 
14585 

Telegramm-Adresse: Saxofilms. 



Wamla Treumann 


Die 


Saison 


1913 

1914 


wird eröffnet mit dem grandiosen 
Drama in vier Akten: 


Die 


SumpfMume 


I 


I 


-® 



Wichtige Nitteilung 


umseitig! 
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Zum Verkauf für den 
freien Markt! - - - 


zum Herbst 
erscheinen: 


„Hühneraugen-Operateur aus Liebe“, ■ „Die Klaviermeisterin“, 
„Die Tippmamsell“, * „Der Klavierstimmer“, • „Die feindlichen 
Nachbarn“, ■ „Der neue Unterpräfekt“, ■ „Incognito“ ■ u. s w. 


wird uns Überraschen mit 


einer Komödien-Serie! : : 


pyp als Champignonziiditer 

ca. 350 Meter 

Pyp und sein Flirt 

ca. 250 Meter 
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Monopolfilm- 

Vertriebs-Ges. 

m. b. H, 

Hanewato * Sdieler 

BERLIN SW. 48 

Friedrichstrasse 25/26 

Telephon: Amt Moritzplatz 
Nr. 14584 und 14585 
Telegramm-Adresse: Saxofilms. 


Charles Decroix, Frankreichs berühmtester 
Filmregisseur und Darsteller 


Decroix 

der geistvolle Dramaturg 
und Literat, Schriftsteller, 
Regisseur, Filmschauspie¬ 
ler und Kino-Techniker, 
der Schöpfer der Meister¬ 
films: 
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Monopolfilm-\?ertriebs-Qes. 

m. b. H. 

Hanewacker & Scheler 


BERLIN SW.48 

Friedrichstrasse 25/26 


Telephon: Amt Moritzplatz, No. 14584 
No. 14585 

Telegramm-Adresse: Saxofilms. 


D as Drama , y Lorbeerbaum und Bettelstab“ 

gehört zu den meistgespielten Bühnenwerken der Schau¬ 
spiel-Theater, wurde in alle Kultursprachen übersetzt und gilt 
als eine meisterhaft empfundene Selbstbiographie des ge¬ 
schätzten Dichters Karl VOn Holtei. Das Drama wurde 
für den Film bearbeitet von Erwin Baron, 


Länge des Films 

zirka 

1000 Meter. 


Ein glänzender Huftakt 
für den 

Beginn der kommenden 
Herbst-Saison. 


Karl von Holtei, Dichter und 
Schriftsteller, wurde am 24. Januar 
1798 zu Breslau geboren. War erst 
Schauspieler und Dramaturg in Berlin, 
dann Theaterdirektor zu Riga. Er starb 
am 12. Februar 1880. Von seinen zahl¬ 
reichen Liederspielen und Dramen 
(„Die Wiener in Berlin“, „Der alte 
Feldherr“, „Leonore“ usw.) errang 
„Lorbeerbaum und Bettelstab“ einen 
ungeahnten und gewaltigen 
Erfolg in der Bühnen- und 
Literaturwelt. 


von 


KarloonHollel 


•& © &• © •:?> & © © | 


Wenden Sie 
weiter um! 
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Monopolfilm-\?ertriebs-Ges. 


Hanewacker & Scheler 


BERLIN SW.48 

Friedrichstrasse 25/26 


Telephon; Amt Moritzplatz, No. 14584 
No. 14685 

Telegramm-Adresse: Saxofilms. 


Wir haben das Monopolrecht für den 
Vertrieb des international berühmten 
dramatischen Schauspiels 

„Lorbeerbaum 

und 

Bettelstab“ 


für die ganze Welt erworben. 



Ein 



fHitorarfilm 



























Plakate 

nach Entwürfen er/ter künstler 

liefern 

Din/e, ,#• 
Eckert 

Berlin /. 0 . 16 . 

Mpl. 12413. 
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rlassen 


Continental=Kunstfilm G. m. b. H. 

Berlin SW. 48, Friedrichstraße 235. 




♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 
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Eva Speyer-Stöckel 


ugendliche Liebhaberin und Charakterdarstellerin 

Vom Lessingtheater Berlin Düsseldorfer Schauspielhaus <Dumont> 

r rianontheater Berlin Irving Place Theatre New york 


CONTINENTAL-KUNSTFILM G. m. b. H. 


♦ ♦ ♦♦♦♦ »♦♦ ♦ ♦ ♦<♦♦♦ ♦ ♦♦♦♦ H 









: 


Der deutsch=amerikanische Star 

Dir. Theodore Burgarth 

vom Irving Place Theatre New York 

Erster Held und Charakterliebhaber 



CONTINENTAL=KUNSTFILM G. m. b. H. 
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Sabine Impekoven 

Jugendliche Liebhaberin, Charakter= und Vaudevilledarstellerin 

Vom Komödienhaus Berlin Friedriche Wilhelmstädtischen Schauspielhaus Berlin 

Vaudeville=Gastspiel in der Kurfürsten=Oper Berlin 



b. 


H. 


CONTINENTAL-KUNSTFILM G. m. 














Humoreske ° Posse o Groteske « Parodie 


RI IMKF r 

I Jv^lIVII \ 1 ■ j Gesellschah «» Berlin 

Der Schöpfer des neuen Genres: 

Bumke = Impekoven = Lustspiele und »Operetten ohne Worte« 



CONTlNENTAL-KUNSrFILM G.m. b. H. 
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Anton Ernst Rückert (jesellschaft Berlin 

Jugendlicher Liebhaber und Charakterdarsteller 

gleichzeitig aber auch „Sensations“» Schauspieler allererster (allerwaghalsigster) Klasse 



♦ 


t 


CONTINENTAL'KUNSTFILM G. m. b. H. 
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Es kann alles nichts helfenI 


B naufhaltsam vollendet der 
Kinematograph seine Sieges¬ 
laufbahn. Unwiderstehlich 
zieht er alles in seinen Bann. Immer 
weitere Kreise wenden sich ihm zu, 
Widerstrebende werden bekehrt, und 
immer neue Freunde macht er sich 
zu eigen, mag noch so viel dagegen 
geredet und geschrieben werden. 
Selbst ein unlängst vom Dürerbund 
in die Welt gesandtes Flugblatt wird 
nichts gegen ihn ausrichten können, 
gegen diese wunderbare Erfindung, 
diesen neuen Triumph des Menschen¬ 
geistes, der es selbst ermöglicht, Tote 
aus Gräbern auferstehen zu lassen. 
Und noch sind lange nicht alle Mög¬ 
lichkeiten erschöpft, die im Zukunfts¬ 
schoße der Kinematographie schlum¬ 
mern. Alles Gegendenwindblasen ist 
umsonst; es kann alles nichts helfen! 

Ob wohl all die Volkserzieher, 
deren Blick für die sonnenbeschie¬ 
nene Gegenwart, um mit Bismarck 
zu reden, durch Jahrtausende alten 
Bücherstaub getrübt ist, jemals dar¬ 
über nachgedacht haben, was die 
Leute, die jetzt allabendlich gegen 9 
Uhr die Kinos füllen, früher um diese 
Zeit, nach Feierabend, getan haben, 
als es noch keine Kinos gab? 

Auch ist festgestellt worden, daß 
der Alkoholkonsum, trotz Zunahme 
der Bevölkerung, von Jahr zu Jahr 
mehr zurückgegangen ist. Ob zwi¬ 
schen diesen beiden Tatsachen nicht 
ein innerer Zusammenhang besteht? 
Niemand wird es bestreiten wollen. 

Das Bedürfnis nach Unterhaltung 
und Entspannung nach des Tages 
Arbeit ist nun einmal unausrottbar, 
und kein zelotisches Eifern dagegen 
wird es jemals dauernd unterdrücken 
können . 


Von Gustav Taudien. 

Selbstverständlich können die 
meisten Dramen, die man jetzt häufig 
in den Kinos zu sehen bekommt, 
höhere ästhetische Ansprüche nicht 
befriedigen. Aber können denn das 
jene Stücke z. B. einer Birch-Pfeiffer, 
oder selbst die besseren Volksstücke 
eines L'Arronge, wo der Hauptheld 
in „Mein Leopold“ beispielsweise 
auftritt und dem Publikum vorsingt, 
wer er ist? 

Dennoch sind dramatische Liteia- 
turerzeugnisse dieses Genres immer 
noch gern gesehene Zug- und Kassen¬ 
stücke großer und kleiner Theater, 
und das mit vollem Recht. Niemand 
ist es eingefallen, sie gänzlich ver¬ 
bieten zu wollen oder wegen ihrer 
Aufführung, allzu großer Rührselig¬ 
keit halber, nach der Polizei zu rufen. 
Man soll jeden nach seiner Fa^on selig 
werden lassen. 

Jede gute Sache braucht Zeit, 
sich zu entwickeln. Auch das Thea¬ 
ter diente, wie das Kino, in seinen 
Uranfängen nur der Befriedigung der 
großen Massen. Erst sehr allmählich 
nahmen die besseren Kreise Teil dar¬ 
an. Vor allem die Priester, die 
Klügsten von jehtr zu allen Zeiten, 
die früh genug erkannten, daß sie das 
Theater leicht für ihre - Zwecke 
dienstbar machen könnten, wenn sie 
mit der Schaulust der Menge rech¬ 
neten. Genau wie jetzt in Amerika, 
wo die Geistlichkeit sich ebenfalls 
bemüht, durch kinematographische 
Darstellungen aus der biblischen Ge¬ 
schichte die der Kirche entfremdete 
Menge wieder an sich zu ziehen. 

Wer die Geschichte des Theaters 
genau verfolgt, dem werden sich 
viele Parallelen zwischen diesen Er¬ 
scheinungen, Theater und Kino, auf- 


(Nachdruck verboten.) 

drängen, die Aehnlichkeit in der Ent¬ 
wicklung ist zu frappant. Vom blut¬ 
triefenden Gladiatorenkampf, über 
Melodramen (das unvermeidliche 
Harmonium im kleinen Kino) vom 
Satyrspiel bis zum Harlekin, Hans¬ 
wurst oder Nauke in tausend 
Aengsten, es muß hier wie dort alles 
heran, „woraus der rechte Trank ge¬ 
braut, der alle Welt entzückt und 
auch erbaut“. — 

Ein Lessing, eine Neuberin haben 
lange auf sich warten lassen, aber 
auch im Kino werden sie dereinst 
erstehen. Noch leben wir inmitten 
der Evolution, aber das Kino hat ohne 
Frage eine Zukunft. 

Das Wort freilich, das Wort fehlt 
dem Kino! Aber warum sollen denn 
wortlose Darbietungen so ganz ver¬ 
pönt sein? Läßt man sich doch die 
Entäußerung der Sprache auch bei 
der Pantomime gern gefallen, warum 
nicht bei Wiedergabe von Begeben¬ 
heiten, die sich von selbst erklären? 
Der Industrielle, der gewiegte Kauf¬ 
mann, der sich am besten auf die In¬ 
stinkte der Massenseele versteht, 
weiß längst, daß eine bildliche Dar¬ 
stellung seiner Erzeugnisse und ihrer 
Wirkungen eine weit eindringlichere 
Sprache redet, als wortreiche Pro¬ 
spekte. Daher die heute zu unge¬ 
ahnter Höhe entwickelte Reklame im 
Bilde. 

Fakta, Fakta! Das ist es, wonach 
die heutige Zeit verlangt, und nichts 
ist geeigneter, solche besser zu über¬ 
mitteln, als das Kino, die dramati¬ 
schen mit eingerechnet. Der unge¬ 
heuerliche Zulauf zu den wortlosen 
Lichtspiel-Vorstellungen mutet daher 
an, wie ein Rückschlag nach unserer, 
ach, so langen wortreichen Zeit! Man 




sehnte sich nach dem vielen unfrucht- 
V ^ren Gerede mal wieder richtig 
nach einem Ereignis, nach etwas, was 
sich wirklich dem Auge darbot, nach 
einem Faktum. So erschien das Kino, 
einem allgemeinen Bedürfnis entspre¬ 
chend, gerade zur Zeit auf dem Plan. 

Das Publikum in seiner Gesamt¬ 
heit steht nicht auf demselben Bil¬ 
dungswesen. Vielen Leuten genügt 
auch die Wiedergabe von Opern¬ 
musik oder gar Symphonien durch 
Militärkapellen vollkommen. Wem 
wäre es je beigekommen, sich schon 
mal gegen dieseOeldruckbilder in der 
Musik so in Harnisch zu werfen, als 
geschmackverderbender Kunstdarbie¬ 
tung, wie es dem Kino gegenüber 
fortwährend geschieht. Von vielen 
Kanzelrednern, die vermeinen, Got¬ 
tes Wort zu predigen, gar nicht zu 
reden! Ueberall heiligt der Zweck 
die Mittel, nur beim Kino nicht! 

Diese blinde Wut ist verdächtig! 
— Nur Unverstand und Neid können 
die treibenden Kräfte dafür sein. 

Die einen treibt ihre Abreißkalen¬ 
der-Bildung, fanatisch gegen die neue 
Richtung zu wüten, die andern der 
nur schlecht verhehlte Ingrimm, daß 
das Neue ihre Existenz immer mehr 
und mehr untergräbt. 

Die Theaterleute sind es vor 
allen, die sich da ihrer Zeit entgegen¬ 
stellen. Besonders die Schmieren¬ 
häuptlinge wittern den überlegenen 
Feind im Kino, und noch nie ist von 
dem ethischen Werte und von der 
kulturellen, erzieherischen Bedeutung 
des Theaters so viel die Rede gewe¬ 
sen, als jetzt, wo es ohnehin gezwun¬ 
gen ist, durch szenische Ausstattung 
zu bemänteln, daß es dem Publikum 
nichts Neues und wirklich Gutes mehr 
zu bieten imstande ist. Der Nieder¬ 
gang der dramatischen Literatur ist 
längst zur Evidenz erwiesen. Wenn 
nun aber noch die Mittel zur Bemän¬ 
telung besagten Dilemmas fehlen, wie 


sie an den Provinzbühnen schon 
immer schmerzlich vermißt wurden? 
Wo der Direktor gewissermaßen 
auch noch von der Gesundheit seiner 
Mitglieder lebt, da er das Theater 
nur abends für die Zuschauer, und 
nicht mal mehr auch zu den Proben 
für seine Schauspieler heizen lassen 
kann. 

Es ist wirklich nichts daran ge¬ 
legen, wenn diese ,,Bildungsinstitute‘‘ 
zugunsten anderer Anstalten, die we¬ 
niger Kosten verursachen und die 
trotzdem immer noch etwas Erträg¬ 
liches und Unterhaltendes zu bieten 
in der Lage sind, von der Bildfläche 
verschwinden. 

Das Kleinstadtpublikum kommt 
dabei auch besser weg. Denn statt 
der Heldendarsteller mit allen Merk¬ 
malen der Unterernährung, wie es an 
den Meerschweinchen-Gesellschaften 
bei Monatsgagen von 60 Mark bis 
70 Mark nicht anders sein kann, be¬ 
kommt es beim Kino doch wirklich 
Persönlichkeiten zu sehen, die auch 
der Illusion entsprechen. Dasselbe 
gilt von der Ausstattung, die sich häu¬ 
fig auch selbst grosse Stadttheater 
nicht mal leisten können. Eine kapi¬ 
talkräftige Filmfabrik aber, die die 
Inszenierung eines Stückes für so und 
so viele Orte zugleich ein für alle¬ 
mal festlegt, kann sie spielend bewäl¬ 
tigen. 

Oder auch große Hoftheater? — 
Manchmal gewiß. Aber wer mal da¬ 
bei war, weiß es auch anders. Hof¬ 
theater sind meistens Stätten für 
allerhand Protektionskinder, die Sine¬ 
kuren erhalten müssen und diese Art 
von Bühnenvorständen versteht, außer 
Geld zum Fenster hinauswerfen, häu¬ 
fig so gut wie nichts von der Kunst, 
Die armen Schauspieler sind nur die 
Folie bildenden Statisten für ihre 
Vorgesetzten. 

Sie, die ob ihrer Pensionsberech¬ 
tigung so oft Beneideten, sind schließ¬ 


lich auch nur dem am Halse geschun¬ 
denen Hunde in der antiken Fabel 
vergleichbar. Sein Vetter, der Wolf, 
der ihn anfänglich um sein gutes Fut¬ 
ter beneidet hatte, und dieserhalb mit 
ihm zu ziehen gedachte, wandte sich 
entsetzt schleunigst wieder in seine 
Wndnis zurück, als er erfuhr, daß 
das Wohlleben nur durch lebensläng¬ 
liches Tragen eines Halsbandes er¬ 
kauft war. 

Die Schauspieler im allgemeinen 
freilich werden den Uebergang am 
herbsten fühlen, wenn auch von ihnen 
ein großer Teil wieder schon selbst 
durch das Kino eine Art Existenz ge¬ 
funden hat. Aber es läßt sich von 
ihnen Aehnliches sagen, wie von ihren 
Direktoren. Entsetzlich viele, gar zu 
viele Unberufene drängen sich heut¬ 
zutage zum Theater, und selbst bes¬ 
sere Kräfte sind meistens zu einem 
wahren Hungerleben verdammt. 

Wie faul es um die wirtschaftliche 
Existenz des Theatervölkchens be¬ 
stellt ist, davon zeugen wohl am deut¬ 
lichsten seine immer häufiger und 
greller in die Oeffentlichkeit gelan¬ 
genden Notschreie. Nur ein ganz klei¬ 
ner Teil der gesamten Schauspieler¬ 
welt konnte sich bisher zu einer Kor¬ 
poration zusammenschließen. Die 
Bühnengenossenschaft ist trotz ihrer 
beispiellosen Erfolge und trotz ihres 
rastlosen und idealen Strebens doch 
nur immer eine Institution für die ganz 
Großen am Theater gewesen und 
und wird es immer bleiben. Ihren 
noch so günstigen Bedingungen gegen J 
über kann der weitaus größte Teil der 
Berufsgenossen nur immer wieder ein 
„Non possumus“ erwidern! 

Was hilft da alles Sträuben! Was 
nicht lebensfähig ist, muß untergehen, 
so will es das Naturgesetz. Nur die 
Auswahl, das Kraftvolle ist existenz- 
und fortpflanzungsberechtigt. Es kann 
alles nichts helfen!- 





Vom Lauf der Zeiten! 


Die Caie-Concerts. Prof. Max Reinhardt als Ueberbrettler. Die englischen Music halls. — 

Die Kino-Konkurrenz. 


B SSJurch die Provinzpresse ging in 
^ den letzten Wochen ein 
ioll Feuilleton-Artikel, der im 
übrigen auch hier in der „L. B. B.“ 
glossiert wurde, dessen Verfasser mit 
einem nassen und heiteren Auge dem 
Kino eine Prognose stellt, und zu 
Erben desselben die Cafe-Concerts 
ernennt. Hätte der Herr noch ein 
drittes Auge gehabt, so würde er 
wahrscheinlich lichtvoll in die Zu¬ 
kunft geblickt und uns genau enthüllt 
haben, wie sich die Theater mit den 
Kinos zusammenschließen werden, 
um diese neueste Errungenschaft des 
menschlichen Profitgeistes, wie sie in 
dem Artikel genannt wird, gemein¬ 
sam zu vernichten. Theaterdirektor, 
Kinodirektor, Arm in Arm, ein Bild, 
das leider immer noch Phantasie 
bleiben muß. 

Das Cafe-Concert ist aber gar nicht 
so neu, wie man uns jetzt glauben 
machen will. Es stammt, wie so 
manche Errungenschaft der Theater¬ 
welt, aus Frankreich und hat dort 
ungefähr um die Wende des Jahr¬ 
hunderts die überaus sensitiven Ge¬ 
müter der Pariser Theaterdirektoren 
erregt. Damals schon klagten diese 
Herren über den Rückgang ihrer Ein¬ 
nahmen, die Theater stehen leer und 
die caf'-conc', wie der Pariser diese 
Cafes mit Cabaret kurz nennt, seien 
überfüllt, denn hier könnte das Publi¬ 
kum für 30 Cts., manchmal sogar 
ganz umsonst, bequem im Fautieul 
sitzend und die Männer ihre Zigarre 
rauchend, sich zwei Stündchen unter¬ 
halten. Alles Annehmlichkeiten, die 
das Theater nicht bietet. Man sieht, 
daß den Concert-Cafes die gleichen 
Verzüge zugeschrieben wurden, wie 
heutzutage den Kinos. 

In England erfand man zu gleicher 
Zeit die Music halls, und da auch in 
England die Theater nicht sonderlich 


gehen sollten, wenigstens behaupten 
es die dortigen Direktoren, so muß¬ 
ten natürlich die music halls die Prü¬ 
gelknaben sein. Das Theater aber 
besteht heute noch, und heute noch 
schreit der Theaterdirektor, wie 
einstmals, über mangelnde Einnah¬ 
men, Man ist beinahe versucht, zu 
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glauben, daß es den Herren doch gar 
nicht so schlimm gehen kann, wenn 
sie trotz immer neuer Feinde doch 
noch nicht verhungert sind. 

In Deutschland importierte da¬ 
mals Hanns Heinz Evers, der überall 
da ist, wo es etwas neues gibt, und 
daher auch einer der Ersten war, der 
öffentlich für das Kino eingetreten 
ist, die Cabarets. Man konnte sich 
vor Ueber- und Unterbrettl über¬ 
haupt nicht mehr retten, und die 
Theaterdirektoren schrien über die 
Konkurrenz dieser fliegenden, rezi¬ 
tierenden, zeichnenden und im übri¬ 
gen mit allen Untugenden behafteten 
sogenannten Dichter. Es ist nicht 
ohne Reiz vielleicht, in diesem Zu¬ 
sammenhang daran zu erinnern, daß 
unser theatergewaltigster Regisseur 
und Direktor Max Reinhardt, der 
jetzt auch Films inszeniert, mit einem 
Brettl in Berlin angefangen hat und 
sich seine ersten Lorbeeren holte, als 
er die unvergleichliche Gestalt des 
Serenissimus schuf, des Duodez¬ 
fürsten mit ganz beschränktem Ge¬ 
biet und noch beschränkterem Ver¬ 
stand. 

So tönt durch alle Lande, über die 
Thespis das Szepter schwingt, seit 
Urbeginn der Klageruf: Es geht uns 
schlecht! — Es ging aber den Herren 
Theaterdirektoren schlecht, als es 
noch kein Kino gab und es geht ihnen 
nicht plötzlich schlechter, weil es ein 
Kino gibt, sondern weil diese Leute 
es sich nicht eingestehen wollen, daß 
die Schuld lediglich an ihnen liegt; 
nur Menschen ohne Energie, die nicht 
genügend Verantwortungsgefühl auf¬ 
bringen können, suchen die Ursachen 
für Fehlschläge immer außerhalb 
ihres Bereiches und nie in ihrer Per¬ 
son selbst. 

Das Kino ist gar nicht der Feind 
des Theaters; es muß vielmehr von 
dem richtigen Theaterfachmann zu 
einem Mittel herausgebildet werden, 
um sich neue Freunde zu werben. 

H. M. 
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Die Nachfrage ist sehr groß! 


übernommen. 


Die Vorführung des ersten Bildes wird demnächst bekanntgegeben. 


BENNO WOLFF • BERLIN SW. 

Friedrich-Straße 235 
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Die einzige Möglichkeit, 


4 Wochen lang ausverliaufle Häuser 

zu haben, bietet sich jedem Theaterbesitzer nur dadurch, daß er die neuesten BIOSCOP¬ 
SCHLAGER spielt: 

Der Thronfolger 
Prima Ballerina 
EroiuErou 

Turi, Oer WanOerlappe 


Monopol-Vertrieb zu Sommerpreisen 

für 

Rheinland, Westfalen, Oldenburg, Schleswig-Holstein, Mecklen¬ 
burg, Hannover. Hansastädte: Hamburg, Bremen, Lübeck rar« 

durch die 


Deulldie Kinem alooraplien: 



Telegr.-Adresse: Lichtbild 


Hohe Pforte 15/17. 


Telephon: Amt A. 7116 
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Der Film und wir Dichter! 


„In meinem ganzen Leben habe ich 
noch nie einen Film geschrieben!" - 


Sehr geehrte Schriftleitung! 

B ach diesem freimütigen und 
ehrlichen Bekenntnis, wird 
man das Motto, das ich dem 
Brief voranstelle und das sie wohl 
als Titel für einen Artikel verwenden 
wollten, anmaßend finden, zumal 
meine literarischen Arbeiten kaum 
über den engen Kreis meines Vater¬ 
landes und meiner Sprache bekannt 
sind. Nun will ich trotzdem mich 
hier mit dem Film als Ausdrucksmit¬ 
tel einer Kunst beschäftigen und kann 
meine Kompetenz für diese Arbeit 
nur durch die Art und Weise bewei¬ 
sen, wie ich dieser Aufgabe gerecht 
werde. An Material fehlt es mir mit 
nichten, denn ich bin seit Jahren und 
in vielen Ländern, in die mich Stu¬ 
dien und abenteuerndes Leben trieb, 
ein fleißiger und bewußter Kino¬ 
besucher gewesen. Für uns Freunde, 
die wir die Sprachen des Volkes, mit 
dem wir gerade leben, gar nicht oder 
zu wenig kennen, um in den Theatern 
die Vorstellungen zu genießen, wie 
wir es müssen, um aus den Stücken 
Erbauung oder Erschütterung zu 
empfangen, die wir auch bei dem 
Verkehr in den Kreisen, die im 
Ausland gleiche Interessen und 
Ziele, oder wenigstens ähnliche 
haben, in der Sprache ein schwer zu 
überwindendes Hindernis finden, 
bleibt neben der Kirche, deren Zere¬ 
monien und Inhalt in der weiten Welt 
immer die gleichen sind,nur derKino. 
Mit Inbrunst, tiefer Verinnerlichung, 
die Gabe, ohne die wir nun einmal 
nichts schaffen können, sehe ich dem 
flimmernden, tanzenden Spiel der 
Strahlen auf weißer Wand zu, oft 


bis ins tiefste abgestoßen, oft bis zu 
Tränen gerührt. Sie werden viel¬ 
leicht Steine auf mich werfen, die 
Aestheten und Sitten, aber, es hilft 
nun einmal nichts, mag der Vorgang 
noch so unwahrscheinlich sein, wenn 
der Sohn, der verlorene und wieder¬ 
gefundene, an das Totenbett seiner 
Mutter stürzt, just in dem Augenblick, 
da unsichtbar der Sensenmann mit 
schadenfrohem Grinsen die letzten 
Sandkörner in das Glas rollen lässt, 
wenn die Sterbende mit letzter Kraft 
sich aufrichtet und voll Mütterlichkeit 
den Scheitel ihres Jungen streichelt, 
der doch noch in Alaskas Goldfel¬ 
dern sein müßte, dann steigen mir 
die Tränen in die Augen; es nützt 
nichts, daß ich mir sage: Wie abge¬ 
schmackt, welcher Kitsch. Die ein¬ 
fache Geste ergreift. 

Doch bevor ich von dem Drama, 
dem Lichtspiel und den übrigen Va¬ 
rianten des Films spreche, will ich 
versuchen, die Kunstform zu fassen, 
nach der die elfte, oder ist es viel¬ 
leicht schon die zwölfte, der Schwe¬ 
stern in Appell verlangt. Das Mit¬ 
tel, durch das der Film nur wirken 
kann, ist in erster Reihe: das Bild. 
Es ist das scenario und, wie ein Dich¬ 
ter nur bühnenwirksame Stücke 
schreiben kann, wenn er innerlich 
bühnengemäß erlebt, so müsste der 
Filmdichter nur bildmässig denken. 
Das heißt, um irgend ein Problem 
herauszugreifen: Zuchthäusler. Der 
Bühnendichter müßte ungefähr so den¬ 
ken, erleben. Wie entsteht in dem 
Menschen, den ich auf die Bretter 
stellen will, die Lust oder der Zwang 
zum Verbrechen? Nie entwickelt der 
Bühnenmensch psychologisch den 


Mann, der zum Verbrecher hinan¬ 
reift. Die tausend Möglichkeiten 
interessieren hier nicht. Das Verbre¬ 
chen ist begangen, der Verbrecher 
verurteilt. Bei seiner Rückkehr in 
die Gesellschaft findet der Zuchthäus¬ 
ler nur verschlossene Türen und saugt 
sich voll an Hass und Rache. Das 
Drama schreitet nun ganz nach der 
psychologischen Anlage der Haupt¬ 
figur fort, sei es, daß der Mann, der 
das erstemal aus ungehemmter Lust 
oder aus irgend einem Motiv heraus 
ein Verbrechen beging, von der Le¬ 
bensbühne abtritt, sei es, daß er sich 
an der Gesellschaft, die ihn verstieß, 
rächt, sei es, daß er im Abschaum 
verkommt. Das soll hier unwesent¬ 
lich sein; ich habe ja auch ein triviales 
Problem gewählt. Der Filmdichter, 
der dazu geboren ist, sich filmisch 
auszudrücken, muß in der ersten 
Reihe bildhafte Vorgänge erleben, 
für ihn ist das, was sich oft zwischen 
Akten abspielt, ein wesentliches Bild. 
Bis zu dem Augenblick, da das Ver¬ 
brechen geschieht, dürfte sich in 
großen Zügen das Bild der Bühne und 
des Fijms decken, das letztere natür¬ 
lich wird viel abwechlungsreicher 
sein, da das Wort durch das Bild, der 
Gedankengang durch bild¬ 
hafte Tatenreihe ersetzt wird. 
Nun aber beginnen die Ergänzungen, 
deren der Film bedarf, die der Büh¬ 
nendichter zwischen die Akte legt und 
sie später durch Worte andeutet oder 
überhaupt bei seinem Publikum vor¬ 
aussetzen kann und muss. Die Ge¬ 
richtsverhandlung, die Kerkerhaft usf. 
Ueberall da, wo der Bühnenmeister 
Wort und Gefühl sieht, muß der 
Filmdichter ein Bild erleben. Nur 










so kann man künstlerische Films 
schaffen. 

Ich kenne Ihren Einwurf. Wenn 
Sie das so genau wissen, warum 
schreiben Sie denn keinen Film. Ich 
werde Ihnen als ehrlicher Mensch 
antworten. Weil ich es nicht kann. 
Nicht etwa in dem Sinne, als ob mir 
Probleme zur Gestaltung fehlten, mir 
hat eben die Natur die Gabe versagt, 
filmbildmäßig zu erleben. Was ich 
schon oben sagte, man muß zum 
Filmdichter geboren sein. Denn der 
Vorgang in der Psyche des Schaffen¬ 
den vollzieht sich doch nicht etwa 
so. Mir fällt etwas ein. Und nun 
gehe ich auf die grüne Wiese, suche 
mir ein Gänseblümchen, und dann 
zupfe ich/ die weißen Blütenblätter 
ab: Epos, Drama, Roman, lyrisches 
Gedicht, Film usf. Wenn es über¬ 
haupt möglich ist, das Dichten in sich 
zu definieren, so geschieht es doch 
ähnlich wie: Ein Erlebnis setzt sich 
fest, und das Gehirn arbeitet. Je 
nach Veranlagung des Menschen ent¬ 
steht dann ein Gedicht, oder ein Epos, 
ein Roman oder ein Drama, oder viel¬ 
leicht ein Film. Biegt aber der Dich¬ 
ter seine Natur um, und schreibt statt 
einer groß angelegten Novelle, zu der 
ihn seine Begabung zwingt, einen Ro¬ 
man, so wird er in allen Fällen ein 
künstlerisches Fiasko erleben# Im 
Literaturbetrieb sagt man, der Ver¬ 
fasser beherrscht die Form nicht. Von 
allen Dichtern, die ich aus ihren Wer¬ 
ken oder im persönlichen Verkehr 
kennen gelernt habe, scheint mir ein 
einziger für den Film geboren zu sein: 
Hermann Bang. Man muß seine No¬ 
vellen aus dem Circus milieu, seine 
Schilderungen des Artistenlebens nur 
einmal lesen, um dies zu fühlen. Da 
reiht sich Bild an Bild, buntschillernd 
und in unabsehbarer Folge. Neben 
den vier Teufeln, die ja längst ver¬ 
filmt und einen unerhörten Erfolg 


hatten, stehen seine kleinen Skizzen 
wie ,,Der Kunstreiter“, ,,Nach der Zir¬ 
kusvorstellung“, „Sophie Menter im 
Kaukasus“. Aber nicht das Flit¬ 
termilieu ist das Bunte in Bangs 
Kunst, so klar und bildhaft erlebt 
Bang alle seine Geschöpfe. Und 
außer Bang gibt es noch einen Leben¬ 
den, dessen beweglicher Geist wahr¬ 
scheinlich auch dem Film gerecht 
wird. Seinen Namen zu nennen, ohne 
seine Stellung zum Film zu kennen, 
scheint mir indiskret und zwecklos. 
Er lebt in Wien. 

Alles was ich von deutschen 
Schriftstellern im Film sah, ist be¬ 
schämend für das Verständnis, das 
die deutschen Dichter dieser neue¬ 
sten Kunstform entgegenbringen. Es 
geht nun einmal nicht an, Romane 
zu dramatisieren, die Tempel Italiens, 
in denen diese Kunst blüht, stehen 
auf tiefstem Niveau, und der Deutsche 
nennt sie, wenn ich recht gehört habe, 
Schmalzstullentheater. Die besten 
Gäste sollten sich zu schade sein, um 
längst fertige Werke verfilmen zu las¬ 
sen, sie müßten entweder filmmäßige 
Films schreiben, oder, falls sie keine 
Begabung dazu besitzen, nicht ihren 
eigenen Beruf sündhaft leichtsinnig 
aufs Spiel setzen. Unlängst las ich, 
daß Sienkewicz gegen eine Gesell¬ 
schaft Vorgehen wird, weil diese seine 
Erlaubnis zum In-film-setzen des 
„Quo vadis?“ nicht eingeholt hat. 
Ich weiß natürlich nicht, ob die Mel¬ 
dung richtig ist; für Sienkewicz ge¬ 
schämt habe ich mich aber, als ich 
die Begründung las: Er wollte an 
dem kolossalen Kassenerfolge teil 
haben. Hätte der Dichter dagegen 
protestiert, daß man seinen Roman 
selbst verfilmt, ich hätte ihn verstan¬ 
den — aber um des Geldes willen! 
Man kann nicht in der Kunst alten 
Wein in neue Schläuche füllen, fri¬ 
schen Wein sollt Ihr keltern, Ritter, 


vom Weinberge der Gottkunst. 
Das Wort im Drama ist die Geste 
im Film. Wie alle Vergleiche, ist 
auch dieser nur halb wahr. Erst das 
Gemeinsame. Hier das Wort, da die 
Geste sind die endlichen Mittel, durch 
die Zwischenpersonen das Wollen des 
Dichters dem Publikum übermitteln. 
Kann im Sprechdrama der Dichter 
das Wort, das der Schauspieler, der 
Mittler seiner Empfindungen, sagen 
soll, noch genau festlegen, so ist im 
Film der Dichter der Gestensprache 
gegenüber machtlos. In gewissem 
Sinne allerdings ja auch in der Komö¬ 
die (im Bühnenjargon heißt ja jedes 
Stück Komödie). Ich will nicht von 
Burmeester reden, der vielleicht der 
bedeutendste Schauspieler unserer 
Generation ist, ich erinnere nur an 
Kainz. Wenn dieser große Sprach- 
künstler oft die längsten Sätze spie¬ 
lend bewältigte und dann das Wort, 
das einzige das Sinn gibt und die Zu¬ 
sammenhänge aufdeckt, hinaustönen 
ließ, dann konnten auch mäßige und 
schlechte Stücke Erfolg haben; stel¬ 
len Sie sich dagegen einen Provinz¬ 
schauspieler letzter Sorte vor, der den 
„Faust“ wortgetreu, aber sinnlos 
herunterleiert. Trotzem bleibt auch 
hier noch im Wortgeklapper Sinn. 
Kann aber der Filmspieler einen 
Gedanken nicht sinnfällig vergesten, 
das Wort sei mir erlaubt, weil es an¬ 
schaulich ist, so ist das Werk des 
Filmdichters rettungslos verloren. Er, 
der die Sprache des Körpers nicht be¬ 
herrscht, mag jede einzelne Geste bis 
in die letzte Einzelheit beschreiben, 
es nützt nichts, wenn der Schauspieler 
diese Regiesätze nicht zu übersetzen 
versteht. Der Vorteil im Film liegt 
dann wieder darin, daß kein Stück 
in die zweit- oder drittrangige Be¬ 
setzung wandern kann; sind die 
Schauspieler gut, die in der Premiere 
mitgewirkt haben, so ist das Stück 
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ermaschine der vornehmen, großen und erfolgreichen Kinos, und fast überein¬ 
täglich uns aus dem Kreise unserer überaus zufriedenen Kundschaft zu- 
lten: „Nie wieder einen anderen Projektor als Ernemann-Stahl-Projektor 
nr Theater muß im heutigen Konkurrenzkampf ganz auf der Höhe sein! 

«n Sie unsere reich illustrierte Kinohauptpreisliste mit Kostenanschlag 
Auch auf den Kino-Ausstellungen Wien 1912 und Berlin 1912 er- 
>r Imperator wieder allein die höchste Auszeichnung, die Große 
Goldene Medaille resp. die Medaille der Stadt Berlin. 

4r » ■ •. 

.,(inR.eRneii)flPi7fi.Q.DRe5D9t.u5 

Größtes Photo-Kino-Werk mit eigener optischer Anstalt. 
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für immer gerettet, vorausgesetzt, 
daß das Stück inhaltlich und lite¬ 
rarisch wertvoll ist. Wie ein solcher 
Film entstehen muß, habe ich oben 
zu zeigen versucht. Die Dramen müs¬ 
sen dramatisch sein, können dabei 
natürlich jeder Sensation entbehren, 
wenn nur das Stück dramatisch auf¬ 
gebaut, die Handlungen dramatisch 
durchfärbt sind. Im Lustspiel soll¬ 
ten sich neckische Szenen anein¬ 
anderreihen, in der Groteske die 
Phantasien des Dichter die tollsten 
Caprioien schlagen, alles so wirr und 


bunt durcheinander, wie es nur im 
Kino möglich ist. 

Im übrigen fehlt der neuen Kunst 
nur eins: Der Künstler, der sie mei¬ 
stert — vielleicht lebt er bereits noch 
unbekannt unter uns, vielleicht muß 
er erst geboren werden. Daß ich es 
nicht bin, bedaure ich, aber die 
Künstler, die sich mit dem Film be¬ 
fassen, sollten sich erst über das 
Wesen dieser Kunst klar werden. 
Dann würden die meisten, die ehr¬ 
lichen wenigstens, zurücktreten, und 
es blieb uns so mancher Film, dessen 


Autor einen klingenden Namen trägt, 
erspart. Hoffen wir, daß Sie, mein 
Lieber, mir den Filmdichter zeigen 
werden, wenn ich wieder nach Berlin 
zurückkehre. Ich werde auf diesen 
Messias, wie auf manch anderen, der 
der Kunst so not tut, in der Einsam¬ 
keit ungarischer Steppen warten, 
oder von ihm in meiner Heimat am 
Strande der Meere träumen, das ver¬ 
gängliche Kreise in den Sand der wei¬ 
ten, gelben Dünen zeichnet. 

Bis dahin Ihr ergebener 

Peter v. Baer. 


Die Hetze 


eit Monaten schon tobt der 
gfrjl Kampf gegen das Kino, gegen 
~ das Theater des Kleinbür¬ 
gers und, wie immer bei solchen An¬ 
lässen, leiden die Unschuldigen mit 
den Schuldigen. Wohl keiner von 
den Kino-Sitten-Aposteln, die es sich 
zur Aufgabe gemacht haben, das 
Kino ohne Unterschied auszurotten, 
haben einmal eine Vorstellung in 
einem gut bürgerlichen Kino besucht. 
Sie sehen nur die Auswüchse, den 
Mißbrauch; man ruft nach der Poli¬ 
zei — „Schluß mit dem Kino!" — 
Dem Publikum suggeriert man förm¬ 
lich die Meinung, daß das Kino eine 
schwere Gefahr für „Körper" und 
Geist, eine sittliche Gefahr für die 
Jugend bedeute; es sei mit seinen 
grauenvollen Szenen der Herd aller 
Uebel und Laster, es vergifte skrupel¬ 
los die empfänglichen Gemüter un¬ 
serer Jugend, die sich, nebenbei be¬ 
merkt, im Norden Berlins zu Tausen¬ 
den während der meisten Zeit ohne 
Aufsicht auf den Straßen herum- 


gegen die Lichtbildbühnen. 


Von Hildegard L. Voigt. 


(Nachdruck verboten.) 


treibt. — Ich bin gehässig genug zu 
behaupten, daß der „empfänglichen 
Jugend" jener Kreise, letztere sind 
die Hauptbesucher und Freunde des 
Kinos, der Besuch eines einwand¬ 
freien Theaters weniger schädlich 
wäre als das bis in den späten Abend 
auf den Straßen Herumtollen, das 
Mitanhören wüster Szenen zwischen 
angezechten Leuten oder eines Strei¬ 
tes zwischen Prostituierten, alles 
Dinge, die sich dem „empfänglichen 
Kindergemüt" schärfer und nur 
nachteilig wirkend einprägen, als 
ein etwas derb-humoristisches Bild 
vom Max Linder oder dem kleinen 
„Fritzchen". Gewiß ist dem Uebel, 
daß unbeaufsichtigte Kinder und 
Schulentlassene wahllos in irgend ein 
Kino laufen, durch die behördlich 
eingeführten Jugendvorstellungen ein 
gut Teil abgeholfen, und anläßlich 
des vaterländischen Films von der 
„Königin Luise" haben ganze Klassen 
mit ihren Lehrern derartigen Jugend¬ 
vorstellungen beigewohnt und diese 


sehr befriedigt verlassen. Rußland 
ist mit einem guten Beispiel voran¬ 
gegangen, indem es 50 000 Rubel zur 
Einführung des Kinos in die Schulen 
bewilligt hat. Das und anderes mehr 
sind Tatsachen, die den Kampf gegen 
das Kinc wohl nicht ganz berechtigt, 
vielleicht übereilt erscheinen lassen. 
Und was bieten solche Vorstellungen, 
die auch den Erwachsenen vollauf 
befriedigen und durchaus nicht ver¬ 
derblich auf sein Gemüt wirken? — 
Zoologie: man sieht im Bilde alle nur 
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Unterhaltung empfehlenswert sind, 
soll unbestritten sein und bleiben 
Wenn auch die Bilder heute £iner 
strengen Zensur seitens des Polizei¬ 
präsidiums unterstehen, so mag es 
doch noch Mittel und Wege geben, 
derartige Schunddramen zu fabrizie¬ 
ren und sie jenen dunklen Stätten 
zuzuführen. (Fraglich. D. Red.) 

Hier liegt ein Feld für die 
so eifrigen Kino-Sitten-Apostel. Sie 
würden sich entschieden verdient 
machen, wenn sie solche Kino- 
Kaschemmen aufsuchen und an ge¬ 
eigneter Stelle ankreiden wollten. 


Spitzeldienste, aber der Zweck hei¬ 
ligt die Mittel! Derartige Bilder soll¬ 
ten sofort inhibiert, bei Zuwiderhand¬ 
lungen der betreffende Theaterbe¬ 
sitzer mit hohen Geldstrafen belegt 
werden. Auf solche und ähnliche 
Weise ließen sich die Auswüchse des 
Kinowesens bekämpfen. Ungerecht 
aber ist der Kampf gegen das Kino im 
allgemeinen. Einem reellen Vor¬ 
gehen gegen die Schädlinge des Kino¬ 
wesens würden sich die Fachkreise 
in erster Linie anschließen, denn sie 
leiden unter Verallgemeinerung und 
ungerechter Maßregelung am meisten. 


Nicht zuletzt ist doch auch die 
wirtschaftliche Seite der Film- und 
Kino-Industrie zu berücksichtigen. 
Es sind ca. 180 000 Menschen in der 
Filmindustrie beschäftigt, sie hat un¬ 
geheure Summen ins Rollen gebracht, 
da ist doch wohl kaum anzunehmen, 
daß man an einer solchen Erschei¬ 
nung mit ein paar Warnungen vor¬ 
beikommt, Warnungen, die einem 
winzigen Teil dieser Industrie, ihren 
anerkannten Schattenseiten gelten. 
Was sind da Warnungen? Durch¬ 
schlagend wirken nur Taten. 
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Kasperle ist tot! 

Der Marionetten-Konkurs in der Pariser Champs Elysees. 


n der angesehenen französi- 
Uff sehen Zeitung ,,La Liberte’ 
finden wir eine nette Plaude¬ 
rei des bekannten Journalisten D'An- 
tin, die uns wert erscheint, auch hier 
wiedergegeben zu werden. Es ist ein 
kleiner Dialog: 

„Sag mal, Fritz, wo soll dich der 
Onkel denn heute hinführen? Ins 
Kasperletheater vielleicht?“ 

„Ins Kasperletheater? — Guck 
mich doch mal recht an. Ich hab' 
nun gerade genug von dem Polizisten, 
der mit einem Stock oder der Brat¬ 
pfanne Kasperle totschlägt.“ 

„Nanu du glaubst wohl an nichts 
mehr?“ 

„Nee, ich bin modern.“ 

„Also, wo willst du denn sonst 
hingehen?“ 

„In’n Kientopp.“ 


Ja, das Kino ist drauf und dran, 
dem armen Kasperle den Garaus zu 
machen . , . Die Kinder lachen nicht 
mehr wie früher bei den tollen 
Sprüngen und den Kalauern Kas¬ 


perles, sie ziehen den althergebrach¬ 
ten Abenteuern Hanswursts die un¬ 
beschreiblichen Feerien vor, die sich 
an der leuchtenden Wand abspielen. 

Wir werden in kurzer Zeit die 
Freilichttheater in den Champs-Ely¬ 
sees sich in Kinematographen ver¬ 
wandeln sehen. Eine logische Ver¬ 
wandlung. Denn was ist das Kino 
anders als ein vervollkommneter 
Kasperle? Max Linder und Prince 
sind lebende Marionetten, und wir 
sehen in den unausbleiblichen Ver¬ 
folgungen, die auf dem Film aufge¬ 
nommen sind, nur die guten, schnauz¬ 
bärtigen Spieler der Avenue Mariny. 

Hans und Grete beteten einst 
ihren Kasperle an. Sie werden jetzt 
immer nur noch das Kino anbeten. 

Man zählt übrigens zu den Ge¬ 
treuen der weißen Wand unsere be¬ 
deutendsten Zeitgenossen. Anatole 
France, Edmond Rostand, Brieux und 
viele andere schleichen sich, von der 
Dunkelheit begünstigt, in die Säle, 
wo sie sich an den epileptischen 
Phantasien Rigadins belustigen. 


Das erste Wort, das der Präsi¬ 
dent Fallieres sagte, als er wieder 
simpler Bürger wurde, lautete: „Na, 
endlich kann ich wieder ins Kino 
gehen.“ 

Kasperle hat seine Kundschaft 
verloren: die Kinder und Bummler 
— was soll aus ihm werden? 

Gar so gefährlich, wie Monsieur 
Antin die Sache darstellt, liegt sie 
nun gerade nicht. Uebrigens, warum 
gebärdet sich ein Mitarbeiter der 
Liberte so konservativ? Wenn ich 
meinen Neffen zu Weihnachten frage, 
was ich ihm schenken soll, so würde 
ich höchst erstaunt sein, wenn er sich 
ein Schaukelpferd oder einen veral¬ 
teten Baukasten wünscht und nicht 
mit sehnsüchtigen Augen von einem 
Automobil und einem Zimmerkino 
sprechen würde. 

Man kann vielleicht der Ansicht 
sein, daß wir uns um die Stellung¬ 
nahme des französischen Publikums 
zum Film nicht kümmern brauchten, 
wir hätten gerade genug zu tun, um 
zu versuchen, die sogenannte öffent- 















liehe Meinung Deutschlands, als da 
sind: Tagespresse und Zeitschriften, 
für uns zu gewinnen. Bei der Inter¬ 
nationalität des Kinos aber ist es gut, 
wenn man sich von Zeit zu Zeit über 
die Stimmungen Rechenschaft gibt, 
die bei anderen Völkern, speziell 
jedoch bei den Franzosen, herrschen, 
denn bei dem Uebergewicht, das die 
französische Industrie immer noch im 
internationalen Weltmarkt einnimmt, 
muß sich ein Umschwung der An¬ 
sichten in der Industrie selbst inso¬ 
fern geltend machen, als die Fabri¬ 
kanten gezwungen werden, neue 
Wege zu suchen. Es sei hier nur 
kurz daran erinnert, daß die Be¬ 
strebungen der deutschen Fabrikan¬ 
ten, die ersten Schriftsteller zur Mit¬ 
arbeit für den Film heranzuziehen, 
erst in dem Augenblick einsetzten, 


in dem die Presse durch ihre fortge¬ 
setzte Verunglimpfung des Kinos die 
Fabrikanten zwang, mit irgend¬ 
welchen . Mitteln diese öffentliche 
Meinung für sich zu erobern. Ob der 
Weg ein Weg des Heils ist, soll hier 
im Augenblick nicht untersucht wer¬ 
den. Aus Kleinigkeiten jedoch mag 
man sehen, welche Vorteile bereits 
hieraus erwachsen sind. Jeder Kino¬ 
besitzer weiß, daß die Polizei mit un- 
nachsichtlicher Schärfe jeden ge¬ 
zückten Revolver aus dem Film her¬ 
ausschneidet. Es war mir daher ein 
großes Vergnügen zu sehen, daß sich 
in dem Meßter-Film „Eva“ von 
Richard Voß, wo sich Graf Düren auf 
dem Film erschießt, und wo auch Eva 
später ihrem Verführer Ellimar hin¬ 
terrücks eine Kugel in den Kopf jagt, 
nichts von der Zensur gestrichen war. 


Da ich für Theaterwirkungen ziem¬ 
lich abgestumpft bin, so überwog bei 
mir die Genugtuung, daß Herr Pro¬ 
fessor Brunner es doch nicht gewagt 
hat, aus dem Werk eines namhaften 
Schriftstellers, wie Richard Voß es 
nun einmal ist, zwei wesentliche 
Szenen herauszustreichen, den 
Schmerz über den Tod zweier 
Menschen. 

Nun ist es ja bekannt, daß gerade 
in Frankreich die Presse dem Film 
von vornherein sehr liebenswürdig 
entgegengekommen ist, und aus die¬ 
sem Grunde erschien es uns interes¬ 
sant, auch mal eine gegenteilige Mei¬ 
nung eines bedeutenden französi¬ 
schen Journalisten den Lesern mit¬ 
zuteilen. H. M. 
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Die unbestechliche Kritik 


„Der leben! 

ist der beste unb zuperlässigste Wertmesser für Den Tbeaterbesit?er, ber Darau 


Die „B. Z.“ schreibt: 

„Tolstois „Lebender Leichnam“ als Film. Im Cinestheater am 
Noliendorfplatz wurde zum ersten mal ein vieraktiger Film vor¬ 
geführt, dem die Handlung des Tolstoischen Dramas „Der le¬ 
bende Leichnam" zugrunde lag. Der Filmdichter hat sich takt¬ 
voll nur die äußeren Umrisse des Werkes zu eigen gemacht 
und so eine eigene, für kinodramatische Wirkung sehr günstige 
Handlung geschaffen, die Anlaß zu einer Reihe schöner und 
packender Massenszenen aus dem russischen Volksleben bietet." 


Der „Lokal-Anzeiger" schreibt: 

„Vom Film, Tolstois „Lebender Leichnam“ hat nun auch eine 
Filmbearbeitung erfahren und gelangt in dieser im Cines-Nollen- 
dorf-Theater zur Vorführung. In einer Reihe ausgezeichneter 
Bilder zieht das packende Drama am Auge des Zuschauers 
vorüber und fesselt in kaum geringerem Maße als das bekannte 
Bühnenstück, zumal auch die Darstellung im allgemeinen hohen 
Lobes würdig ist." 


Die „Lichtbild-Bühne" schreibt: 

„Man kann es nur mit Freude begrüßen, daß der Film „Der 
lebende Leichnam" geschaffen ist, der durch die markanten 
Figuren und die klassische Darstellung weit über dem Niveau 
der gewöhnlichen Inszenierung steht und dessen Motiv selbst 
im Film als literarisch vollwertig zu bezeichnen ist. Das Sujet 
wird der Kinematographie wieder neue Freunde schaffen, die 
bisher der Erfindung des lebenden Bildes weniger Interesse 
abgewinnen konnten." 


Die „Welt am Montag“ schreibt: 

„Im Cines-Nollendorf-Theater interessiert das neue Drama „Di 
lebende Leichnam“ nach einer Begebenheit, die Graf Lei 
Tolstoi seinem gleichnamigen Werke zugrunde legte, gaa 
außerordentlich. Der Film wird in der nächsten Woche täj 
lieh mehrfach vorgeführt und mit zwei humoristischen Stücks 
das Programm beherrschen." 


Die „Erste Internationale Filmzeitung“ schreibt: 

„Mit dem Film „Der lebende Leichnam" ist das Repertoir d« 
Lichtbild-Bühne um ein weiteres denkbar zugkräftiges Sujel 
bereichert worden. Es war sicher ein glücklicher Gedanke 
Leo Tolstois Motiv zum lebenden Leichnam kinematographisc! 
zu bearbeiten, doch möchten wir hierbei auf das Wort „kine 
matographische Bearbeitung" besonderen Wert legen, da l 
Beispiele bewiesen haben, daß die kinematographische Nack 
ahmung wertlos ist und erst die Bearbeitung eines Sujets fi 
die Film-Bühne derselben den rechten Wert verleiht. Dazi 
kommt noch, daß sich diesmal geschickte Regie mit künstle 
rischem Spiel der Darsteller, denkbar elegante Ausstattung uni 
spannungsvolle Handlung paaren. Aus dem Grunde gestaltet 
sich auch die Uraufführung im Cines-Nollendorf-Theater« 
Berlin zu einer imposanten Kundgebung. Die Handlung selb? 
fesselte das Publikum derartig, daß man von der ersten bi 
zur letzten Szene atemlose Stille bei angestrengtester Beob 
achtung der Darstellung feststellen konnte. Uns freut diese 
Erfolg um so mehr, als dadurch den scharfen Kritikern de 
Tagespresse mehr und mehr an Boden abgerungen wird und sv 
sich schließlich gezwungen sieht, vor dem „Können" des Film 
die Segel zu streichen." 
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angewiesen ist, aud) in ber heißesten 3eit wirkliche Kassenschlager zu spielen. 


ie „Projektion“ schreibt 

über die Uraufführung des „Lebenden Leichnam“ im Cines- 
Nollendorf-Theater in Berlin in ausführlicher Kritik u. a.: 

„ . . . Eines der Programm-Dramen Leo Tolstois, des Menschen¬ 
freundes von Jasnaja Polijana, ist nun auch mit bewunderungs¬ 
würdiger Musterhaftigkeit für den Film bearbeitet worden. 
Kein Berufener wie Leo Tolstoi konnte ein dem frisch pul¬ 
sierenden Leben abgewonnenes Milieu so lebenswahr schildern 
und doch müssen wir gleichzeitig die Tüchtigkeit der Regie¬ 
kunst bewundern, die dieses Werk eines der größten unserer 
Realisten so packend illustrierte. Ohne heute auf den Haupt¬ 
inhalt des Sujets näher einzugehen, möchten wir doch konsta¬ 
tieren, daß mit der Verfilmung des „Lebenden Leichnam" der 
Leserkreis des Tolstoischen Romans sicher ganz erheblich ge¬ 
steigert wurde. Denn wer dieses Sujet im Cines-Nollendorf- 
Theater mit gesteigerter Spannung verfolgte, wird Wert darauf 
legen, den Inhalt des Dramas an Hand des Buches eingehen¬ 
der studiert zu haben. Dazu kommt, daß die Photographie des 
Sujets tatsächlich erstklassig ist und die Auswahl der Dar¬ 
steller hervorragend genannt werden muß, daß eine bessere 
Besetzung kaum denkbar gewesen wäre. Die Milieu-Schilde¬ 
rung der einzelnen Szenen ist so echt und lebenswahr, daß 
man tatsächlich glauben muß, die ganze erschütternde Tragik 
des Dramas inmitten russischer Rückständigkeit zu erleben. 
Neben „Quo vadis?" dürfte dem „Lebenden Leichnam" ein 
gleich großer durchschlagender Erfolg zu prophezeien sein .. 


Die „Deutsche Kino-Wacht“ schreibt: 

„Der lebende Leichnam“. Unter diesem Titel vermutete ich 
eine Persiflage auf die gegenwärtig herrschenden Zustände in 
der Kinobranche. Das Geschäft ist tot, trotzdem es nicht ver¬ 
endete. Es ist aber ein Drama in 4 Akten allererster Güte, 
das endlich den Beweis liefert, trotzdem ein Titel besagt: „Nach 
einer Begebenheit, die Graf Leo Tolstoi seinem gleichnamigen 
Werke zu Grunde legte," — daß ein guter Roman auch einen 
guten Film zu geben vermag. Denn — um nicht erst nach 
Phrasen zu suchen — dieser Film ist gut in jeder Beziehung, 
im Aufbau und in der Entwickelung der Handlung, in der 
Photographie, im Spiel der wohl besonders gezeigten, aber 
leider nicht genannten Darsteller, so gut, daß ein Kritiker der 
Tagespresse, nur um nicht uneingeschränkt zu loben, anläß¬ 
lich der Premiere dieses Films im Cines-Nollendorf-Theater 
den Einwand erhob, Szenen, die zeitlich und räumlich weit aus¬ 
einander liegen, sollten nicht in unmittelbarer Vorführung mit¬ 
einander gebracht werden. Ja, kennt dieser Herr denn das 
Wesen des Filmbildes nicht? Er hätte lieber die deutschen 
Schauspieler ohne Ausnahme selbst unserer Größen darauf auf¬ 
merksam machen sollen, sus diesem Film zu ersehen, wie man 
vor der Camera zu spielen hat. Es gibt auch nicht einen Mo¬ 
ment, nicht einen Auftritt in diesem Bilde, wo nicht jede Person 
eine künstlerische Gestaltung, eine seeliche Charakterisierung 
darbietet. Geradezu grandios wirkt die Gerichtsszene mit 
den Hauptpersonen im Hintergründe. Ich hatte fast nur Au¬ 
gen für die Darstellerin Lisa, die in der Menge kaum bemerkt 
wird und dennoch durch ihr ergreifendes Spiel hervortritt. — 
Jedes Kino ist nur ein lebender Leichnam, wenn es diesen 
Film nicht zeigt." 















Warum? — Darum! 

Von Heinrich Lautensack, Dramaturg und Reklame-Chef der „Continental Kunstfilm-Gesellschaft." 


arum überläuft geradezu das 
Publikum die Kinos? Aus 
einer — wenigstens bei uns 
in Deutschland dann wahrlich spät 
genug entdeckten Vorliebe für Pan¬ 
tomimen? 

Nur höchst oberflächliche Beur¬ 
teiler nennen das Film-Drama eine 
abphctographierte Pantomime und 
nichts weiter. 

Oder bevölkern sich die Licht¬ 
spielhäuser allabendlich in sämtlichen 
fünf Erdteilen, weil darinnen — in 
Zeichen aus Licht und Schatten — 
endlich das Volapück erfunden 
wurde, ein neues, wirklich allen Na¬ 
tionen ohne das geringste Vorstudium 
zugängiges Esperanto? 

Es ist wirklich keine allzu 
grobe Uebertreibung, zu behaupten, 
daß die Erfindung der Gebrüder Lu- 
miere — nämlich des Kinemato- 
graphen im Jahre 1895 — eine Tat 
bedeutet, wie sie zuvor nur einmal 
noch — um 1447 — jenem Johann 
Gensfleisch zum Gutenberg gelang. 

Auf jeden Fall also verhält 
sich die Sache ein ganz klein bischen 
anders als die Feinde, die dreimal ab¬ 
scheulichen, des Kinos in ihrer lügne¬ 
rischen Weise wahrhaben möchten. 
Nämlich daß das Publikum in er¬ 
schrecklicher Majorität in die Licht¬ 
spielbudiken dränge — einfach weil 
da ein Roman oder ein Drama mit so 
wenig dichterischen Umschweifen als 
nur irgend möglich geboten würde. 

Der Hunger nach dem bloßen 
Stoff, den die Menge da nach Be¬ 
lieben stillen könnte — es ist einfach 
nicht wahr, daß das als die Hauptur¬ 


sache des Massenbesuches der Kino¬ 
theater anzusprechen sei! (Und hier¬ 
nach die Kunstfilmfabriken als Haupt¬ 
anstifter in Grund und Boden zu ver¬ 
dammen!) — Vielmehr die ehrliche 
kindliche Freude am Kinemato- 
graphen als (neu erfundenen und oh! 
wie so ingeniös erdachten!) Ding an 



Heinrich Lautensadc. 


sich ist es, die zu solcher unaufhör¬ 
lichen Wallfahrt nach den Tempeln 
der Kinokunst antreibt!! — Weil — 
mit anderen Worten — der Kine- 
matograph nicht nur ein großer Ver- 
ewiger, sondern auch der größte Ver- 
augenblicklicher zu ganz der gleichen 
Zeit ist: darum die hohe Kinofreudig¬ 
keit allenthalben und nirgends eine 
Kincmüdigkeit, weder bis dato, noch 
überhaupt jemals! 

Das weiß natürlich nicht einmal 
der jeweils hundertste unter allen mit 
auch nur annähernd so bestimmten 
Werten zu sagen, als ich es hier un¬ 


ternommen habe. Und dennoch ver¬ 
hält es sich so und nicht anders. 

Das Kinematographentheater lockt 
einem immer wieder, weil der Kine- 
matograph selber ein Verewiger 
ist, wie ich es nannte. Weil 
er mit höchster neuzeitlicher Voll¬ 
endung das wiederholt, was im 
Menschengeschlecht zu seinen pri¬ 
mitivsten Zuständen sich als erster 
Drang zu etwas wie einer Kunst und 
Kultur ankündigte: nämlich ein Ding 
aus seiner Umgebung, einen Men¬ 
schen oder ein Tier, nachzubilden. 
Unabstreitbare Parallele: der paleth¬ 
nologische Mensch (aus der finger¬ 
klammen Eiszeit, ich bitte!) formt als 
erste Kulturbetätigung und Kunst' 
leistung eine primitive Venusstatuette 
oder stilisiert ein Tierbild . . . und die 
Gaumontwoche bannt eine Prin- 
zessinenhochzeit und eine Drei- 
Kaiserzusammenkunft auf dem Film. 

. . . Und zu ganz der gleichen Zeit, 
sagte ich, sei der Kinematograph 
auch noch der größte Veraugenblick- 
licher. 

Zunächst einmal ist der Augen¬ 
blick einer Uraufführung eines Kino¬ 
dramas ein für allemal festgehaltenf 

— Oder ging von uns allen je schon 
wer zu einem Asta Nielsen-Film und 
es passierte ihm, was ihm in Prof.. 
Reinhardts „richtiggehenden“ Thea¬ 
tern täglich passieren kann: nämlich 
daß er die Asta Nielsen gar nicht zu 
sehen bekommt, sondern eine fünf¬ 
zehnte bis zwanzigste Besetzung? — 
Oder — was einem dann den ganzen 
Theaterabend verleiden kann —: in. 
der 379. Aufführung (Kunststück !} 
extemporieren die sämtlichen fünf 
Frankfurter und ulken einander an,. 
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Das zweite „Ich” 

Preis Mk. 335.— incl. Virage. HuiUOl* Telegramm-Wort: „Ich“. 

nartin BenOlx 



im Film 



Wenn zwei dass 
selbe tun. 

oder 

0! diese 
Ehemänner. 

Schwank in 2 Kapitel. 


Preis Mk. 445, incl.Virage 
Telegrammw. „Ehemann“ 


Wenn man bums 
mein geht. 

Lustpiel in 1 Akt. 


Alter schützt uor 
Torheit nicht. 


Preis Mk.325. incl.Virage 
Telegrammw. „Bummel“. 


Preis Mk. 200. incl.Virage 
Telegrammw. „Torheit". 


——— Wir empfehlen unsere hervorragend bekannten: 11 

„Gute Nacht“, „Pause“, „Auf Wiedersehen“ 

■ 1 [-Films, pro Stück Mk. 1«,-. - 


KOMET - FILM - COMPAGNiE 

Berlin SW.48 PAULUS & UNGER Friedrichstr.228 


Telephon: Amt Kurfürst, 6620. 






















































bis sie selber vor Lachen nicht mehr 
weiterspielen können! Ich frage: 
hat man das in der 24. Woche eines 
Bumke-Impekoven-Films schon er¬ 
lebt, daß Bumke extemporierte?! 

Indes Scherz beiseite: der Kine- 
matograph als der größte Veraugen- 
blicklicher, wie ich es bezeichnete, 
ist noch viel sublimer zu nehmen. — 
— Alle Natur wie alle Kultur augen- 
blicks statt Wandeldekoration: Das 
Meer, der Wald, der Berg, das Thal, 
die Ebene, der Acker, die Wiese, der 
Baum, der Rain, der Bach, der Gar¬ 
ten, die Blume, die Weltstadt, das 
Dorf, die Eisenbahn, das Dampf¬ 


schiff, die Fabrik, die Brücke und 
überhaupt der heutige Motor in allen 
Verwendungen und nichts von allem 
immobil mehr oder gar nur dessen 
„Geräusch“ hinter den Kulissen der 
Bühne nachgeahmt! 

Und dazwischen nun Gottes Eben¬ 
bild, d. i.- 

Aber da mahnt mit der Herr Chef¬ 
redakteur recht mitten in meinem 
Satz zum Schluß. Und so beeil ich 
mich denn (auf die Gefahr hin, mich 
zu überstürzen). 

So wie das p. t. Publikum bis jetzt 
durch seinen zahlreichen und regel¬ 
mäßigen Besuch rein seine Freude am 


Kinematographen als Ding an sich 
bewies — so gab es im besonderen 
auch seinem Beifall für Filmdramen 
Ausdruck, die nicht mit der kritischen 
Elle des Theaterrezensenten ge¬ 
messen werden dürfen, denn dazu 
langt die einfach bei weitem nicht, 
und ist auch sonst durchaus nicht an¬ 
gebracht! 

Und falls ich meine Leser dies¬ 
mal nicht gelangweilt haben sollte, 
schreibe ich nächstens einmal über 
die spezielle Art der Kino-Dramen, 
wie sie sich aus diesen vorliegenden 
Ausführungen allein schon ergibt. 


Der französische Filmmarkt. Pam.den4.Mm3. 


H on der Erfindung eines fran¬ 
zösischen Operateurs, die 

_ es ermöglichen soll, mit 

einem einzigen Projektionsapparat 
einen Film gleichzeitig in mehreren 
neben- oder übereinander gelege¬ 
nen Räumen vorzuführen, ver¬ 
spricht man sich in den hiesigen 
Fachkreisen glänzende Resultate. Sie 
dürfte, falls sich die bei den bisheri¬ 
gen Versuchen erzielten günstigen 
Resultate auch in der Praxis bewäh¬ 
ren, dazu berufen sein, einen neuen 
Typus von Lichtspieletablissements 
ins Leben zu rufen. Die bisherige 
Entwickelung hat zur Schaffung von 
Theatersälen von geradezu riesigen 
Dimensionen geführt und dabei den 
großen Nachteil gehabt, daß die billi¬ 
geren Plätze entweder zu nahe oder 
in allzu großer Entfernung vom 
Lichtschirm lagen, so daß in den 
großen Etablissements ein nicht un¬ 
beträchtlicher Teil des Publikums 
unter der Ungunst der Platzverhält¬ 
nisse litt. Durch Anwendung der 
neuen Erfindung soll es möglich 


sein, mehrere Tausend Zuschauer in 
einer Reihe kleinerer oder mittlerer 
Säle unterzubringen, so, daß von 
jedem Platz aus das Gesichtsfeld 
gleich gut ist. Da die Erfindung 
außerdem gestattet, die Projektions¬ 
kabine völlig außerhalb des Zu¬ 
schauerraums zu installieren, hofft 
man gleichzeitig die Feuersgefahr auf 
ein Minimum reduzieren zu können. 

Miß Pankhurst, die streitbare 
Führerin der englischen Suffragetten, 
weilt gegenwärtig in Paris. Wie ver¬ 
lautet, soll sie mit einigen hiesigen 
Filmfabrikanten in Verbindung ge¬ 
treten sein, um künftig auch den Kino 
zur Propaganda für das Frauenstimm¬ 
recht zu benützen; jedenfalls ist eine 
solche Propaganda sympathischer 
und wirkungsvoller als die bisherigen 
Kampfmittel der englischen Frauen¬ 
rechtlerinnen. 

Eine neue französische Filmmarke 
wird demnächst auf dem Markt er¬ 
scheinen. Herr G. Bourgeois, der be¬ 


kannte Regisseur eines der ersten 
Pariser Häuser, hat eine Gesellschaft 
gegründet, die in Kürze unter der 
Marke „Films Cinematographiques 
G. Bourgeois“ ihre ersten Fabrikate 
herausbringen wird. 

Das Bankett der Syndikatskam¬ 
mer, das alle Kreise der französi¬ 
schen Kinematographie zu einer gran¬ 
diosen Kundgebung vereinigen wird, 
findet nunmehr definitiv am 11. Juni 
unter dem Vorsitz des französischen 
Handelsministers Herrn Masse statt. 
Herr Barthou, der Ministerpräsident, 
der ursprünglich gleichfalls seine 
Teilnahme in Aussicht gestellt hatte, 
mußte, da er an diesem Tage ander¬ 
weitig in Anspruch genommen ist, 
seine Zusage leider wieder zurück¬ 
ziehen. Dagegen wird die Anwesen¬ 
heit einer Reihe anderer bedeuten¬ 
der Persönlichkeiten, bekannter 
Journalisten, Schriftsteller, Bühnen¬ 
größen, Deputierter etc. der Veran¬ 
staltung eine besondere Bedeutung 
geben. 
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bis sie selber vor Lachen nicht mehr 
weiterspielen können! Ich frage: 
hat man das in der 24. Woche eines 
Bumke-Impekoven-Films schon er¬ 
lebt, daß Bumke extemporierte?! 

Indes Scherz beiseite: der Kine- 
matograph als der größte Veraugen- 
blicklicher, wie ich es bezeichnete, 
ist noch viel sublimer zu nehmen. — 
— Alle Natur wie alle Kultur augen- 
blicks statt Wandeldekoration: Das 
Meer, der Wald, der Berg, das Thal, 
die Ebene, der Acker, die Wiese, der 
Baum, der Rain, der Bach, der Gar¬ 
ten, die Blume, die Weltstadt, das 
Dorf, die Eisenbahn, das Dampf¬ 


schiff, die Fabrik, die Brücke und 
überhaupt der heutige Motor in allen 
Verwendungen und nichts von allem 
immobil mehr oder gar nur dessen 
„Geräusch“ hinter den Kulissen der 
Bühne nachgeahmt! 

Und dazwischen nun Gottes Eben¬ 
bild, d. i.- 

Aber da mahnt mit der Herr Chef¬ 
redakteur recht mitten in meinem 
Satz zum Schluß. Und so beeil ich 
mich denn (auf die Gefahr hin, mich 
zu überstürzen). 

So wie das p. t. Publikum bis jetzt 
durch seinen zahlreichen und regel¬ 
mäßigen Besuch rein seine Freude am 


Kinematographen als Ding an sich 
bewies — so gab es im besonderen 
auch seinem Beifall für Filmdramen 
Ausdruck, die nicht mit der kritischen 
Elle des Theaterrezensenten ge¬ 
messen werden dürfen, denn dazu 
langt die einfach bei weitem nicht, 
und ist auch sonst durchaus nicht an¬ 
gebracht! 

Und falls ich meine Leser dies¬ 
mal nicht gelangweilt haben sollte, 
schreibe ich nächstens einmal über 
die spezielle Art der Kino-Dramen, 
wie sie sich aus diesen vorliegenden 
Ausführungen allein schon ergibt. 


Der französische Filmmarkt. Pan*, de» 4. jud im 


)n der Erfindung eines fran¬ 
zösischen Operateurs, die 
es ermöglichen soll, mit 
einem einzigen Projektionsapparat 
einen Film gleichzeitig in mehreren 
neben- oder übereinander gelege¬ 
nen Räumen vorzuführen, ver¬ 
spricht man sich in den hiesigen 
Fachkreisen glänzende Resultate. Sie 
dürfte, falls sich die bei den bisheri¬ 
gen Versuchen erzielten günstigen 
Resultate auch in der Praxis bewäh¬ 
ren, dazu berufen sein, einen neuen 
Typus von Lichtspieletablissements 
ins Leben zu rufen. Die bisherige 
Entwickelung hat zur Schaffung von 
Theatersälen von geradezu riesigen 
Dimensionen geführt und dabei den 
großen Nachteil gehabt, daß die billi¬ 
geren Plätze entweder zu nahe oder 
in allzu großer Entfernung vom 
Lichtschirm lagen, so daß in den 
großen Etablissements ein nicht un¬ 
beträchtlicher Teil des Publikums 
unter der Ungunst der Platzverhält¬ 
nisse litt. Durch Anwendung der 
neuen Erfindung soll es möglich 


sein, mehrere Tausend Zuschauer in 
einer Reihe kleinerer oder mittlerer 
Säle unterzubringen, so, daß von 
jedem Platz aus das Gesichtsfeld 
gleich gut ist. Da die Erfindung 
außerdem gestattet, die Projektions¬ 
kabine völlig außerhalb des Zu¬ 
schauerraums zu installieren, hofft 
man gleichzeitig die Feuersgefahr auf 
ein Minimum reduzieren zu können. 

Miß Pankhurst, die streitbare 
Führerin der englischen Suffragetten, 
weilt gegenwärtig in Paris. Wie ver¬ 
lautet, soll sie mit einigen hiesigen 
Filmfabrikanten in Verbindung ge¬ 
treten sein, um künftig auch den Kino 
zur Propaganda für das Frauenstimm¬ 
recht zu benützen; jedenfalls ist eine 
solche Propaganda sympathischer 
und wirkungsvoller als die bisherigen 
Kampfmittel der englischen Frauen¬ 
rechtlerinnen. 

Eine neue französische Filmmarke 
wird demnächst auf dem Markt er¬ 
scheinen. Herr G. Bourgeois, der be¬ 


kannte Regisseur eines der ersten 
Pariser Häuser, hat eine Gesellschaft 
gegründet, die in Kürze unter der 
Marke „Films Cinematographiques 
G. Bourgeois“ ihre ersten Fabrikate 
herausbringen wird. 

Das Bankett der Syndikatskam¬ 
mer, das alle Kreise der französi¬ 
schen Kinematographie zu einer gran¬ 
diosen Kundgebung vereinigen wird, 
findet nunmehr definitiv am 11. Juni 
unter dem Vorsitz des französischen 
Handelsministers Herrn Masse statt. 
Herr Barthou, der Ministerpräsident, 
der ursprünglich gleichfalls seine 
Teilnahme in Aussicht gestellt hatte, 
mußte, da er an diesem Tage ander¬ 
weitig in Anspruch genommen ist, 
seine Zusage leider wieder zurück¬ 
ziehen. Dagegen wird die Anwesen¬ 
heit einer Reihe anderer bedeuten¬ 
der Persönlichkeiten, bekannter 
Journalisten, Schriftsteller, Bühnen¬ 
größen, Deputierter etc. der Veran¬ 
staltung eine besondere Bedeutung 
geben. 
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Italienische A.-ö 

BERLIN SW. 48 

Telegramm-Adresse: CINESFILM« 




28. Juni 


ersc 


Der schwär 


(Der Roman 


Erschütterndes Drama 
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,CMES“ 

riedrichstrasse 11 

[elephon: Moritzplatz 9831,12893,12894. 
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4. Juli 

ersi 


Ein ergreifend 


der Hoc 


in dr 


Italienische A 


BERLIN SW 


Telegramm-Adressei CINESFILm 
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Vergessen Sie garnicht 


am 28. Juni 1913 

erscheinen die 

Cines-Schlager: 


Der schwarze Knäuel, Drama, 

Drei-Akter.M. 1020.— 

So ist das Leben, Eine Satyre . „ 219.— 

Cinesino als Luftschiffer, Komisch „ 85.— 

Vicovaro, Naturaufnahme . . . „ 123.— 


Italienische A.-G. „CINES“ 

BERLIN SW. 48, Friedrichstrasse II 

Telegramm-Adresse: CINESFILM. ■ Telephon: Moritzplatz 9831,12893,12894. 
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Am 


II. Juli 1913 


erscheint: 



it 




r 


Kinematographisches Schauspiel in 2 Akten 

Mk. 995— 


Italienische A.-G. „CINES“ 

BERLIN SW. 48, Friedrichstrasse 11 


Telegramm-! 


CINESFILM. ■ Telephon i Moritzplatz 9831, 12893, 12894. 
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Zur Richtigstellung 


der Bekanntmachung der Monopolinhaberin 
des Films 

„Der lebende Leichnam“ 

sehen wir uns veranlasst, öffentlich mitzu¬ 
teilen, dass wir dieses Bild für unser Theater 

nicht auf weiteres 


prolongiert haben, 


weil wir während seiner Spieldauer nach¬ 
weisbar in unserem Theater die geringsten 
Einnahmen seit Bestehen hatten. 

Hodiaditungsvoll 

Die Direktion 

des Cines-Nollendorf-Theaters 
in Berlin. 




























Kino und Publikum. 


in Regentag in Garmisch. Die 
dicken, grauen Wolkentücher 
bauschen fast bis auf die 
Dächer. So geht das schon seit einer 
Woche! Was soll man nur den ganzen 
lieben Tag über machen? „Gut, so 
werde ich heute schon mal mit Ihnen 
in den Kientopp“ — das mit aller 
berlinischen Härte und größtmög¬ 
lichster Verachtung hervorgestoßen 
— „in Gottes Namen gehen!“ Der 
so zu mir sprach, während wir beide 
vor der Tür der „Post“ unter triefen¬ 
den Regenschirmen Abschied nah¬ 
men, war einer der bekanntesten 
Berliner Stadtväter und ein energi¬ 
scher Kinogegner, der, wie das 
meistens so ist, noch nie in einem 
Kino gewesen war. „Also spätestens 
um 4 Uhr!“ Und damit trennten wir 
uns. 

Als wir uns zur verabredeten 
Stunde an der Kasse trafen, war ich 
nicht schlecht erstaunt, daß der Kas¬ 
sierer achselzuckend meinte: „Nur 
noch 30 Pfg.-Plätze da!“ Innen, das 
Theater, war zum Brechen voll; tat¬ 
sächlich nur noch ein paar Plätze auf 
der vordersten Bank blieben uns. — 
Und schon wurde auch das elek¬ 
trische Licht ausgeschaltet, und auf 
der Leinwand zeigte sich eine nor¬ 
wegische Fjcrdlandschaft im Sturm. 
Uebereinanderhastende Wellen, da¬ 
hinrasend, zerschellend. aufgisch- 
tend, gegen Klippen stürmend — dar¬ 
über segelnde Möven, die man förm¬ 
lich im Sturm schreien hörte, so glän¬ 
zend war die Aufnahme, Und mein 
Kinogegner fuhr mit der Linken in 
höchstem Staunen, als sähe er ein un¬ 
beschreiblich Wunderbares, an die 
Stirn: „Das habe ich mir denn doch 


Plauderei von L. Heilborn-Körbitz. 

nicht gedacht — das ist ja ganz un¬ 
faßbar!“ — Und als das Licht nun 
wieder aufzuckte, da bekannte er 
weiter: „Ja, hören Sie mal — das ist 
doch vielleicht wirklich das größte 
Wunder unserer Tage — wie hier die 
Bewegung festgehalten wieder leben¬ 
dig wird, das ist ja wirklich ein 
„Festes, das in Geist zerrinnt“ und 
ein „Geisterzeugtes festbewahrt“ mit 
Goethe . . . Aber weiter kam er 
vorläufig nicht, denn nun rollte sich 
ein Trickfilm ab, eines jener gro¬ 
tesken Dingelchen, die allen Natur¬ 
gesetzen Hohn zu sprechen scheinen; 
wo Raum und Zeit einfach ausge¬ 
schaltet sind, wo ein „Leben von 
rückwärts, wie es Fechner poetisch 
träumte, immer wieder Tatsache 
wird.“ — Mein Kinogegner lachte der¬ 
maßen, daß es selbst dem lachlustigen 
Publikum zu viel wurde, und das 
wußte doch gar nicht mal, daß dieser 
Herr in der Reichshauptstadt für die 
Kinosteuer und also gegen das 
Lachen eine große Rede geschwungen 
hatte! 

Es sollte noch besser kommen. 
Der Hauptclou der Vorstellung war 
nämlich „Madeleine“, ein Drama aus 
der Kriegszeit 1870 71 (Deutsche 
Biosccp - Gesellschaft, Berlin). Ich 
hatte es bereits mehrmals gesehen 
und konnte es diesmal sozusagen 
streng kritisch genießen. So fiel es 
mir — ich kann ja diesen kleinen 
„lapsus“ in doppeltem Sinne hier 
ruhig nennen — denn also auf, daß 
dem preußischen Offizier im rührend¬ 
sten Moment, als er sich über die 
Leiche der erschossenen Geliebten 
beugt, die — Watte aus dem Ohre 
hing — und ich konnte ein unwill¬ 



kürliches Lachen nicht ganz unter¬ 
drücken. kam ich aber bei meinem 
Kinogegner schön an! Er, der mir all 
die Tage vorher davon gepredigt 
hatte, daß ein Kinodrama mit Kunst, 
im besonderen aber mit Literatur 
auch nicht das geringste gemein habe, 
er, der gar nicht genug darüber 
schmähen konnte, wie das Kino nur 
auf die niedrigsten Instinkte, mit den 
allergröbsten Mitteln noch dazu, 
wirke — er war so ehrlich ergriffen, 
daß er mich heftig anfuhr: „Wie kön¬ 
nen Sie bloß bei einer so ergreifen¬ 
den Szene lachen?!“ — 

„Nicht wahr, auch ein Kino- 
drama“, entgegnete ich. „kann, wie 
Sie eben an sich selbst empfunden 
haben, auf den literarisch gebildeten 
Menschen einen tiefen künstlerischen 
Eindruck machen?! Nicht wahr, wenn 
Sie vorher im Kino gewesen wären, 
mein hochverehrter Herr Stadtver¬ 
ordneter, Sie hätten schwerlich für 
die Kinosteuer gestimmt?!“ — 

Kino und Publikum — das ist ein 
Thema, über das sich unendlich viel 
sagen läßt. Wenn ich bedenke, wie 
oft ich einfache Leute zu Tränen ge¬ 
rührt vor solchem Drama sah, — wie 
oft ich Kinder in hellstes Entzücken 
ausbrechen hörte — über Films wie 
„Bubis Traum“ oder „Hansel ist ein 
Grobian“, — wenn ich mich des Ein¬ 
drucks erinnere, den die Vorführung 
so mancher Films auf das erlesenste 
Publikum der Reichshauptstadt 
macht. — Dann ist es mir unbegreif¬ 
lich, wie irgendwer den hohen kul¬ 
turellen, ja auch rein künstlerischen 
Wert des Films heute noch leugnen 
kann. 
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Kino und Publikum. 


in Regentag in Garmisch. Die 
dicken, grauen Wolkentücher 
bauschen fast bis auf die 
Dächer. So geht das schon seit einer 
Woche! Was soll man nur den ganzen 
lieben Tag über machen? „Gut, so 
werde ich heute schon mal mit Ihnen 
in den Kientopp“ — das mit aller 
berlinischen Härte und größtmög¬ 
lichster Verachtung hervorgestoßen 
— „in Gottes Namen gehen!“ Der 
so zu mir sprach, während wir beide 
vor der Tür der „Post“ unter triefen¬ 
den Regenschirmen Abschied nah¬ 
men, war einer der bekanntesten 
Berliner Stadtväter und ein energi¬ 
scher Kinogegner, der, wie das 
meistens so ist, noch nie in einem 
Kino gewesen war. „Also spätestens 
um 4 Uhr!“ Und damit trennten wir 
uns. 

Als wir uns zur verabredeten 
Stunde an der Kasse trafen, war ich 
nicht schlecht erstaunt, daß der Kas¬ 
sierer achselzuckend meinte: „Nur 
noch 30 Pfg.-Plätze da!“ Innen, das 
Theater, war zum Brechen voll; tat¬ 
sächlich nur noch ein paar Plätze auf 
der vordersten Bank blieben uns. — 
Und schon wurde auch das elek¬ 
trische Licht ausgeschaltet, und auf 
der Leinwand zeigte sich eine nor¬ 
wegische Fjordlandschaft im Sturm. 
Uebereinanderhastende Wellen, da¬ 
hinrasend, zerschellend, aufgisch- 
tend, gegen Klippen stürmend — dar¬ 
über segelnde Möven, die man förm¬ 
lich im Sturm schreien hörte, so glän¬ 
zend war die Aufnahme. Und mein 
Kinogegner fuhr mit der Linken in 
höchstem Staunen, als sähe er ein un¬ 
beschreiblich Wunderbares, an die 
Stirn: „Das habe ich mir denn doch 
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nicht gedacht — das ist ja ganz un¬ 
faßbar!“ — Und als das Licht nun 
wieder aufzuckte, da bekannte er 
weiter: „Ja, hören Sie mal — das ist 
doch vielleicht wirklich das größte 
Wunder unserer Tage — wie hier die 
Bewegung festgehalten wieder leben¬ 
dig wird, das ist ja wirklich ein 
„Festes, das in Geist zerrinnt“ und 
ein „Geisterzeugtes festbewahrt“ mit 
Goethe . . . Aber weiter kam er 
vorläufig nicht, denn nun rollte sich 
ein Trickfilm ab, eines jener gro¬ 
tesken Dingelchen, die allen Natur¬ 
gesetzen Hohn zu sprechen scheinen; 
wo Raum und Zeit einfach ausge¬ 
schaltet sind, wo ein „Leben von 
rückwärts, wie es Fechner poetisch 
träumte, immer wieder Tatsache 
wird.“ — Mein Kinogegner lachte der¬ 
maßen, daß es selbst dem lachlustigen 
Publikum zu viel wurde, und das 
wußte doch gar nicht mal, daß dieser 
Herr in der Reichshauptstadt für die 
Kinosieuer und also gegen das 
Lachen eine große Rede geschwungen 
hatte! 

Es sollte noch besser kommen. 
Der Hauptclou der Vorstellung war 
nämlich „Madeleine“, ein Drama aus 
der Kriegszeit 1870/71 (Deutsche 
Biosccp - Gesellschaft, Berlin). Ich 
hatte es bereits mehrmals gesehen 
und konnte es diesmal sozusagen 
streng kritisch genießen. So fiel es 
mir — ich kann ja diesen kleinen 
„lapsus“ in doppeltem Sinne hier 
ruhig nennen — denn also auf, daß 
dem preußischen Offizier im rührend¬ 
sten Moment, als er sich über die 
Leiche der erschossenen Geliebten 
beugt, die — Watte aus dem Ohre 
hing — und ich konnte ein unwill¬ 



kürliches Lachen nicht ganz unter¬ 
drücken. kam ich aber bei meinem 
Kinogegner schön an! Er, der mir all 
die Tage vorher davon gepredigt 
hatte, daß ein Kinodrama mit Kunst, 
im besonderen aber mit Literatur 
auch nicht das geringste gemein habe, 
er, der gar nicht genug darüber 
schmähen konnte, wie das Kino nur 
auf die niedrigsten Instinkte, mit den 
allergröbsten Mitteln noch dazu, 
wirke — er war so ehrlich ergriffen, 
daß er mich heftig anfuhr: „Wie kön¬ 
nen Sie bloß bei einer so ergreifen¬ 
den Szene lachen?!“ — 

„Nicht wahr, auch ein Kino¬ 
drama“, entgegnete ich, „kann, wie 
Sie eben an sich selbst empfunden 
haben, auf den literarisch gebildeten 
Menschen einen tiefen künstlerischen 
Eindruck machen?! Nicht wahr, wenn 
Sie vorher im Kino gewesen wären, 
mein hochverehrter Herr Stadtver¬ 
ordneter, Sie hätten schwerlich für 
die Kinosteuer gestimmt?!“ — 

Kino und Publikum — das ist ein 
Thema, über das sich unendlich viel 
sagen läßt. Wenn ich bedenke, wie 
oft ich einfache Leute zu Tränen ge¬ 
rührt vor solchem Drama sah, — wie 
oft ich Kinder in hellstes Entzücken 
ausbrechen hörte — über Films wie 
„Bubis Traum“ oder „Hansel ist ein 
Grobian“, — wenn ich mich des Ein¬ 
drucks erinnere, den die Vorführung 
so mancher Films auf das erlesenste 
Publikum der Reichshauptstadt 
macht. — Dann ist es mir unbegreif¬ 
lich, wie irgendwer den hohen kul¬ 
turellen, ja auch rein künstlerischen 
Wert des Films heute noch leugnen 
kann. 








Die Denkschrift des Agitations-Comites im Reichstag. 


JSjJIJem Agitations-Comite der kine- 
■KKfl ma tographischen Fachpresse 
i;ing vom Bureau des Reichs¬ 
tags mit nachstehendem Schreiben 
der offizielle Bericht über die Peti- 
tionskommissions-Sitzung zu, in der 
über die von Dr. May verfaßte Denk¬ 
schrift Beschluß gefaßt wurde. 

Berlin W. 7, den 27. Mai 1913. 

An 

das Agitations-Komitee der kinemato- 
graphischen Fachpresse 

Der Reichstag hat in seiner heu¬ 
tigen Plenarsitzung den von der Pe¬ 
titions-Kommission in dem anliegen¬ 
den Bericht — Drucksache Nr. 932 — 
gestellten Antrag angenommen. 

Der Direktor beim Reichstag. 

Jungheim. 

130. Bericht 
der 

Kommission für Petitionen. 

Das Präsidium des Deutschen 
Bühne n-V ereins, vertreten 
durch den Generalintendanten der 
Königlichen Schauspiele Wirklichen 
Geheimen Rat und Königlichen Kam¬ 
merherrn Exzellenz Graf v. Hülsen 
in Berlin, legt vor: 

Denkschrift betreffend 
die Kinematographenthea- 
t e r , die durch ihr Ueberhandnehmen 
geschaffenen Mißstände und Vor¬ 
schläge zu einheitlichen gesetzlichen 
Maßnahmen. Im Aufträge des Prä¬ 
sidiums des Deutschen Bühnen-Ver¬ 
eins verfaßt von Rechtsanwalt Artur 
W o 1 f f, Schriftführer des Deutschen 
Bühnen-Vereins. 

Diese Denkschrift führt unter aus¬ 
führlicher Begründung Klage gegen 
das Ueberhandnehmen der Kinemato- 
graphentheater. Die Statistik (Mai 


1912) ergab für 1900 in 33 deutschen 
Städten zwei ständige Unternehmun¬ 
gen, 1910 in den gleichen Städten 480. 
Für Berlin damals schon über 300 
„Kientöppe“. Die vielen Kinos ent¬ 
zögen bei ihrer ununterbrochenen 
Vorstellungsdauer sehr viele Be¬ 
sucher den ernsten Bühnen. Ziffern¬ 
mäßig ist das zu ersehen aus einem 
Bericht des Theaters in Hildesheim, 
dessen Direktor Oskar Lange be¬ 
rechnet, daß in der Spielzeit 1909 10 
dieses Theater einen Rückgang von 
50 Prozent gegenüber der vorher¬ 
gehenden Spielzeit aufweise. Das 
Stadttheater von Elberfeld hat eine 
genaue Statistik aufgemacht, ebenso 
das Stadttheater von Münster. In 
den letzten Jahren seien 29 Theater, 
die zum Teil Jahrzehnte bestanden 
haben, zugrunde gerichtet und mehr 
als 1600 Menschen existenzlos ge¬ 
worden. 

Die Zahl der Kinos nehme, wie 
schon ein Blick in die Fachpresse 
lehre, fortwährend zu. Es sollen 
neuerdings auch Dramen aus dem 
Spielplan deutscher Theater auf den 
Film gebracht werden, dargestellt von 
ersten Schauspielern. Die Szenerie 
könne da viel pompöser gebracht 
werden als auf der Bühne. Die sich 
in der Praxis ergebenden Mißstände 
veranlassen den Deutschen Bühnen¬ 
verein, zur Bekämpfung „der Kino¬ 
seuche“ folgende Vorschläge für 
gesetzgeberische Maßnahmen zu 
machen: 

1. Erweiterung des § 33 a der 
Reichs-Gewerbeordnung auf alle ki- 
nematographischen Unternehmungen. 

2. Anwendung der gleichen bau- 
und feuerpolizeilichen Vorschriften in 
dem gleichen Umfange, ohne die ge¬ 
ringste Einschränkung auf die Kine- 


matographen- wie auf die wirklichen 
Theater. 

3. Schärfste Handhabung der Prä¬ 
ventivzensur. 

4. Vorschriften über die Dauer 
der Vorstellungen und der zwischen 
den einzelnen Vorstellungen notwen- 
oig zu machenden Pausen. 

5. Vorschriften über den Kinder¬ 
schutz. 

7. Versagung der Schankkonzes¬ 
sion, d. h. Verbot alkoholischer Ge¬ 
tränke. 

8. Vorschriften über das Reklame¬ 
wesen. 

9. Besteuerung durch die Kom¬ 
munalbehörden in erhöhterem Maße 
als bisher. 

10. Einführung eines hohen Stem¬ 
pels für jedes Filmband. 

Gegen diese Denkschrift über¬ 
reicht das „Agitationskomitee der 
kinematographischen Fachpresse“ 
eine Denkschriftbetreffend 
die Kinematographenthea- 
t e r. Eine Erwiderung auf die Denk¬ 
schrift des Deutschen Bühnen-Ver- 
eins. Im Aufträge des Agitations¬ 
komitees der kinematographischen 
Fachpresse verfaßt von Dr. Bruno 
May, Gerichtsassesor, Berlin. 

Hier wird auseinandergesetzt, daß 
die kinematographischen Darstellun¬ 
gen nicht den Tadel verdienen, wel¬ 
cher in reichlichem Maße durch die 
Denkschrift des Bühnen-Vereins über 
sie ausgegossen wird. Da die Licht¬ 
spiele im Begriffe stünden, sich zu 
einem hervorragenden Werkzeuge 
der Aufklärung, Belehrung und edel¬ 
sten Unterhaltung zu gestalten, hätten 
sie begründeten Anspruch auf sorg¬ 
same Berücksichtigung und Förde¬ 
rung durch Gesetzgebung, Verwal¬ 
tung und Rechtsprechung. Die durch 
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die schnelle Entwickelung hervorge¬ 
rufenen Auswüchse nach Möglichkeit 
zu beseitigen, seien die Angehörigen 
der Kinematographenbranche selbst 
ernstlich bestrebt. Die Denkschrift 
beruft sich auf eine Reihe von Sach- 
verständigen-Gutachten, so von Al¬ 
bert Bassermann, Harry Waiden, Jo¬ 
sef Giampietro, Dr. Carl Hagemann, 
Hermann Bahn, Dr. Paul Goldmann, 
Dr. Hanns Heinz Ewers, Johannes 
Schlaf, Prof. Eugen Boermel, Victor 
Hollaender, welche alle darin über¬ 
einstimmen, daß der Kinematograph 
als ein neues Ausdrucksmittel der 
Kunst anzusprechen sei. Neuerdings 
haben bedeutende Schriftsteller für 
den Kinematographen Dramen ver¬ 
faßt, die von den hervorragendsten 
Schauspielern dargestellt werden. 
Solchen hochkünstlerischen Unter¬ 
nehmungen gegenüber entbehre das 
Verlangen der Bühneninteressenten, 
dem Kino das Gebiet der Dramatik 
zu verschließen, jeder inneren Be¬ 
gründung; es sei lediglich Konkur¬ 
renzneid. 

Die auf dem Gebiete des Rechts 
liegenden Forderungen der Denk¬ 
schrift des Bühnen-Vereins werden 
vom Agitationskomitee der Kinemato- 
graphenfachpresse bekämpft, indem 
nachgewiesen wird, daß der Kine- 
matographenbetrieb in mannigfacher 
Beziehung strengeren Vorschriften 
unterstehe als das Theater; zunächst 
in bau- und feuerpolizeilicher Hin¬ 
sicht, wo die strengsten polizeilichen 
Vorschriften bestehen. Auch hin¬ 
sichtlich der Objekte der Darstellung, 
wie z. B. Bilder aus der biblischen 
Geschichte, bestünde eine strenge 
Vorschrift; anstößige Vorführungen 
seien naturgemäß überall verboten. 
Die Vorschriften über Sonn- und 
Feiertagsvorstellungen bedingen die¬ 
selbe Beschränkung wie für theatra¬ 
lische Vorführungen. Die Judikatur 


habe wohl bisher die Anwendung des 
§ 33 a der Gewerbeordnung einstim¬ 
mig abgelehnt. Eine Konzessions¬ 
pflicht bestehe demnach nicht, wohl 
aber sei zur Ausübung des Gewerbes 
im Umherziehen eine Konzession er¬ 
forderlich, ebenso, sobald das ge¬ 
sprochene Wort zu den Kinovorfüh¬ 
rungen hinzutritt. Die Prüfung des 
Theaterunternehmers auf seine sitt¬ 
liche, finanzielle und artistische Zu¬ 
verlässigkeit sei im Hinblick auf die 
eigenartigen Verhältnisse der Kine- 
matographentheater untunlich. Die 
Denkschrift faßt ihre Meinung dahin 
zusammen, die Ausdehnung des § 33a 
der Gewerbeordnung auf alle kine- 
matographischen Vorführungen wäre 
in jedem Falle ungerecht. Vorfüh¬ 
rungen von künstlerischem oder 
wissenschaftlichem Wert müssen un¬ 
ter allen Umständen von der Konzes¬ 
sion frei bleiben. Die Gesetzgebung 
werde ohnedies schon scharf genug 
gehandhabt. Der Kinematograph ver¬ 
trete wirtschaftliche Werte in der 
form der hohen Gagen, die er zahlt 
an die Schauspieler, und ideelle 
Werte, indem er das Wirken der 
Schauspieler über die engen Grenzen 
von Raum und Zeit hinaushebt. 

Die Kommission verhandelte diese 
beiden Denkschriften in der Sitzung 
vom 19. Februar 1913. Der Bericht¬ 
erstatter trug zunächst den Inhalt der 
Denkschriften vor und erörterte die 
durch verschiedene Gerichtsverhand¬ 
lungen, durch die Publizistik und in 
den Reichstagsverhandlungen wieder¬ 
holt dargebotenen Materialien über 
den zutage getretenen schädlichen 
Einfluß der kinematographischen 
Darstellungen. In der Kritik des In¬ 
halts der beiden Denkschriften legte 
er dar, daß einerseits wohl der wirt¬ 
schaftliche Ruin verschiedener Thea¬ 
ter durch die Konkurrenz der Kinos 
unbestreitbar sei, daß anderseits aber 


auch ein neues Betätigungsgebiet für 
den Schauspieler eröffnet sei. Nach 
den vorliegenden Mitteilungen sei das 
Reichstheatergesetz dazu bestimmt, 
auch die kinematographische Darstel¬ 
lung einzubeziehen; es stehe also zu 
hoffen, daß die vorhandenen Miß¬ 
stände durch die Gesetzgebung be¬ 
hoben würden. 

Darauf gab der Regierungskom¬ 
missar, Geheimer Ober-Regierungsrat 
Landmann, folgende Erklärung ab: 

„Die Petitionen sind auch dem 
Herrn Reichskanzler zugegangen. 
Es wird anerkannt, daß Mißstände 
bestehen, und es ist beabsichtigt, 
die kinematographischen Vorfüh¬ 
rungen dem § 33a der Gewerbeord¬ 
nung zu unterstellen. Ein entspre¬ 
chender Gesetzentwurf liegt dem 
Bundesrate vor. Es wird außerdem 
ein Gesetzentwurf vorbereitet, der 
Mißständen im Reklamewesen ent¬ 
gegentreten soll. Eine reichsrecht¬ 
liche Regelung der Zensur ist nicht 
in Aussicht genommen." 

Die Kommission trat ohne weitere 
Erörterung dem Anträge des Bericht¬ 
erstatters bei und beschloß diese Pe¬ 
titionen dem Herrn Reichskanzler als 
Material zu überweisen. 

Berlin, den 16. April 1913. 

Die Kommission für die Petitionen: 
Schwabach, Vorsitzender. Dr. 
Pfeiffer, Berichterstatter. Bart¬ 
schat. Brey. Dr. Burckhardt. 
Fegte r. Feldmann. Fischer 
(Hannover), v. G r a e f e (Güstrow). 
H o rn (Sachsen). Hub rieh (Fal¬ 
kenberg). I r 1 (Erding). Dr. Ker¬ 
sch e n s t e i n e r, König. Kräh- 
m e r. Dr. Marcour. Meyer 
(Kreuzburg). Pospiech. Schu¬ 
lenburg. Schwartz (Lübeck). 
Schwarz (Schweinfurt). So- 
sinski. Spiegel. Strack. 
Thiele. Thöne. Thumann 

(Gebweiler), Wallenborn. 













Kino-Kopier-Ges. m - b - H - 


Telegr.-Adresse: 

Kinokopierung- 

Berlin 


Berlin-Neukölln 


Telephon: 
Amt Neukölln 
Nr. 880 



Größte und leistungsfähigste 


Spezialfabrik Deutschlands 

für 

Kopieren und Entwickeln 

von 

Kinofilms 


Tagesleistung: 30000 Meter 













Wenn Inserate sprechen! 



veröffentlichen neben¬ 
stehend die verkleinerte 


seratenseite des Berliner Tageblatts 
vom 4. Juni 1913, auf der sämtliche 
Theater- und Vergnügungsanzeigen 
der Reichshauptstadt stehen. Diese 


Anzeigenseite führt eine deutliche 
Sprache; sie besagt so außerordent¬ 
lich viel, daß man ein Buch darüber 
schreiben könnte. Genau die Hälfte 
des ganzen Raumes nimmt ein Inse¬ 
rat der „Projections A.-G. „Union“, 
Berlin SW. 68, ein, die ihr neues 


«- Ttetter -Xoaurte- 


Königliche Schauspiele 


Kroll-Oper. 


Deutsches Opernhaus, ' 

Zar nnd Zinunennann.J 


JbaakrJtöniQgiiiliafa 

Das Bu ch eine r Frau. 

SerönerJheaierl 

Mrwmbcr 

Kleines Theater. 
Professor Beri^ardL 


Taubenstrasse 


lonti's O^eretten-Theater 

THIATEI 


Der Mann mit der 
frflaen lashe. 


Lnsts^ielhans. 


KomAdienhius. ’SSf 


' Bas ü™ermädchen. , ‘ 


Rose-Theater. 


Metropol Theater 

Stift; 1 *! 1 ® 

U ^d O^OheeheMwfcj 
laBatoecrt * Direi"or Ä 


■arwiiaffjonrlrti. 


Urania 


Die 

Kritik! 


Die 


gesamte 

BerlinerTagespresse' 


bezeichnet das 


6.U.T. 
Friedrich-Ecke 


im Bavariahaus 
als die 


grösste Sehenswürdigkeit 
der Reichshauptstadt. 

Das 

6.U.T. 
Friedrich-Ecke 



2 Altes Ballhaus 2 

Tkax-Ba&atorlnm 
Ar 8trohwlttw«r 

T&glioh Gr. BALL 


Taubenstrasse 


wunderbarste Lichtspieltheater 
der Well 


Tftglich von 6 Uhr ab: 

Fest-Vorstellungen 

mit dem ungekürzten 

Prem ieren-Pro gramm. 

Abend* 8 Uhr: 

Grosse Gala-Vorstellung 

mit Prolog und ConMrenee 
von Or. Egon Friedeil. 



Union-Theater, das 6. U. T. in Ber¬ 
lin, ankündigt. Man sieht, wie das 
U. T.-Inserat alle „Kollegen“ rechts 
und links gleichsam mit den Ellen¬ 
bogen beiseite drängt. Links werden 
nicht weniger als 22 Theater buch¬ 
stäblich an die Wand gedrückt. Sie 
nehmen zusammen nur V« Seite ein, 
während auf den restlichen zwei 
Sechsteln zwei Kinos, zwei Varietes, 
drei Cabarets, ein Weinrestaurant, 
ein Ballhaus, das Künstlerhaus, der 
Zoologische Garten und ein Renn¬ 
platz ihr Leben fristen. Es ist das 
Spiel einer Wechselwirkung, das 
dieses charakteristische Bild hervor¬ 
zaubert. Die Gunst des großen Publi¬ 
kums steht unbestritten auf seiten 
der Lichtspiele, die ihm eine so vor¬ 
zügliche und verhältnismäßig billige 
Unterhaltung zu bieten vermögen, 
wie sie das beste Theater und das 
intimste Cabaret auf die Dauer nicht 
bieten können. Das Kino wird häufi¬ 
ger besucht als alle anderen Ver¬ 
gnügungsstätten — die geheimnis¬ 
volle Macht des Filmbildes zieht uns 
hin. Hierin liegt die finanzielle 
Stärke eines mit Geschick und 
Kunstverständnis geleiteten Licht¬ 
spiel-Unternehmens, die es ihm ge¬ 
stattet, eine dreimal größere Reklame 
zu machen, als alle Theater zusam¬ 
men. Diese Inseratenseite zeigt dem 
Publikum, daß das Kino etwas Be¬ 
sonderes ist, daß es mehr sein muß, 
als 34 andere Stätten, die für die 
der Erholung und Zerstreuung be¬ 
dürftige Menschheit bestimmt sind, 
und sie dürfte gewissen behördlichen 
Organen als Argument dafür ent¬ 
gegentreten, daß das Kino ein wich¬ 
tiger und notwendiger Faktor ist. 

Sbt. 















Intern. 

Oditbüb=Kopjer=öes. 

Berlin S* 61 m ‘ ^ Bergmanns t r.68 



Wodurch ist obige Firma so bekannt und so beliebt 

geworden? 

Nur durch eine sonst kaum e rreichte, voBikommene 
Ausführuug der von ihr hergestellten Positive! ^ 














■b v|| j i mit beliebigem 
WW Firma = fiufbrucfc 

I I II« ■ ■ m in Heften zu 500 

■ m ■ ■ ■ mW ■ ■ m stück u 

■ ■ kB und in Blocks 

■ ■ ■ ^B ■ ■ zu 100 

™ ™ numeriert, tadellose 

Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausfühiung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centraie 

Buch- und Kunstdruckerei 

BERLIN C„ Wallstraße 17/18. 

direkt am Untergrundbahnhof Spittelmarkt. 
Fernsprecher : Amt Centrum Nr. 5036. 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 
Bidets ohne Firma stets am Lager. 



Berlin SW. 48, Friedrichstr. 224 

Tel.: Amt Lützow, 2496 :: Telegr.-Adr.: Filmchrist 

I H CsJ OJ CnJ Das frequentierteste 

ÜEilmsVerleiluInnitut 


2mal 2000 Mir.-4000 Mr. 

§ pro Wortie 30.-unö 50.-M § 

o o 

g Die PROGRAMME enthalten 2 Haupt- g 
O Schlager aus erstklassigen Serien u. a. o 
O O 

g Asta Nielsen, Lincoln, g 

g Die vier Teufel, Die Morphinisten, g 
o Der Andere, Steuermann Steffens, o 

o Königin Luise, Theodor Körner usw. o 
o o 

9 Bitte Filmliste zu verlangen! g 

O Wir können nur eine beschränkte Anzahl g 
O von Leih-Kunden für die beginnende O 
O Sommer-Saison aufnehmen und bitten g 
° wir daher um sofortigen Abschluß. O 

o ° 

o = Man verlange unsere fiaupb = o 

und die monatlich erfrtieinende Gelegenheitshauilifle 


.FJöri 


Schwalben-Straße 35 


Telefon: Gr. I. 6165 
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Per 13. Juni 


Eine Rundfahrt 
öunh den Canale 
Deila Morlacca 

(Kroatien) 

Prachtvolle Szenerien. 

Preis Mk. 99,-. 


Ausgabetags 20. Juni 

Aus dem Gebiete 
der Werra. 


„Wo Werra sich und Fulda küssen, 

Sie ihre Namen büssen müssen, 

Und hier entsteht durch diesen Kuss 
Deutsch bis zum Meer der Wesevfluss“. 

Preis Mk. 109, . 


Per 7. Juli 


San 

Remo 

Das Paradies 
der Riviera. 

Preis Mk. 119,- 


i '*/; \ \ T],'-* t \ \ ' 'u r ‘ y \ V] 


Telephon-Nummer: 

2412 

Welituncmaiograph zzz 

G.m.b.H. FREIBURG i. B. Freiburgbreisgau. 

MM 


m 
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Monopol für das Königreich Sachsen. 


Nur zu leihen vom 




>$?& sfea^gr^l 


£5»S $ &$?$ i&SI j 


OLYMPIA-THEATER, Dresden 


Per sofort wird redegewandter Herr, welcher mit der Kundschaft 
gut bekannt ist und gute Erfolge nachweisen kann, bei hohem 
Gehalt und Reisevergütung zum Plazieren einer neuen Serie 
gesucht. — Offerten sofort erbeten unter C. M. 1950 an die 
Lichtbild-Bühne, Berlin SO. 16, Michaelkirch-Strasse 17. 


Telegr.-Adresse: Olympia 


Brief-Adresse: Anton-Graff-Siraße 24 


DienmiaM 


Olympia. 


gjgr^j 






















Auferstehung 

- von 

Graf Leo Tolstoi rj 

c*j Mimisches Schauspiel in 1 Vorspiel und 2 Akten us 


= Das Beste = 

das 

Sensationellste 

was bis jetzt in 

Autoren - Films 


HH 


erschienen ist. 


Sichern Sie sich das 


Erstaufführungsrecht 

für diesen 

FILM ERSTEN RANGES 


welcher ein KASSEN - MAGNET 
csjcsj für jedes Theater ist. uaua 

Kaum war die REKLAME erschienen, schon haben viele 
der ersten und größten 

Theater Deutschlands 

sich dieses Bild gesichert. 

Man zögere nicht, bevor es zu spät ist. 


Hervorragendes Reklamematerial 


Monopol-Inhaber für ganz Deutschland: 


I 


Bien & Bednnanne.m.t.H. Hannover 7 


Telephon: Nord 7909. 


BahnhofstraBe 9. 


















werfen Sie 
Ihr Geld zum 
Fenster hinaus 

und verwöhnen Ihr Publikum mit teuren Pro¬ 
grammen , wo Ihnen ältere dort noch nicht gezeigte 
Programme genau diefelben Dienfte erweifen. 


Unfere Programme zum Preife von 

30, W, 50 und 60 Mark pro Woche 

je ca. 2000 Meter bei zweimal Wechfel 
inkl. Reklame - Material find unerreicht. 


♦ Verlangen Sie fofort Programmlifte in gewünfchter Preislage. ♦ 

Monopol für Groß-Berlin. Frei ab 14. März: 

..... Mensch und Raubtier ■■■■■ 

tage - und wochenweife zu vermieten Noch nie dagewefene eigen¬ 
artig fchöne Handlung, auch für Jugendvorftellung genehmigt. 

Königin Luise III. Teil sofort frei. 




Verleih-Abteilung 

der Film-Kauf-, Tausch- und Leih-Genossen- 
fchaft „Deutfchland“ e. G. m. b. H. 


Vertreter: 

Max Hoff er •• Berlin SW. 68 

Friedrichftraße 207. Telephon: Amt Zentrum No. 9611. 



















Kunstfilms 

DIREKTION: 

Via Ospedale Nr. 4 bis 
Fernsprecher Nr. 6001 



Gloria Turin 


Via Quittengo Nr. 39 
Fernsprecher Nr. 6210 


Demnächst erstes Werk: 



Großartige Handlung in neun Teilen (ca. 3000 m 
Films) ♦ 30 Löwen ♦ 1000 Statisten ♦ 50 Pferde 

Inszeniert von Mario Caserini 


Kostüme von Zamperoni, Mailand und 
Centili, Rom, eigens hergestellt. Sämt¬ 
liche Ausstattungsgegenstände, Ge¬ 
räte, Werkzeuge usw. sind historisch 

::::::::::::::::::::::::::: treu aUSgefÜhrt 


Historisch treue Wiedergabe. Natur- 
Aufnahmen im Vesuvgebiet. Der 
Circus Maximus. Naumachien die 
kaiserliche Trireme. :: :: Pompejis 

:::::::::::::::::::::::::::::::::::: Untergang :::::::::::::::::::::::::::::::::::: 


Dargestellt von ersten Größen der italienischen Bühne und Kinematographie 


Wundervolle, jeden Vergleich mit der Konkurrenz aushaitende Ausführung 


General-Vertretung ^ De Giglio & Co., Turin, 


die ganze Welt: Via Principe Tommaso 4 


Via Principe Tommaso 4 































Kunstfilms 


DIREKTION: 

Via Ospedale Np. 4 bis 
Fernsprecher Nr. 6001 





Gloria Turin 


FABRIK: 

Via Quitiengo Nr. 39 
Fernsprecher Nr. 6210 


Demnächst erscheint: 


Der Gespensterzug 


Großes mimisches Schauspiel in 3 Akten von L. Sonnazzi 


Florette und Patapon 


Hauptdarsteller: Camilla de Riso und Gentiie TTliotti 


Nach dem bekannten gleichnamigen Lustspiel 
von HENNEQUIN und VEBER 


General -Vertretung A. De GjgljO & CO-, TuHn, 

die ganze Welt. Via Prinzipe Tomaso4 Via Principe Tomaso 4 
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Verlangen Sie von Ihrem Verleihinstitut den 

= „DER TAG IM FILM« = 

(Erste deutsche tägliche kinematographische Berichterstattung, gesetzlich geschützt) 

Lieferungen: täglich, zweimal wöchentlich und wöchentlich. 

Er hält den Rekord an aktualitätenreichem Inhalt, technischer Vollkommenheit, rascher 
. Lieferung, sowie billigem Preis bei gutem Material. . 

Express-Films Co. G. m. b. H., Freiburg i. B. 


Der Tag im Film wurde anläßlich der Hochzeitsfeierlichkeiten der Prinzessin Lotti_zu Fürstenberg 
mit dem Fürsten Hugo Vinzenz zu Windischgrätz am 30. November 1912 im Schlosse Sr. Durch¬ 
laucht des Fürsten Max Egon zu Fürstenberg in Donaueschingen Sr. Majestät Kaiser Wilhelm II. 
sowie vielen Fürsten und Angehörigen des deutschen und österreichischen Hochadels vorgeführt. 


Preis pro Meter 50 Pfennig. Agentur: Berlin W. 66, Mauerstr. 93. 
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Die Königin der Schmerzen 


sofort frei! 


gin Luise I. u. II. Teil sofort 

Sommerpreise! 

Schlager-Programme, einzelne Schlager für Tage 
und halbe Wochen zu billigsten Sommerpreisen. 


Gemischte Programme 
Länge 2500 m 
Mk. 30— inkl. Schlager. 


Siemens Kohlenstifte 
zu Originalpreisen 
mit hohem Rabatt. 


Tages-Programme 
Mk. 15-, 20,-, 25, 


Sommerpreise! 

BERNHARD TANN, Film-Verleih-Institut u. Kinobedarf 

MpÄ": BERLIN SO. 26, Kottbuser Ufer 39/40 (Erdmannshof) T^Ä.& A Ähot 








































Kino-Billets 

mit Aufdruck 

Mer lebender Photographien 

- jeder Platz vorrätig- 

ia Heften ;'i 500 Stück, 2 fach numeriert von 1- 501 10000 Stück Mk.4,50 
25000 Stück Mk. 11,-, 50000 Stück Mk 20, 
in Heften ä 500 Stück fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4X6 cm 
10000 Stück Mk. 4,50, 25000 Stück Mk. 10,-, 50000 Stück Mk. 18, 

Mit Firmenaufdruck: 

in Heften ä 500 Stück, numeriert entwedsr 2fach von 1—500 oder 3fach 
fortlaufend. 

10000 Stück Mk. 6,- 25000 Stück Mk. 13, 

50000 „ „ 24,- 100000 „ „ 45, - 

Abonnementshefte - Vorzugskarten - Programme — Reklame-Wurf¬ 
karten etc. 

Billetfabrib H. Brand, G.m.b.H., Hamburg 23 

Hasselbrookstrasse 126. 



Iflappsitze 

Ifinematogr; 


linematographen 

» rompte Lieferung! 
rima Qualität! 

rüler & Co.. Zeilz 


OPEL & KÜHNE, ZEITZ 

Größte und leistungsfähigste Fabrik Deutschlands 

für 

noOerne Theater sKlappfitzbänhe 

Logen-Sessef Peddigrohr-Sessel 


Telegr. - Adr. 
Opel Kühne 
Zeitz 

Tägliche 

Pro¬ 

duktion 

ca. 

500 Sitze. 



Fernsprecher 
No. 5. 

Lie¬ 

ferung 

jedes 

Quantum 

inner- 

halb 

8 Tagen. 


Verlangen Sie den soeben neu erschienenen Katalog 

Zweigniederlassung in Berlin N. 4 


4 Bergstr. 77. 


Fernspr.: Amt Norden 2531. 



Verlag der „Lichtbild-Bühne“ 

Berlin SO., Michaelkirchstrasse 17. 


Klappstuhl-Fabrik 

- Referenzen - 

von den grösst. Theatern Deutschlands, 
Belgiens, Hollands und Oesterreichs 

Man verlange Offerten! 

Die bestrenommierte, älteste und lelstungs- 

_fähigste Firma der _! 

Telephon Branche Telephon 

—--— — ist und bleibt — —'-1 _ 

M. Richter, Waldheim i. S. 



C. CONRADTY ■ Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 


KohienstiHe für Projektions-Apparate und Scheinwerfer 

Marke: t,Kinomai*ke Noris E A“ 

Für Effektbeleuchtung: 

„Noris - Excello“ „Noris-Axis 1050“, „Noris- Chromo“ 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von unübertroffener Beschaffenheit. 































Die JagO nadi der 

oder: Die Reise 

Der sensationellste 2000 Meter-Film der Saison! 

— Der zugkräftigste MonopolfilN 

KARL WERNER, Berlin 
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unMIunOM 


m die Welt 

las glänzendste Ausstattungsstück der Gegenwart! 
er Filmtechnik! — — - 

0.18, Große Frankfurterstr. 106 


Telephon: 
Alexander 
2439. 















n Rechenexempel 


ist und bleibt die Auswahl des jeweiligen Schlagers. 


Viggo Garsen, Manila Treumann, Max Madt 


zählen unbestritten heute zu unseren 


zugkräftigsten Filmschauspielern, 

und haben wir dieserhalb fJgET* 3 neue Kopien unseres Monopol-Films 


Gauklerblut 


mit VIGGO LARSEN und WANDA TREUMANN in ihrer Glanzrolle anfertigen lassen. 
Ferner je eine neue Kopie 

Er und Sie (2 Akte) 

gleichfalls in den Hauptrollen LARSEN und TREUMANN und 

60EUR-AS 

In der Hauptrolle MAX MACK, 

w Noch einige Wochen zu besetzen ■*« 


Schlager-Liste 


Nachtfalter, neue Copie mit ASTA NIELSEN in ihrer Glanzrolle. 

Königin Luise III. Teil noch einige Wochen frei. 


Mtr. 

Ewige Zeugen . . . 1036 
König Ödipus .... 656 
Der Roman eines Her¬ 
zens .800 

Leben oder Tod . . . 640 
Zu Grunde gerichtet . 712 
Das Brandmal.... 1014 
Die Lichtsprache der 
Liebe.711 


No. 482 . 800 

Im alten Forts Deeborne 675 
Um 260 000 Mark . . 610 
Mein Verlobter — Graf 
Woronzow .... 840 
Königin Luise I. . . .1100 
Die Töchter des Kom¬ 
mandeurs .... 905 
ln der Hand des Todes 850 


Die Spitzenklöpplerin . 639 
Der verräterische Film 589 
Die mitleidsvolle Lüge 511 
Die Heldin der Berge 980 
Schatten der Nacht . 990 
Das verschwundene 
Vermächtnis . . .1111 
Der Graf von Monte 
Christo.H80 


Maja 890 

König der Wälder . . 690 
Don Juan i. Verbannung 735 
Herzensstürme . . . 592 
Der Mutteraugen... 795 
Drama in den Lüften . 860 
Die eiserne Hand . . 1327 

Königin Luise II. . . 1300 
DesPfarrersTöchterlein 950 
Millionen.650 


HltMies. liir Kinematographie und Eilmverleih 


Strassburg i. Eis. 

Telefon; 3810. 
Telegr.-Adr.: Hansbergfilm. 


Berlin SW. 19 

Kommandantensftr. 79. 

Tefefon: Centrum 4188. 
Telegr.-Adr.: Hanebergfilm. 



















Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Der In seratenpreisbeträgt 
15 Ptg. pro 6 gespaltene Non¬ 
paraille-Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 
10 Pfg. berechuet. 


erhalten gegen Vorlegung der Abonne- 

Quittung hostcülos Reditsaushunft 

durch unseren Syndikus 


Reditsanualt Dr.Wolffsohn 


BERLIN SW. 48, Friedrich-Straße 235. 


Verlag d. „Lichtbild-Bühne” 
BERLIN SO. 16. 

□I 


Fll MFN Das einzige Kino-Fach 
* fc"IVI ^il^la blatt Skandinaviens : 


Das beste Reklame-Organ 

Abonnement Kr. 8, jährlich. 


Zur Errichtung 




im schönsten Saale 

Windhuks 


werden Interessenten gesucht. Z. Zt. 
am Ort nur 1 Kino. Eintrittsgeld 
pro Person M. 1,50. Windhuk ca. 
2000 Einwohner und regen Fremden¬ 
verkehr. Mitteilungen erbeten an 

A. Stiglitz, 


Besitzer des Hotel Stadt Windhuk 
in Windhuk Deutsch-Sudwest-Afrika. 


mm 
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International Rinematografen Hotel 

= HAMMONIA == 

Hamburg, Reeperbahn 2 u. 3. 

Treffpunkt aller Interessenten des In- 
und Auslandes. 

Inhaber: H. Ziemann. ===== 
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Der Verein Breslauer 
Kino - Angestellter 

empfiehlt den Herren Besitzern erstkl. Vorführer, 
Erklärer, Klavierspieler, Kassiererinnen, 
Portiers etc. Die Vermittlung ist vollständig 
kostenlos. Näheres durch den Geschäftsführer 
Fritz Kretschmer, Nikolaistr. 37, 1, Tel. 9133 


Hofschauspieler a. D, 

Glänzender Redner, Kla¬ 
vier-u. Harmoniumspieler, 
sucht sofort Engagement. 
Gefällige Offerten an 

Hans Egbert-Emler, 

Rosdzin-Schoppinitz 
CO -S.). 


Abonnement 1 fr. pour le monde entler 


Inserate in der 
„L. B. B.“ haben 
den größten 
.'. Erfolg! 


jährlich. | 


| Verlag Kopenhagen, tiomgaöe 3 J. | 


iCINEMA-REVÜn 






Jou r nal independent d'lnformations 
Supplement mensuel ä „CI N ENI A« 
Annualre de la projection fix et anlmöe 
Numero specimen sur demande 

BUREAUX PARIS 


118, rue d’Assas 


Der Siegeszug 


Cheaterdirektor 


S 


der Kaiser - Panoramen 

geht durch die ganze Welt. 
Die körperliche Natur¬ 
wahrheit überzeugt. Auch 
Stadf-Behörden haben 
solche erworben. Näheres 
die Zentrale Berlin W., 
Passage. 


35 Jahre, 11 Jahre selbständig gewesen, ziel- 
bewusste energische Kraft, vorzüglicher 
Organisator, sucht Leitung einer 


Kino-Filiale 


zu übernehmen, eventuell Stellung als Ge¬ 
schäftsführer. Ort gleichgiltig. Kaution 
kann gestellt werden. Offerten Postlager¬ 
karte 385, Berlin, Postamt 30. 


2,— Mark 


kostet 

das Abonnement 


iL. B. B.‘ 


Kino- Einrichtung lA/p p 9 

nam oder neteilt. W W V? I ■ 


ganz oder geteilt. 

Ernemann-Imperator komplett, Transformator, 
Klappstühle, Transparent etc. 

sofort per Kasse zu verkaufen. Näheres 
bei Werther, Berlin, Dorotheenstr. 35 (12-1). 


große Erfolge auch mit 
Schulen erzielen möchte, 
erwerbe eine Filiale vom 
Kaiser-Panorama, Pro¬ 
spekte sendet die Direction 
Berlin W. Passage. 
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verleiht and verkauft 

r billigst: Chr. Pulch, 
Berlin N. 24. Ir'lllirltür 21 
— Teleion Norden 5612. 


Geschäftsstelle: 

BERLIN HO. 18, banösbcrgep Sfpabe 90. 

Telephon: Amt Königstadt No 3131. 

Kostenlose Arbeitsvermittelung 
für sämtliches Kinopersonal. 

Den Herren Chefs, auch Nichtmitgliedern, 
halten wir uns bestens empfohlen. 


HOLLAND, BELGIEN und KOLONIEN. 

Bezugspreis Ausland Mk. 12.50 proAnnum. 
Anzeigepreis 35 Pfennige (Stellengesuche 
20 Pfennige pro 4 gespaltene Zeile. 

DE KINEMATOGRAAF 

met bijblad INC pil U 
mit Beiblatt L/L I ILrli 

Best redigierte und meist verbreitete 
Zeitschrift der Kino-Branche. 

AMSTERDAM. HOLLAND. 

NIED. OST- und WESTINDIEN. 


Projektionswände-*« 

von 

Nahtlosem Shilling 


■Ile Breiten von 
I bis ce. 5 Mir. 


Berlin C. 2. 

Rrtierstr. 2. 


Billettbücher SK 

starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
nummeriert, a le gangbaren Plätze vorrätig: 
10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6,- M., 
50 Hefte 14,50 M. 

= Garderobenmarken = 

in Blocks von 1-200,200 - 400, 400—60o 
600- 800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 
Expedition des 

„Theater-Courier“, Berlin O. 27 

ifflandstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater O. u. des Residenztheaters). 

Telefon: Amt Königstadt. 3033. 

Geschfiftsstunden 9-5 Uhr. Sonntags geschlossen. 


B lumen s Arrangements, Kränze not 
- Pflanzen = Dekorationen lii 
alte Gelegenheiten, ^ ^ <*** 


2 Mark 


das Abonnement 
auf die 

„L. B. B.“ 


Berlin W., Friedrich-Str. 58 

Ecke Leipzigerstr. Tel. Ztr. 1900. 


Lieferant für die Theaterwelt und die 
gesamte Berliner Kino-Branche. 


La Cinematografia f==i 
t=i Italiana ed Estera 

Erste und bedeutendste italienische 
Zeitung für die kinematographische 
: und phonographische Industrie : 
MT Erscheint monatlich 2 mal. **• 
Herausgeber: 

Prof. Qualtiero I. Fabbrl 
Torino (Ital.) 

31, Via Cumiana 31. 

Abonnements ■ 8 Franos ••• 




ir bitten, sich bei Anfragen ode 
Bestellungen stets auf unser 
„Lichtbild - Bühne“ güti0 9 
beziehen zu wollen. 
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Kinosteuer in Elterein im Ergebirge. 

Der Stadtgemeinderat beschloß 
die Einführung einer festen Abgabe 
vom Eintrittsgeld bei kinematogra- 
phischen Vorstellungen in Form einer 
Billetsteuer. Es werden erhoben bei 
Eintrittsgeldertarifen bis zu 10 Pfg. 

2 Pfg., von 10—30 Pfg. 5 Pfg. und von 
über 30 Pfg. 10 Pfg. Die Zahlungs¬ 
pflicht dieser Steuer liegt dem Unter¬ 
nehmer ob. Für Elterein, das zurzeit 
ein ständiges Kino nicht hat, kommt 
diese Einrichtung nur bei den soge¬ 
nannten Wanderkinos in Betracht. 

Das Württembergische Kinogesetz. 

Bericht über die letzten Sitzungen 
der Ersten Kammer des Württem- 
bergischen Landtages: 

Die Erste Kammer hat ihre Sams¬ 
tagsitzung vollständig mit den Erör¬ 
terungen über die Artikel 1 und 2 des 
Kinogesetzes ausgefüllt, welche als 
die grundlegenden des ganzen Ent¬ 
wurfes zu gelten haben und von 
welchen Artikel 2 gleichzeitig auch 
noch auf weitere Artikel übergreift. 
In dem Artikel 1, welcher festsetzt, 
daß zu öffentlichen Lichtspielen nur 
solche Bildstreifen verwendet werden 
dürfen, die von der Landesstelle ge¬ 
prüft und zugelassen sind, hatte der 
Ausschuß einen Zusatz beantragt, 
wonach das Ministerium des Innern ' 
Bildstreifen, die nachweislich schon 1 
von anderen Polizeibehörden geprüft * 
und zugelassen sind, von der Prüfung 
dispensieren kann. Ein von Staats-^ 
rat v. Kern gemachter Vorschlag, daß 
Lichtspielvorführungen, die Bestand¬ 
teile wissenschaftlicher Vorträge sind, 
der Zensur nicht unterworfen werden 
sollen, gab Anlaß zu einer lebhaften 
Diskussion, und verschiedene An¬ 
träge zur Einschränkung desselben 
wurden eingebracht, die aber ihre Er¬ 
ledigung dadurch fanden, daß der 
Kernsche Vorschlag schließlich zur 
Annahme gelangte. In dem Artikel 
2, Absatz 1, sind die Grundsätze auf¬ 
gestellt, nach denen die Zensurbe¬ 
hörde bei der Prüfung und Zulassung 
der für öffentliche Lichtspielvorstel¬ 
lungen bestimmten Bildstreifen zu 


verfahren hat. Diese Grundsätze 
waren durch die Ausschußanträge 
noch näher präzisiert worden, und 
Minister a. D. von Pischek hatte eben¬ 
falls hierzu den gleichen Zweck ver¬ 
folgende . Vorschläge gemacht. Sie 
vereinigten aber nur wenige Stim¬ 
men auf sich, und der Ausschußan- 
trag gelangte zur Annahme. Dagegen 
fand zu Abs. 2 des Artikels 2, der 
ausdrücklich die Merkmale der Ju¬ 
gendvorstellungen kennzeichnet, ein 
Antrag von Pischek, der sich von den 
Vorschlägen der Kommission sachlich 
aber nicht unterschied, die über¬ 
wiegende Mehrheit. Was endlich die 
Altersgrenze für die Jugendvorstel¬ 
lungen anbelangt, so hatte der Ent¬ 
wurf das 16. Lebensjahr vorgeschla¬ 
gen und auch Minister a. D. von 
Pischek war für dieses Alter einge¬ 
treten. Zur Annahme gelangte je¬ 
doch der Ausschußantrag, der das 17. 
Lebensjahr festsetzte, womit übrigens 
auch Minister von Fleischhauer sein 
Einverständnis erklärt hatte. 

Montagsitzung. — Die Erste Kam¬ 
mer hat in dieser Sitzung den Gesetz¬ 
entwurf betreffend öffentliche Licht¬ 
spiele — dies ist der Name, der ihm 
vom Oberhause gegeben wurde — zu 
Ende beraten. Zu einer nennens¬ 
werten Debatte kam es nur noch bei 
Artikel 6, dessen Abs. 3 die Bestim¬ 
mung erhält, daß die öffentliche Vor¬ 
führung eines Bildstreifens, welcher 
die Zensur der Landesstelle passiert 
hat, in einer einzelnen Gemeinde von 
der Ortspolizeibehörde nach Anhö¬ 
rung gemeinderätlich bestellter Sach¬ 
verständiger verboten werden kann. 
Gegen diese Bestimmung wandte sich 
Professor Sartorius, der auf das Un¬ 
angemessene dieser lokalen Zensur 
der Zentralstelle hinwies und außer¬ 
dem gewisse Zweifel gegenüber den 
in Landgemeinden vorhandenen Sach¬ 
verständigen erhob. In der Haupt¬ 
sache vertrat Staatsrat von Kern die¬ 
selbe Auffassung, verhehlte sich aber 
nicht, daß in einer oder der anderen 
Gemeinde aus irgend welchem 
Grunde die Gemüter in einen Zustand 
der Erregung versetzt sein können 
und daß in einem solchen Falle ein 
lokales Verbot eines Films immerhin 
gerechtfertigt sei. 


Unter Ausscheidung der Sachver¬ 
ständigen beantragte Herr v. Kern 
dann eine Fassung, die diesen Er¬ 
wägung gerecht ward und mit welcher 
sich auch die Mehrheit des Hauses 
einverstanden erklärte. 

Steuer-Erhöhung in Göttingen. 

Die städtischen Kollegien haben 
beschlossen, die Lustbarkeitssteuer 
für die ständigen kinematographi- 
schen Vorführungen auf 20 Prozent 
der Bruttoeinnahmen zu erhöhen. 
Diese Steuer soll von sämtlichen ge¬ 
lösten Eintrittskarten erhoben wer¬ 
den. Sofern der Eintritt ohne die 
Lösung von Eintrittskarten erfolgt, 
ist für je 1 bis 50 Plätze eine Pau¬ 
schalgebühr von 5 Mk. zu zahlen. 
Dieser Nachtrag zur Lustbarkeits¬ 
steuerordnung ist von den zuständi¬ 
gen Aufsichtsbehörden genehmigt 
worden und sofort in Kraft getreten. 


I D&<Mfrneirikäufal 
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Leon Gaumont, 

Berlin SW. 48, Friedrichstr. 20. 

Das Programm zum 5. Iuli. Drama: Die 
Löwenjäger. Der Sohn des Lebens. — 
Komödie: Der schlechte Mieter. — Humo¬ 
ristisch: Piefke speist vornehm. Ein Um¬ 
zug ohne Kosten. — Naturaufnahme: Zum 
westlichen Afrika. Das pittoreske Schwe¬ 
den. Trollhättan. — Dokument: Uebungen 
der Pariser Feuerwehr. 

„Komet‘‘-Film-Compagnie, Paulus & Unger, 
Berlin SW. 48, Friedrichstraße 228. 

„Wenn zwei dasselbe tun" (Martin Ben- 
dix-Serie). Rechtsanwalt N. will einen Bum¬ 
mel machen und bittet seinen Schwieger¬ 
vater, ihm zu helfen von Hause loszukom¬ 
men. Da geht ihm plötzlich eine Idee durch 
den Kopf, welche er auch sogleich ausführt. 
Der Schwiegervater muß ihm im Namen 
eines Vereins einen Brief schreiben, womit 
er zu einer Sitzung eingeladen wird. Der 
Witz gefällt dem Schwiegervater, er nützt 
die Gelegenheit aus und läßt sich von seinem 
Schwiegersohn einen ähnlichen Brief schrei¬ 
ben, um ebenfalls heute frei zu sein. Fröh¬ 
lich begeben sich beide dann auf den Bum¬ 
mel. Die daheim gebliebenen Frauen ent¬ 
decken jedoch, daß die Briefe nicht auf 
Wahrheit beruhen und beschließen, sich so¬ 
fort von ihren Männern scheiden zu lassen. 
Einer zu Rate gezogenen Rechtsanwältin 
gelingt es schließlich, die Frauen von der 
Scheidung abzubringen und ihnen den Rat 
zu gebeo, ihre Männer auf andere Weise 














zu erziehen. — „Wenn man bummeln geht“. 

Martin ist im Besitze einer liebevollen Gat¬ 
tin, die fleißig den Pantoffel über seinem 
Haupte schwingt und ihn außerdem streng 
bewacht, damit er nicht in die Versuchung 
kommt, einmal bummeln gehen zu wollen. 
Doch wie immer, so auch hier, verbotene 
Früchte reizen am meisten. Um einmal einen 
freien, aller Ehefesseln ledigen Abend zu 
bekommen, bittet er seine Freunde, ihm 
einen Brief zu schreiben mit der dringen¬ 
den Einladung zu einer 50jährigen Jubi¬ 
läumsfeier. Nach langem Zögern erteilt die 
Gattin endlich die ersehnte Erlaubnis, sagt 
ihm jedoch, daß sie seine Heimkehr erwarten 
werde. Endlich erlöst, hält es Martin mit 
der Devise: „Bis früh um fünfe“ und kommt 
so in angeheitertem Zustande nach Hause, 
möglichst leise, damit die inzwischen einge¬ 
schlafene Gattin nicht noch nachträglich die 
Uhr kontrollieren kann. Plötzlich, vom 
Durst befallen, begibt sich Martin in die 
Küche, wo ihm die schon dort hantierende 
Zofe gern ein Glas Wasser gibt. Doch das 
Schicksal naht in der aus dem Schlafe er¬ 
weckten Gattin. Sie erscheint in dem Mo¬ 
ment, als Martin etwas allzu freundlich der 
Zofe dankt, und sofort folgt auch die Strafe, 
Martin darf nicht mehr im Bett, sondern 
muß vor der Türschwelle schlafen. Reu¬ 
mütig bittet er die zürnende Gattin um Ver¬ 
zeihung,welche sie dann schließlich auch ge¬ 
währt, und versöhnt begeben sich beide 
ins Zimmer. 

Viktoria-Films, Berlin SW. 48, Friedrich- 
straße 235. 

Ein wahrer Freund. Seit längerer Zeit 
schon kränkelt die Gattin des alten Buch¬ 
halters Lloyd, und der behandelnde Arzt ist 


nach mancherlei Versuchen mit verschiede¬ 
nen Heilmitteln zu der Erkenntnis gekom¬ 
men, daß nur ein längerer Aufenthalt in 
reiner Gebirgsluft der Leidenden Genesung 
bringen kann. Aber ein solcher kostet viel 
Geld, und dem Ehepaar ist es nicht möglich 
gewesen, in einem arbeitsreichen Leben 
Schätze zu sammeln; der teure Boden der 
Großstadt, die Erziehung ihrer einzigen 
Tochter Nelly und die lange Krankheit der 
Frau haben das bescheidene Einkommen und 
die geringen Ersparnisse verschlungen. Ver¬ 
gebens wendet sich auch Lloyd an seine 
Arbeitgeber um einen grösseren Vorschuß; 
der eine der beiden Chefs, ein noch junger, 
kaltrechnender Geschäftsmann, schlägt es 
immer rundweg ab ... In seiner Not besinnt 
sich der Alte auf ein Gemälde, welches er 
von einem Freunde zum Geschenk erhalten 
und von dem er glaubt, daß es einen hohen 
Wert besitze; doch zu seiner schmerzlichen 
Enttäuschung muß er, als er es verkaufen 
will, hören, daß es nur die wertlose Imi¬ 
tation eines berühmten Meisterwerkes ist. 
Der Zufall fügt es, daß der junge Willy Field, 
der Sohn des zweiten Chefs, ungesehen 
Zeuge dieses fruchtlosen Versuches wird. 
Er hat ein mitleidiges Herz und möchte 
dem Bedrängten gern helfen, und um diese 
Hilfe nicht zu einer Demütgung werden zu 
lassen, beauftragt er einen Freund, jenes 
Bild für eine größere Summe zu kaufen. Das 
Geld hierzu entnimmt er dem Tresor des 
Geschäfts, und da er am nächsten Morgen 
mit etlichen Freunden einen Ausflug machen 
will, unterrichtet er seinen Vater durch 
einen auf dessen Schreibtisch gelegten Zet¬ 
tel von der Entnahme des Geldes. Unglück¬ 
licherweise wird dieser vom Luftzug in den 
Papierkorb verweht, und so kommt, als man 
am nächsten Tage das Fehlen der Summe 
bemerkt, der junge Prinzipal auf den Gedan¬ 
ken, der Buchhalter habe sich für den ver¬ 
weigerten Vorschuß durch einen Eingriff in 
die Kasse entschädigen wollen, zumal er sich 
für heute Urlaub genommen hat, um Frau 
und Tochter zum Kuraufenthalte fortzu¬ 
bringen. Ein Detektiv wird nach Lloyds 
Wohnung entsandt und holt ihn nach dem 
Bureau, als er eben im Begriff ist, mit den 
Seinen nach der Bahn zu fahren. Vergebens 
beteuert er seine Unschuld — das bei ihm 
gefunde Geld läßt selbst den alten Field, 
der ihm sonst stets freundlich gesinnt war, 
an einen Diebstahl glauben. Da erscheint 
im rechten Moment der Sohn, und seine Er¬ 
klärung, der Hinweis auf den Zettel, welcher 
sich noch unter den Papierabfällen findet, 
rechtfertigt den unter so schwerem Verdacht 
Stehenden glänzend. Der wohlwollende alte 
Chef tut ein Uebriges; er bewilligt ihm einen 
längeren Erholungsurlaub und führt ihn 
selbst mit den Seinigen auf dem eigenen 
Auto hinauf in die reine Luft der Berge. 
Der wahre Freund aber, der sich still im 
Hintergründe hält, findet in den strahlen¬ 
den blauen Augen der hübschen Nelly den 
schönsten Lohn für seine gute Tat. 


Weltkinematograph G. m. b .H., 
Freiburg i. Br. 

San Remo. Die malerische Riviera ist 
gewiß jedermann schon durch die vielen 
Photographien und Bilder bekannt, aber ihre 
Schönheiten und Reize sind unerschöpflich, 
so daß man sich immer wieder an diesen 
Herrlichkeiten erquickt. Und diesmal gilt 
unser Besuch San Remo, dem schönsten 
Platze, oder, wie man oft sagen hört, dem 
„Dornröschen" der Riviera. San Remo ist 
der bedeutendste und älteste Winterkurort 
Italiens, mit zahllosen herrlichen Villen und 
Blumengärten, und man glaubt, Feenhände 
hätten die Milliarden von Rosen, die, soweit 
das Auge schaut, blühen, über die Gegend 
ausgestreut. Die Stadt liegt an einer 9 km 
weiten Bucht zwischen dichten Olivenwäl¬ 
dern, und vor sich hat man das unendliche 
Meer mit seinen wechselnden Farben und 
Stimmungen. Wir kommen aus der Villa 
„Zirio", dem letzten Aufenthaltsort Kaiser 
Friedrichs III. vorbei, und nachdem wir die 
schönsten Straßen und Plätze, die herrlich¬ 
sten Palmenhaine der Neustadt besieh'igt ha¬ 
ben, durchwandern wir auch die Altstadt, 
ein merkwürdiges Gewirr enger Gassen, 
Stiegen und verfallenem Mauerwerk. Hier 
fallen besonders die hoch über den Gassen 
die Häuser verbindenden Bogen auf, welche 
gegen Erdbeben Schutz bieten sollen. Ein 
herrliches Panorama bietet sich vom Haten 
aus, so daß wir unwillkürlich zugeben, daß 
San Remo, das Paradies der Riviera ge¬ 
nannt werden muß. — — Aus dem Gebiete 
der Werra betitelt sich der reizende Film, 
den wir heute unseren werten Gönnern an¬ 
bieten. Nach einem kuizen Besuch in 
Eschwege, wo unsere Tour beginnt, setzen 
wir an den Ufern der Werra entlang unsere 
Reise fort nach Sooden mit seinem großen 
Gradierwerk, um alsdann auch die schön n 
Partien bei und in Allendorf zu besichti!',..i. 
Unsere Fahrt fortsetzend, gelangen wir nach 
Ellershausen und Oberrieden, wo sich in 
nächster Nähe die interessante Burg Han- 
stein erhebt. Zum Schlüsse unserer Reise 
befinden wir uns in Munden, am Zusam¬ 
menfluß der Werra und Fulda, wo der 
„Weserstein“ mit seiner vielsagenden In¬ 
schrift: 

Wo Werra sich und Fulda küssen, 

Sie ihren Namen büßen müssen, 

Und hier entsteht durch diesen Kuß 

Deutsch bis zum Meer der Weserfluß. 

die Geburtsstätte der Weser bezeichnet. 

Eine Rundfahrt durch den Canale della 
Morlacca (Kroatien). An der kroatischen 
Festlandküste entlang windet sich zwischen 
zahlreichen herrlichen, vegetationsreichen 
Inseln der Canale della Morlacca hindurch. 
Die Eigentümlichkeiten der Bewohner und 
deren Wohnstätten sind hier mit großem 
Geschick im Bilde festgehalten. An längst 
vergangene Zeiten erinnert der Anblick der 
alten Seeräubernester, die, mit hohen 
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Theater= Klappfitze 

nach künftlerifdjen entwürfen in hoch* 
eleganter foliber erftklaffl^r Ausführung 

Beifibartb & Hoffmann 

nktiengefellfdiafl 

« Kunftgeroerblidie tDerkftätten»» 

tllannl)eim=RI]einau 

Telefon 1055 :: Telegr.-HDreffe: Kunftroerkftatle 

Flucti bie größten Rufträge flnb in kürzefter Frift lieferbar 
Verlangen Sie neuen Katalog 


öranb Prix unb öolbe. e ITIebaille .... Brüffel 1910 

Golbene ITIebaille.nianntieim 1907 
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Die Marke Essanay bürgt dafür, daß 

für den Herbst das 


vom 


ÜLEAKOR BLANCHARU 


in Original amerikanischen Films auf dem 
deutschen Markt erscheinen. 


Generalvertretung für Deutschland, 
Holland, Schweiz, Oesterreich = Ungarn 
und Balkan-Staaten. 


.Mildreu Wesio: 


Friedrichstraße 235 

JJJ. Portal, J. Etage. 


Joseph Au.es 


Mkyant Washuurn Harry Cashman 


li. II. Calv 
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[Dir bringen ab August Dornebme unb bernorragenbe 


^ensations=^cblager 


non 800 ITTeter aufwärts 


[Dir bitten unsere werte Kunbscbaft Dieselben in unseren 
neuen bequemeren öescbäftsräumen 


3. Portal, I. Etage — zu besichtigen 










KtinsUerayentur H1CHAHU WEINIGER 

BERLIN W. 8 :: Behrenstraße 14-16 :: Tel.: Zentrum 8142 

”‘7!^ / Gwangskräfte ♦ Humoristen I 
Theater / Schaunummern ♦ Kapellen / 


Mauern umgeben, trotzig dem Meer und 
dem Feinde Widerstand leisteten. In der 
Gegend selbst haben, seit sich dieselbe unter 
österreichischer Herrschaft befindet, Handel 
und Verkehr bedeutend zugenommen, wovon 
auch die Hafenbilder mit ihrem Leben und 
Treiben den besten Beweis geben. Nach¬ 
dem wir dem Haupthafen der Insel Lussin: 
Lussinpiccolo, dem wichtigsten militärischen 
Stützpunkt der Quarnerischen Inseln, einen 
kurzen Besuch abgestattet haben, besich¬ 
tigen wir das alte Seeräubernest Zengg und 
das aus der Römerzeit stammende Arbe, 
um uns alsdann von den Reizen der herr¬ 
lichen Insel Veglia mit ihren interessanten 
Städtchen Beskanovia und Verbeniko zu 
überzeugen. Schöne Landschaftszenen und 
ein stimmungsvoller Sonnenuntergang lassen 
den Besucher so richtig die Herrlichkeiten 
der Gestaden des Mittelmeeres erkennen. 


r 


[ffiindefcqei iMchesl 


Berlin. Kondor-Film-Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung. Kaufmann Herr Ignaz 
Timar ist nicht mehr Geschäftsführer. 

Berlin. Am 31. Mai ist in der Friedrich¬ 
straße, Ecke Taubenstraße, das sechste 
Berliner Union-Theater eröffnet worden. 
(Siehe Spezial-Artikel in dieser Nummer.) 

Buchholz. Das Buchholzer Centraltheater, 
das bisher im Besitze des Herrn Zierold 
war, ist von Herrn Richard Uhlmann über¬ 
nommen worden. 

Breslau. Handelsgerichtliche Eintragung: 
Pathe Freres & Co., Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung, Filiale Breslau in Bres¬ 
lau, Zweigniederlassung der in Berlin Haupt¬ 
sitz habenden Gesellschaft. Gegenstand 
des Unternehmens ist Fabrikation sowie 
Vertrieb der von der Compagnie Generale 
de Phonographes, Cinematographes et Ap- 
pareils de Precision ä Paris, 98 Rue de 
Richelieu, stammenden Erzeugnisse der 
Kinematographen- und Phonographen¬ 
branche in Deutschland. Stammkapital: 
100 000 Mark. Geschäftsführer: Direktor 
Paul Pigeard, Vincennes, und Direktor Fer¬ 
nand Neuville, Paris. Jeder der gegenwär¬ 
tigen Geschäftsführer ist befugt, die Gesell¬ 
schaft allein zu vertreten. Dem Walter 
Salomon, Posen, ist für die Zweignieder¬ 
lassung in Breslau Prokura erteilt. 

Charlottenburg. G. Weber, Berliner 
Straße 16, projektiert demnächst daselbst 
die Eröffnung eines Lichtspieltheaters. 

Charlottenburg. Handelsgerichtliche Ein¬ 
tragung: „Mars-Lichtspiele", G. m. b. H., 
Direktion daselbst, Wielandstraße 10. 

Hamburg. Handelsgerichtliche Eintra¬ 
gung: Grindelallee 6-8, Jeremias Henschel, 
„Kammer-Lichtspiele". 


Helmstedt (Braunschweig.) Der Kino¬ 
besitzer Eggers, wird auf dem Grundstück 
Kornstraße 7 ein großes Lichtspieltheater, 
das 800 Personen fassen soll, errichten 
lassen. 

Karlsruhe (Baden). Metropol-Theater, 
Projektions-Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung, Karlsruhe. Durch Beschluß der 
Gesellschafter vom 14. bezw. 25. Mai 1913 
sind die §§ 2 und 7 des Gesellschaftsver¬ 
trages geändert worden. Danach ist der 
Gegenstand des Unternehmens die Errich¬ 
tung und der Betrieb sowie die Vermietung 
und Verpachtung von Kinematographen- 
theatern, die Herstellung und der Vertrieb 
von Films und anderen für Kinematogra¬ 
phen erforderlichen Einrichtungsstücken. 
Die Gesellschaft darf Unternehmungen mit 
ähnlichen Geschäftszwecken erwerben, ver¬ 
mieten und verpachten oder sie vertreten. 

Plauen i. Vogtld. Handelsgerichtliche 
Eintragung: Astoria-Theater, G. m. b. H., 

Lichtspiel-Theater. Geschäftsführer: Kauf¬ 
mann Robert Fridolin Hascher, daselbst, 
Jößnitzer Straße 3. 


QeddhofdLtfues, 


Eingesandt! 

Von der Firma Filmverleih-Cen¬ 
trale Engelke & Co., G. m. b. H., Ber¬ 
lin, wird uns folgendes mitgeteilt: 

„Wie wir erfahren, haben die 
Cines-Theater-Unternehmungen bzw. 
die Direktion des Nollendorf-Theaters 
Berlin, um uns zu schädigen und ihre 
Rachegelüste für eine Differenz, die 
wir mit dieser Gesellschaft haben, zu 
befriedigen, eine Annonce betreffend 
den Film „Der lebende Leichnam" in 
die Fachzeitungen einrücken lassen. 

Wir sehen davon ab, irgendwie 
weitere Notiz davon zu nehmen und 
verweisen die Herren Theaterbesitzer 
auf unser Inserat, das einen Teil der 
Urteile der Berliner Tageszeitungen 
und der Fachzeitungen wiedergibt, 


aus welchen klar und deutlich hervor¬ 
geht, in welcher Weise der Film so¬ 
wohl von der Kritik als auch vom 
Publikum aufgenommen worden ist. 

Da die Angelegenheit ihre pro¬ 
zessuale Erledigung finden wird, wer¬ 
den wir das Resultat den Herren 
Theaterbesitzern seinerzeit mitteilen. 

Berlin, den 6. Juni 1913. 

Filmverleih-Centrale Engelke & Co., 
G. m. b. H. 


Continental Kunstfilm-G. m. b. H., 
Berlin. 

In die Direktion der Continental 
Kunstfilm-G, m. b. H., Berlin, Fried- 
richstr. 235, ist Herr Gustav Glinicke 

eingetreten, der fortan in Gemein¬ 
schaft mit Herrn Direktor Max Ritt¬ 
berger die Firma vertreten wird. 

Das Kaiser-Panorama in Berlin zählt zu 
den besuchtesten Instituten der Residenz. 
Der Erfinder, Hofl, Fuhrmann, hat seit lan¬ 
gen Jahren ein solch reiches Serien-Material 
geschaffen, wie es niemand in der ganzen 
Welt besitzt; sein eigenartiges System der 
Farbengebung erhöht den Effekt der kör¬ 
perlichen Naturwahrheit. Es haben Stadt¬ 
behörden und Kinematographenbesitzer die 
Panoramen für die Schulen erworben. Herr 
Fuhrmann war der erste in Deutschland, der 
schon vor 20 Jahren Lichtbildserien mit 
Vorträgen herstellte und leihweise hergab. 
Derselbe hat aber auch die Kinovorführungen 
in der Passage 1896 bewirkt, zu einer Zeit, 
wo die ersten Film von Amerika geliefert 
wurden und kaum zu erlangen waren. 

Hugo Hoffmannsthal und Grete Wiesenthal 
im Film. 

Der genialste und größte Autor unserer 
Zeit, der Schöpfer von „Elektra", „Rosen¬ 
kavalier", „Ariadne auf Naxos" hat seine 
Pantomime „Das fremde Mädchen" kine- 
matographisch aufnehmen lassen und ist, wie 
wir hören, der Film soeben von der Royal- 
Films G. m. b. H. Düsseldorf fertiggestellt 
worden. 
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Handlung 

Sujet 

Inszenierung 

Darstellung 

Photographie 


sind die Dramen, mit denen wir die Saison 1913/1914 beginnen. 

Wer sich glänzende, von Anfang bis zu Ende spannende, stets interessierende 
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Wer 

ist der Täter? 

So heißt das von 

Franz Hofer 

verfaßte und inszenierte dreiaktige 

Sensationsdrama 





dem wir Mitte August 

die neue Saison 



eröffnen. 












Es folgen 







Ende August 


Hurrah! Einquartierung! 
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Komödie in 2 Akten 

verfaßt und inszeniert von 

Prämie Diofer 


und Anfang September: 

„Drei Tropfen Gift“ 


Drama in 3 Akten 

verfaßt und inszeniert von 
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Autoren und Monopolfilms 
sowie Sensations - Schlager 

kaufen wir fortgesetzt für unsere Häuser in: 

Grossbritannien o Amerika o Frankreich 
o Belgien o Spanien o Portugal o 

Tyler-Industry, London 


Zu dieser gehören u. a. auch die Firmen 1 

I 

Cosmopolitan Film Co. 1 

i 

Gerrard Film Co. gj 

Tyler Film Co. © 

| 

Offerten und Korrespondenzen sind lediglich zu richten und erbeten an: ^ 

TJew Century Film (g. 
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Das allgemeine Urteil über 


n 




. . . . öanz hernorragenb in 
jeber Beziehung . 


♦ Henny Porten ♦ 

übertrifft sich selbst in biesem 
film. 


Crstauffübrungsredite Durd) 


M. Christensen Berlin SW.48 

Fernspr.djer: FriohrifHctrafio OOd wsgramni.nkr.ss«: 

Hmt fötzoro 24.6 u. 24Q7- I MltUI iUJMI üll'C ZZ4 Filmdjrist. 


Telegramm-nbresse: 

Filmctirlst. 


Filiale; Breslau, Sdiroeibnitzerstr. 31 (Pfeifferljof). 

Vertrieb für Königreich unb Prom’nz Sachsen, Thüringen: 

fj. J. Feg, Colosseum, Ceipzig. 












Ferner erscheint in unserem JTlonopol=Derlag für 


Branbenburg, Illecklenburg, Pommern, 

Ost= unb IPestpreufien, Schlesien unb Posen 

Ri charb TQagner 

Cine siebenaktige Biographie 
Des ITleisters non Bayreuth. 



tm Kunstwerk allerersten Ranges 



II. Christensen Berlin SW.48 


nm , a^SS’L 2 «7 Friebricbstrabe 224 


Telegramm-Bbresse: 

Filmdjrist. 


Filiale; BrCSläU, Schmeibnitzerstr. 31 CPfeifferhof). 
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Komödie 

ßumoreske 


800 Meter 


uum /j j. 

i (dazu die 

Naturaufnahmen üblichen 
Wochenübersicht E,nla9en) ' 

Das Beiprogramm 
zum großen Schlager. 


Pr op ramme 


Derlangen Sie näheres oon 


n. Christensen 6 .mM, Berlin SW .48 


Fernspredier 

Amt Cötzocp 2496 u. 2497. 


Friebrid)stra|je 224 


Telegramm-flbresse: 

rilmctjrist. 
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WILHELM JOKISCH 


Fernspr.: Lützow 6345 Telegr: Wejofilm BERLIN SW. 48 Friedrichstr. No. 235, II. Portal, II. Etage 









Propröjume 

Derlangen Sie TTäljcres oon 

H. Christensen e.m.ö.H., Berlin SIM8 

Fernsprecher Fri'ffhrifhcfr;! ho OOA Telegramm-Rbresse: 

mnt CützoiP 2496 u. 2497. I lIvUllUJMlCJjJ^ 444 Filmchrist. 


800 Meter 

Humoreske 

(dazu die 

Naturaufnahmen üblichen 

m. _*..1_• _Li Einlagen). 


Wochenübersicht 


Das Beiprogramm 


zum großen Schlager. 


Das Ideal eines jeden Theater¬ 
besitzers in der jetzigen Zeit. 


Jeder Kunde disponiert selbst 
über seinen Schlager. 






















Ein modernes Indianer-Drama 

in zwei Akten 


DER 

ROTE FALKE 


WILHELM JOKISCH 

Fernsprecher: Amt Lützow, 6345 p FR I IM Q\A/ AP Friedrich - Strasse No. 235 
Telegramm-Adresse: Wejofilm D C. IX L I IN O YY, t-ö n. Portal li. Etage 
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Meisterwerk 


Fünf Akte ca. 2200 Meter. l -üV Verlangen Sie sofort Offei 

Künstlerisches Reklamematerial: Ein 12 teiliges Plakat — Eil 


Wilhelm Jokisch 

Fernsprecher: DT?DT TAT CW7 JO Friedrichstr. 235 Telegramm-Adresse: 

Imt Lützow, 6345. DLIVLlil O W * *iO n Portal n Eta g e Wejofilm. 




Die grösste Attra 


Nach dem berühmten englischen Ro 
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Wilhelm Jokisch 


Klon des Sommers 

ste Frau. 

JnfEast Lynne von Mrs. Henry Wood 

tlber Monopolrechte für ganz Deutschland oder einzelne Distrikte. 


Fernsprecher. RI?DT TM CW AQ Friedrichstr. 235 Telegramm Ad 

Amt Lützow, 6345 . OHKLIIN OW, 4 ö £ Por ui ii. Eugl Wejofilm 
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-ge s Plakat — Drei 3 teilige Plakate —"Zwei 1 teilige Plakate. 
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Von 

Indianern 

überfallen 

Der sensationellste und spannendste 
Indianer-Film, welcher je gezeigt wurde. 


Dieser erstklassige Indianer-Film 
wird zur Zeit mit großem Erfolg im 
Cines-Nollendorf-Theater vorgeführt. 


WILHELM JOKISCH 


Fernsprecher: Amt Lützow 6345 
Telegramm-Adresse: Wejofilm 


BERLIN SW. 48 


Friedrich-Strasse No. 235 

II. Portal . II. Etage 




















Keine Geringere als die weltberühmte 
und beliebte Grete Wiesenthal hat es über¬ 
nommen, die Hauptrolle in diesem Film zu 
spielen, und können wir schon jetzt ver¬ 
raten, daß die Aufnahme über die Maßen 
gut gelungen ist und eines der verlangtesten 
Zugstücke der kommenden Herbstsaison 
werden dürfte. 

Es finden bereits in nächster Zeit in den 
europäischen Großstädten Pressevorstellun¬ 
gen für diesen Film statt, und werden wir 
dann weiter auf den Inhalt desselben zu- 
lückkommen. 

Sowohl Autor, als auch Hauptdarstellerin 
haben ein Riesenhonorar erhalten. 

Den Vertrieb des Films in Deutschland 
übergab die Royal Films G. m. b. H. an die 
Düsseldorfer Film-Manufaktur Ludwig Gott¬ 
schalk, Düsseldorf. 

Neuester Projektionsapparat der Firma 
Eugen Bauer, Stuttgart. 

Einer Einladung folgend, besuchte Ein¬ 
sender dieses mit mehreren Kollegen vor 
einigen Tagen die Fabrikationsräume obi¬ 
ger Firma, um daselbst das eben fertigge¬ 
stellte neueste Modell eines wirklich erst¬ 
klassigen Wiedergabe-Apparates zu besich¬ 
tigen und uns vorführen zu lassen. 

Gewohnt, bei der Firma nur gute Ap¬ 
parate zu sehen, machten wir uns auf etwas 
Besonderes gefasst, und es muß gesagi 


werden, unsere Erwartungen wurden in 
jeder Hinsicht weit übertroffen. Obschon 
die derzeitigen Bauer-Apparate in jeder Be¬ 
ziehung erstklassig genannt werden müssen 
und mit an erster Stelle stehen, konstru¬ 
ierte die Firma -- dem Drange der Zeit 
folgend — ein Modell, das alles bisher aui 
dem Gebiet des Kinoapparate-Baues Er¬ 
schienene in den Schatten stellt. 

Ein kräftiger Gußkörper trägt auf der 
einen Seite nur das Bildfenster mit d;n 
Transportrollen (die feststehende optische 
Achse ist beibehalten worden), auf der 
anderen Seite befinden sich die übrigen 
Apparateteile, deren jeder einzelne aus 
bestem Material von einem gut geschulten 
Personal erfahrener Mechaniker mit ge¬ 
radezu chikanöser Peinlichkeit auf Spezial¬ 
maschinen hergestellt wird, was besonders 
die Fabrikation des Malteserkreuzes im 
Oelbad und die Transportrollen betrifft, 
deren Herstellung unsere Bewunderung er¬ 
regt hat. 

Der fertige, äußerst gefällige, technisch 
vollendete Mechanismus läßt bei leichtem 
Gang kaum ein Geräusch vernehmen und 
gibt bei hoher Lichtausbeute solch ruhig¬ 
stehende, effektvolle Bilder, wie dies von 
anderer Seite kaum erreicht werden dürfte. 

Wir wünschen der Firma für ihre wirk¬ 
lich anzuerkennende Leistung recht guten 
Erfolg. F. 0. 


l^/ecfcofene cÄtrrus, | 


Vollständig verboten. 

Lorna Doone (Akt I bis IV). — Clarendon- 
Film, 

Der Flirt der Zigeunerin. — Viktoria-Film. 

Onkel Toms Testament. — American Stan¬ 
dard-Film. 

Für Kinder verboten. 

Gerechte Strafe. Edison G. m. b. H 

Die Königin von Saba (Akt I bis III). — 
Duske G. m. b. H. 

Die kleine Autlerin (Akt I bis III). — Con¬ 
tinental Kunstfilm. 

Romeo und Julia (Akt I und II). — Than- 
houser. 

Ein lustiger Streich. — Milano. 

Fridolin will russisch lernen. -- Milano. 

Wie die Alten sungen. — Pathe freres. 

Jim, der Schweiger (Akt I und II). — Ame¬ 
rican Standard-Film. 

Verspielt (Akt I bis III). — Duskes G. m. 
b. H. 

Der Pompadour (Akt I und II). — Nordische 
Films Co. 

Das geheimnisvolle Ahnenbild (Akt I bis III). 
Bolten Baeckers-Film. — 



Reinkohlen. 

Schleif' und Drudiiiontalite 

von jeder Le’ iähiekei^ 

Kohlen für Scheinwerfer 
und Projekiions-Lampen 


Effektkohlen 


Tages- 

Abrechnungen 

für 

Kino-Theater 

in Büchern zum Durchschreiben 

empfiehlt 

Verlag der Jitiild-Itae,“ 

Fernsprecher Amt Mpl., No. 11453. 






























General - Vertrieb für die ganze Welt 


Wilhelm Jokisch, Berlin SW. 48 


Friedrich - Strasse 235, II. Portal, II. Etage 


Telegramm-Adresse: Wejofilm Fernsprecher: Lützow 6345 




Keine Geringere als die weltberühmte 
und beliebte Grete Wiesenthal hat es über¬ 
nommen, die Hauptrolle in diesem Film zu 
spielen, und können wir schon jetzt ver¬ 
raten, daß die Aufnahme über die Maßen 
gut gelungen ist und eines der verlangtesten 
Zugstücke der kommenden Herbstsaison 
werden dürfte. 

Es finden bereits in nächster Zeit in den 
europäischen Großstädten Pressevorstellun¬ 
gen für diesen Film statt, und werden wir 
dann weiter auf den Inhalt desselben zu- 
lückkommen. 

Sowohl Autor, als auch Hauptdarstellerin 
haben ein Riesenhonorar erhalten. 

Den Vertrieb des Films in Deutschland 
übergab die Royal Films G. m. b. H. an die 
Düsseldorfer Film-Manufaktur Ludwig Gott¬ 
schalk, Düsseldorf, 

Neuester Projektionsapparat der Firma 
Eugen Bauer, Stuttgart. 

Einer Einladung folgend, besuchte Ein¬ 
sender dieses mit mehreren Kollegen vor 
einigen Tagen die Fabrikationsräume obi¬ 
ger Firma, um daselbst das eben fertigge¬ 
stellte neueste Modell eines wirklich erst¬ 
klassigen Wiedergabe-Apparates zu besich¬ 
tigen und uns vorführen zu lassen. 

Gewohnt, bei der Firma nur gute Ap¬ 
parate zu sehen, machten wir uns auf etwas 
Besonderes gefasst, und es muß gesagi 


werden, unsere Erwartungen wurden in 
jeder Hinsicht weit übertroffen. Obschon 
die derzeitigen Bauer-Apparate in jeder Be¬ 
ziehung erstklassig genannt werden müssen 
und mit an erster Stelle stehen, konstru¬ 
ierte die Firma - - dem Drange der Zeit 
folgend — eifi Modell, das alles bisher aui 
dem Gebiet des Kinoapparate-Baues Er¬ 
schienene in den Schatten stellt. 

Ein kräftiger Gußkörper trägt auf der 
einen Seite nur das Bildfenster mit d.n 
Transportrollen (die feststehende optische 
Achse ist beibehalten worden), auf der 
anderen Seite befinden sich die übrigen 
Apparateteile, deren jeder einzelne aus 
bestem Material von einem gut geschulten 
Personal erfahrener Mechaniker mit ge¬ 
radezu chikanöser Peinlichkeit auf Spezial¬ 
maschinen hergestellt wird, was besonders 
die Fabrikation des Malteserkreuzes im 
Oelbad und die Transportrollen betrifft, 
deren Herstellung unsere Bewunderung er¬ 
regt hat. 

Der fertige, äußerst gefällige, technisch 
vollendete Mechanismus läßt bei leichtem 
Gang kaum ein Geräusch vernehmen und 
gibt bei hoher Lichtausbeute solch ruhig- 
stehende, effektvolle Bilder, wie dies von 
anderer Seite kaum erreicht werden dürfte. 

Wir wünschen der Firma für ihre wirk¬ 
lich anzuerkennende Leistung recht guten 
Erfolg. F. 0. 


I ^/ecbofene dfitmö, f 


Vollständig verboten. 

Lorna Doone (Akt I bis IV). — Clarendon- 
Film. 

Der Flirt der Zigeunerin. — Viktoria-Film. 

Onkel Toms Testament. — American Stan¬ 
dard-Film. 

Für Kinder verboten. 

Gerechte Strafe. Edison G. m. b. H 

Die Königin von Saba (Akt I bis III). — 
Duske G. m. b. H. 

Die kleine Autlerin (Akt I bis III). — Con¬ 
tinental Kunstfilm. 

Romeo und Julia (Akt I und II). — Than- 
houser. 

Ein lustiger Streich. — Milano, 

Fridolin will russisch lernen. - - Milano. 

Wie die Alten sungen. — Pathe freres. 

Jim, der Schweiger (Akt I und II). — Ame¬ 
rican Standard-Film. 

Verspielt (Akt I bis III). — Duskes G. m. 
b. H. 

Der Pompadour (Akt I und II). — Nordische 
Films Co. 

Das geheimnisvolle Ahnenbild (Akt I bis III). 
Bolten Baeckers-Film. — 



Reinkohlen. 

Sdileif; und DrudihontaMe 

von jeder Le‘ Jähigke 

Kohlen für Scheinwerfer 
und Projektions-Lampen 


Effektkohlen 


Tages- 

Abrechnungen 

für 

Kino-Theater 

in Büchern zum Durchschreiben 

empfiehlt 


Fernsprecher Amt Mph, No. 11453. 
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Neues aus der Branche 


Der chief-producer (Ober-Regisseuer) der 
Imp Films Co. Mr. Brenon, sowie der 
Liebling des internationalen Kino-Publi¬ 
kums Mr. King Baggot werden mit 
einem Stab amerikanischer und euro¬ 
päischer Schauspieler in Europa Film- 
Dramen stellen und sind bereits in 
London eingetroffen, wie der europäischen 
Filiale der Imp Films Co. mitgeteilt wird. 

Man darf auf diese neuesten Schöpfungen 
der Imp Films Co. mit Recht sehr ge- 
spannt sein. 
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Programm zum 20. Juni 1913: 


„Trapper Bill, König der Pfadfinder“ 

Mk. 660.- 

Bison 101 Indianer-Drama, interessante 
Kriegs- und Reiterscenen. 

„Der Fluch einer schwachen Stunde“ 

„ 324.- 

Powers, pathetisches Drama unter¬ 
haltend und belehrend. 

„Bink will Rat schaffen“ . 

„ 140.- 

Imp Groteske gespielt von dem Tolpatsch Bink 





Curl Laemmle G, m. i H. 

Zimmerstr. 21' 

Telephon: Amt Zentrum, 11371. 
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Mona, die Mutige (Akt I und II), — Bison. 


Liliana (Akt I bis III) — Volska-Film. 

Er. — Lux. 

Die unerschrockene Braut. — General-Film. 

Zaza, die Tänzerin. — Barker-Film. 

Der verschuldete Owen. — Viktor. 

Michels Hühner. — Eclipse. 

Der Ehemann ist mitschuldig. — Ambrosio. 

Nauke und die Suffragetten. — Ambrosio. 

Drei Freier und ein Hund. — Kalem. 

Erkämpfte Liebe (Akt I und II). — Savoia- 
Film. 

Eine gute Partie (Akt und II). — Roma-Film. 

Wahre Liebe. — Pathe freres. 

Die Löwenjäger (Akt I und II). — Leon 
Gaumont. 

Gottheit Weib (Akt I und II). — Literari¬ 
scher Lichtspiel-Verlag. 

Die Blumenhändlerin von Montmartre (AK 
I bis III). — Eclair. 

Die Laune einer amerikanischen Millionärin 
(Akt I und II). — Savoia. 

Das Weib aus dem Volke (Akt I und II). — 
Milano. 

Die Kreolin (Akt I und II). — Milano. 

Entlarvt (Akt I bis III). — Itala-Film. 

Die Spitzenkönigin (Akt I bis III). — Duskes 

G. m. b. H. 

Die Flucht des Schmugglers. — Edison G. 
m. b. H. 

Der Retter des Forts Lapawai (Akt I und 
II). — Bison. 


Beharrlichkeit führt zum Ziel. — The Vita- 
graph. 

Der Wanderzirkus. — The Vitagraph. 

Herrn Bolt^rs Nichte. — The Vitagraph. 

Freunde, auf die man sich verlassen kann. 
— Polar-Film. 

Bewegte Flitterwochen. — The Vitagraph. 

Der Dorfphilosoph. — The Vitagraph. 

Der Mann mit der Warze. — Cricks und 
Martin. 

Wie die Alten sungen, so zwitsch?rn die 
Jungen. — Selig Polyskope Co. 

Die braven Pfadfinder. - Cricks u. Martin. 

Ein Schatten der Vergangenheit (Akt I und 
II). — Broncho. 

Eine alte Legende. Das Marienwunder (Akt 
I bis III) — Continental Kunstfilm-Ges. 

Ein Geburtstagsgeschenk wider Willen. — 
Lux. 

Ein edles Mutterherz. — Edison G. m. b. H. 

Der letzte Sproß (Akt I und II). - Skandi- 
navisk Kopenhagen. 

Zwischen Grat und Gletschern (Akt I und 
II). - Eclair. 

Eine fürchterliche Tragödie im Kinotheater. 
— Cines. 

Der Minnesänger der Bretagne. — Leon 
Gaumont. 

Leo als Reporter. — Leon Gaumont. 

Adolar hat schon wieder Pech. — Leon 
Gaumont. 


Die Cousine vom Lande. — Nordische Films 
Co. 

Opfer ihrer Angst (Akt I und II). — Dansk- 
Film. 

Unschuldig zum Tode verurteilt. — Edison 
G. m. b. H. 

Schuldlos geächtet (Akt I und II). — Pathe 
freres. 

Der verkaufte Anzug. — Pathe freres. 

Der findige Porzellan-Reparicrer. — Co- 
mica. 

Johns Sommerurlaub. — Nestor. 

Ein guter Charakter. — Nestor. 

I. und II. Etage. — Gern, 

Der verlorene Sohn (Akt I und II). — Gene¬ 
ral-Film. 

Kampf der Leidenschaft (Akt I und II). — 
Vesuvio. 

Das Mädchen von Gorman. — Essanay. 

Karlchen als Alpinist. — Lux. 

Karlchen will Kegel spielen. — Lux. 

Hyänen. — Lux. 

Grenzbewachung (Akt I und II). — Bison. 

In zwölfter Stunde (Akt I und II). — Pas- 
quali. 

Zwei Engel (Akt I und II). — X-Film. 

Lillis Vormund. — Kalem. 

Jeß (Akt I bis III). — Thanhouser. 

Aus Deutschlands Ruhmestagen (Akt I und 
II). — Deutsche Mutoskop- und Bio¬ 
graph-Gesellschaft. 

Bobbys Höhenrekord. — Deutsche Mutos¬ 
kop- und Biograph-Ges. 

Knetmüller. — Deutsche Mutoskop- und 
Biograph-Ges. 

Der Katertraum eines Filmschauspielers. - 
Deutsche Mutoskop- und Biograph-Ges. 

Verlorenes Spiel (Akt I und II). — Celio- 
Film. 

Mitgiftjäger (Akt I und II). — Cines. 

Des Windes Botschaft (Akt I und II). - 
Savoia. 

Der Theaterbrand (Akt I und II). — Meßters 
Projektion. 

Die Besserung (Akt I und II). — Kalem. 

Ein schrecklicher Fehler. - American Bio¬ 
graph. 

Dora Thorne. — Thanhouser. 

Erinnerungen seiner Jugend, — Lubin. 

Fritzchen und sein Hund. — Thanhouser. 

Das Opfer einer Schwester. — Lubin. 

Detektiv W. J. Burns (Akt I bis III). 
Kalem. 

Die drei Willis. Eclair. 

Schäferstündchen-Plauderei.^— Eclair. 

Hungernde Sperlinge (Akt I und II). 
Eclair. 

Mabels Verehrer. — Keystonc. 

120 Zentimeter Brustweite. — Itala-Film. 

Das Meisterwerk. — The Vitagraph. 

Der Triumph des Todes (Akt I und II). 
Continental Kunstfilm. 

Die brave Holländerin. — Edison G. m. b. H. 

Kleider machen Leute. — Edison G. m. b. H. 

Der zerbrochene Spiegel. — Edison G. m. 
b. H. 

Die Bankierstochter. — Edison G. m. b. H. 


„Glaukar“-Anastigmat F: 3,1 

Kino-Objektiv höchster Leistungsfähigkeit 
gibt bis in die Ecken 
des Schirmes 
gestochen scharfe 
Bilder 

v. höchster Brillanz. 




Achromatische Doppel-Objektive 

für Kino-Projektion und für stehende Projektion. 

Preiswürdige, leistungsfähige Objektive für alle 
:: Theater und Schirmgrössen passend vorrätig. :: 

Kataloge kostenlos. 

. EMIL BUSCH A.-G. ■ RATHENOW. 














BEILAGE DER „LICHTBILD - BÜHNE“ 


Zur Einführung. 

E roßs Ereignisse werfen ihre Schatten voraus! — Unabwendbar zieht siegesgewohnt der Kinemato- 
graj.i seine Ruhmesbahn. Er erobert sich Land für Land und Stadt für Stadt, erstreckt seine Fühl- 
hörnjr bis in das kleinste Dorf und hat sich überall da das HeimaTecht erworben, wo Menschen woh¬ 
nen. Der Kinematograph hat sich alle internationalen Völker, alle Gesellschaftsschichten, alle Inter¬ 
essengruppen erobert. 

Im Laufe ihrer Entwicklungsjahre hat sich die Kinokunst ausgereift zur reinen Theaterform, und 
jetzt kommt die Zeit der Spezialisierung mit all ihren Spielarten. Dazu gehört in allererster Linie das Kino- 
Variete. Wir haben bereits in einer früheren Nummer als Leitartikel die zwingende Notwendigkeit des kom¬ 
menden Kino-Varietes klargelegt. Unsere Aufgabe als stets aktuelle Fachzeitschrift, die nicht nur trocken zu re¬ 
gistrieren hat, was ist, sondern auch mit weitausschauendem Blick die kommenden Dinge beobachten muß, 
zwingt uns dazu, dem Kino-Variete das allergrößte Interesse entgegenzubringen. Die Hinzuziehung der Va¬ 
riete- zur Kino-Kunst schafft uns natürlich einen doppelt schweren Beobachtungsposten, denn das Va¬ 
riete selbst als Beobachtungsfeld für das internationale Artistentum ist für sich ganz abgeschlossene eigene 
Branche, die in ihrem Aufbau und Wesen himmelweit entfernt ist von der rein technischen Erfindung des 
Kinematographen. Unsere fachmännische Variete-Redaktion gibt der ,,Lichbild-Bühne“ die Möglichkeit, 
auch auf diesem neuen Spezialgebiet Ersprießliches leisten zu können. Schon jetzt sind aus Theaterbesitzer¬ 
kreisen etc. viele Anfragen gekommen, die sich besonders auf bühnentethnischem und varieterechtlichem 
Gebiete bewegen und von uns fachmännisch und gewissenhaft dem Fragesteller beantwortet werden. 

Wir wissen, daß die neue Kombination des Kino mit dem Variete durchaus nicht etwa beide Spiel¬ 
arten in sich aufgehen lassen werden, denn selbstverständlich werden Kino und Variete auch weiterhin einzeln 
weiterbestehen; aber da, wo die Spezialitätenbühne in schwerem Ringen um die Existenz zu unterliegen 
droht, winkt das Arrangement des Kino-Variete als sichere Existenzerhaltung. Bei der immer mehr zuneh¬ 
menden Konkurrenz unter den kleinen Kinos wird aber auch sehr oft die Hinzunahme der artistischen Va¬ 
rietedarbietung das erfolgreiche Weitersteuern des Direktionsschiffes eiliöglichen. 

Im übrigen ist ja die jetzt kommende Richtung des Kino-Varietes durchaus nicht etwa der Original-Ge¬ 
danke eines einzelnen; Kino-Varietes gibt es schon seit vielen Jahren in großer Zahl in Rußland und in Italien. 
Da sich diese überaus glänzend bewährt haben, ist jede Wahrscheinlichkeit vorhanden, daß sie auch in Deutsch¬ 
land festen Fuß fassen werde. Diese kommende Bewegung etwa aufzuhalten, wäre grundlos und im übrigen 
auch unmöglich. Wir erwarten sogar durch die Vereinigung eine weitere Blutsauffrischung für die Sache der 
Kinos selbst. Auch die Varietewelt selbst ist zufrieden, daß die Dinge so gekommen sind und erhofft ebenfalls 
genau so wie wir eine Neubelebung ihres Interessengebietes. 

Aus allen diesen Gründen heraus haben wir die Beilage „Kino-Variete“ neu geschaffen, die als 
Sammelpunkt für all’ die vielen neu auftauchenden Dinge dienen soll, die durch die neue Gebietserweite¬ 
rung an uns herantreten. Die Redaktion. 


Lü 








Cines-Ncllendorf-Theater, Berlin. 

Das durch seine eigenartige Archi¬ 
tektur als fensterlos gebautes Haus 
schnell bekannt gewordene Theater, 
das im übrigen auch mit einem auf- 
schiebbaren Dach versehen ist, wurde 
als Lichtbildtheater eröffnet und er¬ 
rang sich mit dem Premierenfilm „Quo 
Vadis?“ einen beispiellos dastehenden 
Riesenerfolg. Voll zur künstlerischen 
Wirkung dieses prächtigen Films hat 
im übrigen auch die fachtechnisch als 
vorbildlich richtig gebaute Bühne bei¬ 
getragen, die mit ihren zwei Vorhän¬ 
gen gleich von Anfang an als zukünf¬ 
tige Kino-Variete-Bühne eingerichtet 
wurde. 

Apollo-Theater Nürnberg. 

Zu den wenigen allererstklassigen 
Varietes in Deutschland, wie z. B. 
Wintergarten-Berlin, Hansa-Theater- 
Hamburg, Liebichs Etablissement- 
Breslau, Apollo-Theater-Düsseldcrf, 
Reichshallen-Köln, Albert Schumann- 
Theater, Frankfurt a. M., Central- 
Theater-Berlin, Mellini-Theater Han¬ 
nover usw. gehört auch das schöne 
und große Apollo-Theater in Nürn¬ 
berg. Auch dieses folgt jetzt schon 
tagelang der neuen Richtung, und be¬ 
gann vorerst damit, große Films mit 
im Artistenprogramm aufzunehmen. 
Den Anfang machte der kolorierte 
Pathe-Film „Die schwarze Gräfin“, 
der solch starken Erfolg brachte, daß 
er im Spielplan prolongiert werden 
mußte. 

F riedrich-Wilhelmstädtisches Schau¬ 
spielhaus, Berlin. 

Die typische Theaternot Berlins 
fegt eine Bühne nach der andern von 
der Bildfläche. Mitten in der volks¬ 
reichen Chauseestraße gelegen, 
konnte sich trotz Steuerkarten und 
ermäßigten Vereinsbilletts das viele 
Jahrzehnte alte Friedrich-Wilhelm¬ 
städtische Schauspielhaus nicht mehr 
halten und wurde schließlich direk¬ 
tionslos. Die Ritter der Schminke 
mußten das verödete Heim verlassen, 
und die Cines-Theater-Gesellschaft 
zieht mit Kino-Apparat und Artisten¬ 


schaft hinein, um es im Herbst als 
Kino-Variete zu eröffnen. 

Kino-Variete in Schweinfurt. 

Selbst kleinere Städte folgen dem 
Zuge der Zeit. Hier wird an Stelle 
der jetzigen Färberei Richter auf dem 
Rcßmarkt nach den Plänen des Archi¬ 
tekten Metzger ein Monopoltheater 
errichtet, das gegen Ende dieses Jah¬ 
res als Kino-Variete dem Publikum 
übergeben wird. 

Apollo-Theater, Berlin. 

Dem Theaterkellner Berlins war 
es schon lange kein Geheimnis mehr, 
daß das klassische Variete Apollo- 
Theater, die erstklassige Speziali¬ 
tätenbühne, in finanzieller Bedrängnis 
war. Der Zusammenbruch war 
schließlich unaufhaltsam. Jetzt ste¬ 
hen die schönen Räume leer, aber 
schon ist der Kinotechniker Groß¬ 
stück tätig, um die technischen Vor¬ 
bereitungen für zukünftige Lichtspiel- 
Darbietungen zu treffen,, die in Ge¬ 
meinschaft mit erstklassigen Variete- 
Darbietungen unter der Cines-Direk- 
tion das Apollo-Theater zu neuem 
Leben erwecken. 

Theater Groß-Berlin. 

Die schicksalsreiche ehemalige 
Ausstellungshalle am Bahnhof Zoolo¬ 
gischer Garten hat wenig geschäft¬ 
liches Glück gehabt mit ihrem Umbau 
zum Operettentheater. Der Zusam¬ 
menbruch konnte auch trotz der En¬ 
gagements teurer und beliebter erster 
Bühnenkräfte nicht vermieden wer¬ 
den. Als rettender Engel kam auch 
hier wieder der Kinematograph, der 
unter der Firma „Cines-Palast“ sieg¬ 
reich einzog und täglich Tausende in 
den weiten Raum zieht. Schon in 
allernächster Zeit wird auch hier der 
Artist im Verein mit dem Film das 
Charlottenburger und Berliner Publi¬ 
kum unterhalten. 

Das „Sanssouci-Etablissement“ in 
Berlin, Kottbusser Damm. 

Das alte, „gemütliche Berlin“ ist 
mit diesem Hause verwoben. Viele 
Wandlungen mußte es durchmachen: 


Tanzsaal, Sprechtheater, Possen¬ 
bühne, Militärkcnzerte, Volksver¬ 
sammlungen, Vereinshaus, Speziali¬ 
tätenbühne, Kinematograph, jetzt ge¬ 
schlossen, und im Herbst wird es unter 
Direktion des Herrn. Pitschau, z. Z. 
artistischer Leiter des Metropol-Ca- 
barets, als Kino-Variete eröffnet. — 

— „Das Alte stürzt-ändert- 

Zeit-Ruinen.“ 

Königsberg erhält ein großes Kino- 

Variete. 

Die bekannten Kino-Fachleute Ge¬ 
brüder Kandeler, Besitzer des 750 
Personen fassenden Etablissements 
„Reform-Lichtspiele im Urania-The¬ 
ater“, bauen ihr Theater im Laufe 
dieses Sommers vollständig um und 
vergrößern es zu einem Fassungs¬ 
raum von ca. 1300 Besucher. Die 
Filmbühne wird gleichzeitig auch 
als Varietebühne gebaut, die Ne¬ 
benräume sind mit Künstler- 
Gardercben, Requisitenräumen, Stal¬ 
lungen für Tiere und allen tech¬ 
nischen Errungenschaften der neuzeit¬ 
lichen Bühnenausstattung versehen. 
Die Eröffnung des Riesen-Etablisse 
ments findet im Herbst als Kino-Va¬ 
riete statt. 

Madrid. 

Hier nimmt die neue Kombination 
des Kino-Varietes rapide zu und ge¬ 
winnt ständig weiter an Boden. 

Als Kino-Varietes florierten be¬ 
sonders gut: 

Theatre Rome, 

Trianon Palace, 

Buen Retiro, 

Paraiso, 

Cindad Lineal. 

Italien. 

In diesem klassischen Lande der 
reinen Kinematographie, wo man bis¬ 
her immer glaubte, daß die Technik 
die alleinige Beherrscherin der 
Vclksunterhaltung bleiben wird, ruft 
man immer vernehmlicher nach dem 
Artistenvclk. Von den jetzt schon 
zahlreich vorhandenen Kino-Varietes 
nennen wir als hauptsächlich das 
Apollo-Theater in Genua 






Das Deutsche Theater in München. 

Zu den erstklassigen Varietes 
Deutschlands, die jahrzehntelang nur 
dem internationalen Artistentum das 
Heimatsrecht auf der Bühne boten, ge¬ 
hört mit in erster Linie das renom¬ 
mierte ,,Deutche Theater in München. 
Es nähert sich dem Kino-Variete, 
denn im Maiprogramm sind engagiert: 

Geschwister Soederstroem, deutsch¬ 
schwedisches Gesangs-Duett, 

Ninon de Beanval, plastische Dar¬ 
stellungen, 

Decaruso und sein Tenor, komischer 
Gesangsakt, 

Lampo, Verwandlungskünstler, 

Paul Beckers, Humorist. 

Den Clou des Programms bildet 
der 2000 Meter lange Film ,,Wo ist 
Coletti?“ 

Kino-Variete in Belgien. 

Auch hier hat die neue Theater¬ 
form bereits ihre Stätte gefunden. In 
Artistenkreisen spricht man von zwei 
Touren. Die sogenannte „Wintergar- 
ten"-Tour bildet anschließenden Kon¬ 
trakt für die vier Plätze Brüssel, Lüt¬ 
tich, Antwerpen und Gent. In diesen 
vier Kino-Varietes unter dem Titel 
„Wintergarten“ verzeichnet die rüh¬ 
rige und fachmännische Direktion 
ständig nur guten Geschäftsgang. — 
Der Variete-Agent Dimitriu in Brüssel 
plaziert die Artisten für die andere 
Tour, die folgende Kino-Varietes um¬ 
fasst: Lißge-Palace, 2000 Plätze; 
Gand-Palace, 3000 Plätze; Folies 
Bergere, Antwerpen 1800 Plätze; Lüt¬ 
tich, Grand Palace. Diese belgische 
„Palace“-Tour steht unter der Zen- 
tral-Direktion des Herrn Gottschalk. 

Artistcn-Engagements für „Cines“. 

Soeben wird offiziell bekannt, daß 
alle Cines-Theater ab August mit 
dem Kino-Variete-Betrieb beginnen. 
Arlisten-Offerten sind direkt zu rich¬ 
ten an die General-Direktion in Ber¬ 
lin, Friedrichstr. 11, I. — General 
Booking-Manager ist Alex Fischer, 
früher Manager des bekannten Draht¬ 
seilequilibristen Robledillo. 



Berliner Hrtisten-'Uerhefir 

„ResiöenzsCale“ 
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Allererster 

Kinofadimann 


Konsortium 

sucht zum Herbst 1913, event. 
Januar 1914 

3-4 Varietes 

in grösseren Provinzsiädten 

zu pachten, um diese als 

Kino-Varietes 

zu eröffnen. 

Baldmöglichste Offerten, denen 
strengste Diskretion zugesichert 
wird, unter „Pachtvertrag“ sind zu 
richten an die „Lichtbild-Bühne“, 
Berlin SO. 16. 

■— Vermittler verbeten. 


und 

Varietekenner 

langjährig in beiden Fächern 

tätig, sucht Engagement als 

Regisseur, Theaterleiter 
oder Hausagent. 

Zuschriften erbeten unter 
M. ML, „Lichtbild-Bühne“ 
Berlin SO. 16. 





Ehemaliger 

I Variete-Direktor | 

| viele Jahre hindurch Eigentümer | 
^ und Leiter erstklassiger Etat- j 
I lissements, zuletzt in Crefeld, | 
^ allererster Fachmann, auch auf | 
I dem Gebiete des Restaurations- | 
^ wesens, italienisch, französisch | 
g und deutsch sprechend, 

I sucht Engagement als artisti- | 
scher und kaufmännischer | 
5 Leiter für Rino - Vari&te. J 

Offerten unter G. T. be- I 

I " fördert die Exepd. der „Licht- | 
^ bild-Bühne“, Berlin SO. 16. $ 



Die selbständige und gewissen¬ 
hafte Führung eines 

Kino-Varietes 

sucht 

Variete - Impresario, 

gleichzeitig auch 

Kino- Fachmann 

zu übernehmen. Suchender ist 
erfolgreicher Manager für erst¬ 
klassige VariötS-Attraktionen. — 
Referenzen zur Verfügung. Zur 
Zeit als Zirkus-Geschäftsführer 
tätig. Frei ab 1. Jul 1913. Korre¬ 
spondenz in Deutsch, Englisch, 
Französisch. Gefällige Anfragen 
unter M. A. R. Lichtbild-Bühne, 
Berlin SO. 16. 


• MiM 

I I 

J Treffpunkt der Artisten j 

1 Cafe Hammonia j 

Hamburg. i 

i _ i 

■ ■ 

Sämtliche Fachzeitungen liegen aus. I 

1 M M i 















j Suchen Sie 


für den Sommer billige und trotzdem 
cm zugkräftige Programme oder ra 


j einzelne Schlager 

• so wenden Sie sich umgehend an unsere 

| Filmverleih-Abteilung 

t wo Sie rasch und gut bedient werden. 


Von unseren Monopol Film empfehlen wir Ihnen: 


Telephon: 

Nr. 3810 u. Nr. 3880 


jiemalograpbK i 

Straßburg i. Eis. 


Telegrammadresse: 

Hansbergfilm. 


Für die Redaktion verantwortlich: ArthurNothnagel gen. Mellini. Druck u. Verlag: Gebr. Wolffsohn G. m. b. H., sämtl. in Berlin. 









Neue Kino-Projektionsapparate. 


B nter den vielen Typen von 
Vorführungs - Apparaten für 
Kinematographentheater hat 
neuerdings eine Maschine von sich 
reden gemacht, die durch außer¬ 
ordentlich sorgfältige Konstruktion 
und Ausführung besondere Aufmerk¬ 
samkeit verdient. Der Apparat wird 
von der ,,Ica‘‘ Aktiengesellschaft in 
Dresden gebaut, die sich seit einigen 
Jahren mit aller Energie auch dem 
Bau von Kinematographen-Appara- 
ten zugewendet hat. 

An dem uns vorgeführten Modell, 
,,Lloyd" genannt, fällt zunächst der 
außerordentlich ruhige Gang auf. 
Selbst bei schnellster Gangart ist 
nicht der geringste Schlag des Mal- 
theserkreuzgetriebes wahrnehmbar. 
Diese Geräuschlosigkeit ist ein Vor¬ 
teil, der gar nicht genug gewürdigt 
wird. Sie ist darum eine besonders 
wertvolle Eigenschaft, weil es eine 
erwiesene Tatsache ist, daß die Ge¬ 
räuschlosigkeit wesentlich dazu bei¬ 
trägt, das Bild auch für das Auge 
ruhiger erscheinen zu lassen. 

Die Bilder „stehen" in dem Appa¬ 
rate „Llyd" vorzüglich. Es ist ohne 
weiteres zu erkennen, daß hier Prä¬ 
zisionsarbeit im weitesten Sinne des 
Wortes vorliegt; außerdem ist der 
Apparat von einer Festigkeit, wie sie 
bisher nicht erreicht worden ist. Er 
ist in allen Teilen für höchste Dauer¬ 
leistung konstruiert. Hätte man der¬ 
artige Konstruktions-Prinzipien, wie 
sie in dieser Maschine festgelegt sind, 
schon früher durchgeführt, dann 
wären manchem Kinematographen- 
besitzer arge Enttäuschungen erspart 
geblieben. 

Hinsichtlich der Filmschonung 
weist der Apparat ebenfalls mehrere 


Neuerungen auf. Daß der Film nir¬ 
gends an der Bildfläche mit Teilen 
des Apparats schleifend in Berührung 
kommt, sondern nur mit seinen Rän¬ 
dern, braucht kaum erwähnt zu wer¬ 
den, bemerkenswerter ist, daß auch 
diese schleifende Reibung möglichst 
verringert und wo immer angängig, 
durch Rollenlauf ersetzt ist. Von her¬ 
vorragendem Interesse war für uns 
die sinnreiche Konstruktion der Film¬ 
tür. Diese hebt sich beim Schließen 
selbsttätig um so viel an, daß die 
Schalttrommel, die den Transport des 
Filmbandes bewirkt, vom Film in 
einem vollen Halbkreise umspannt 
wird. Auf diese Weise greifen im 
ganzen 16 Zähne (jederseits 8) der 
Schalttrommel in die Filmperforation 
ein und verringern so den auf das ein¬ 
zelne Loch entfallenden Zug. Da¬ 
durch wird die Perforation außer¬ 
ordentlich geschont und andererseits 
wird die Möglichkeit gegeben, in der 
Perforation bereits beschädigte alte 
Films immer noch sicher durch den 
Apparat zu leiten. 

Erwähnenswert ist, daß die Stahl¬ 
kufen, die den Film im Bildfenster 
gegen die Führung drücken, durch 
solche mit Filzeinlagen ersetzt wer¬ 
den können. Dies trägt wesentlich 
zur Schonung der Schicht neuer 
Films bei. 

Eine eigenartige, neue Vorrich¬ 
tung ist weiterhin die automatische 
Bremse, die bei etwaigem Reißen des 
Films den Apparat augenblicklich 
zum Stillstand bringt. Man kann in 
dieser Einrichtung ein Mittel zur Ver¬ 
meidung mechanischer Filmbeschädi¬ 
gungen im allgemeinen und eine 
außerordentlich wertvolle Feuer¬ 
schutzvorrichtung im besonderen er¬ 


blicken. Sie besteht darin, daß eine 
Rolle sich auf den bei ordnungs¬ 
mäßigem Lauf gespannten Film stützt. 
Reißt der Film, bezw. verläßt sein 
Ende nach dem Durchlaufen den Ap¬ 
parat, so verliert diese Rolle ihren 
Stützpunkt und fällt durch ihr Eigen¬ 
gewicht herab. Die Rolle wirkt durch 
Hebelverbindung auf eine Bremse, 
die den Apparat auf der Stelle Still¬ 
stehen läßt. Gleichzeitig schließt der 
Zentrifugalregulator infolge des plötz¬ 
lichen Stillstandes augenblicklich die 
vor dem Bildfenster befindliche 
Feuerschutzklappe. Es wird auf diese 
Weise erreicht, daß weder das beim 
Reißen des Films im Bildfenster etwa 
stehende Filmstück entzündet wird, 
noch der durch das Reißen führungs- 
los weiterlaufende Film beschädigt 
bezw. in Brand gesetzt werden kann. 

Neuere Bestrebungen gehen da¬ 
hin, eine Anordnung zu treffen, die 
bei der Bildzentrierung, d. h. der 
richtigen Einstellung des ganzen Bil¬ 
des innerhalb des Projektionsrahmens 
eine gleichzeitige Lampenregulierung 
unnötig macht, ohne daß andererseits 
dadurch die Lichtausnützung leidet. 
Diese Bestrebungen haben zu der 
Forderung geführt, daß die optische 
Achse konstant bleiben soll. So rich¬ 
tig diese Bestrebungen sind, so haben 
die bisherigen Lösungen das Bedenk¬ 
liche, daß durch die damit erreichten 
Vorzüge der Nachteil mit in Kauf ge¬ 
nommen werden muß, daß die Ge¬ 
samtstabilität des Kinomechanismus 
darunter leidet, denn bei diesen Kon¬ 
struktionen muß, um die optische 
Achse konstant zu halten, das ganze 
Fortschaltwerk mit dem Film ver¬ 
schiebbar angeordnet sein. 

In außerordentlich sinnreicher 









j’ Seite 230 lH 


L*B 


Weise sind bei der „Ica“-Maschine 
die Vorzüge der konstanten optischen 
Achse unter Vermeidung obigen 
Nachteils erreicht. Dies ist dadurch 
geschehen, daß die Verschiebung 
nicht in das empfindliche Fortschalt¬ 
werk, sondern in das viel weniger 
empfindliche Lampenhaus gelegt 
wurde. Man verschiebt mit einem 
einzigen Handgriff gleichzeitig Lam¬ 
penhaus, Bildfenster und Objektiv, 
die miteinander in Verbindung stehen. 

Neben der großen Lichtersparnis, 
die durch diese Anordnung erzielt 
wird, ist gleichzeitig die Bedienung 
außerordentlich vereinfacht. 

Beim Uebergang von Kino- in 
Diapositiv-Projektion ist es bei den 
bisherigen Konstruktionen nötig, daß 
der Vorführer, gerade wenn er mit 
dem Auswechseln der Films beschäf¬ 
tigt ist, auch noch die Diapositiv¬ 
bilder einsetzen muß. Eine außer¬ 
ordentlich geschickte Anordnung 
macht die Verteilung dieser Arbeiten 
möglich. Der Vorführer legt das nach 
dem Film zu projizierende Diaposi¬ 
tivbild bereits in den senkrechten 
Bilderkanal ein, während der Film 


noch läuft, er also Zeit genug zur Ver¬ 
fügung hat. Das Diapositivbild bleibt 
in seiner Stellung unverrückbar 
stehen, ohne die Beleuchtung für das 
Filmbild irgendwie zu stören. Erst 
wenn der Vorführer das Lampenhaus 
nach dem Filmdurchlauf in die Dia¬ 
positiv - Projektionsstellung ver¬ 
schiebt, fällt das Diapositivbild selbst¬ 
tätig in die Projektionsstellung und 
erscheint auf dem Schirm. Ebenso 
macht es selbsttätig die Lichtöffnung 
für die Filmvorführung wieder frei 
und wird herausgestoßen, sobald das 
Lampenhaus in die ursprüngliche 
Kino - Projektionsstellung gezogen 
wird. In den meisten Fällen ist bei 
dem Uebergang von Kino- in Dia¬ 
positivprojektion und umgekehrt auch 
ein Vor- bezw. Zurückschieben der 
Lampe notwendig, damit den ver¬ 
schiedenen Objektivbrennweiten ent¬ 
sprechend die jeweils beste Aus¬ 
nützung der Lichtquelle erzielt wird; 
auch dieses Verschieben der Lampe 
geschieht selbsttätig beim Verschie¬ 
ben des Lampenhauses. Selbstver¬ 
ständlich hindern diese Vorrichtun¬ 
gen aber nicht, ohne seitliche 


Lampenverschiebung beliebig viele 
Diapositive hintereinander zu proji¬ 
zieren. 

Die Antriebkurbel des Apparates 
ist mit Freilaufgetriebe versehen und 
verhindert auf diese Weise, daß bei 
motorischem Antrieb die Kurbel mit¬ 
läuft und die Hände des Vorführers 
sowie die Ruhe des Ganges gefährdet. 

Die Spulen sind von besonders 
großem Durchmesser, können infolge¬ 
dessen mehrere zusammengeklebte 
Films aufnehmen, so daß weniger 
häufig gewechselt zu werden braucht. 

Es ist deutlich zu erkennen, daß 
die Erbauer in engster Fühlung mit 
praktischen Vorführern gestanden 
haben, um all deren berechtigte 
Wünsche nach Handlichkeit der Be¬ 
dienung zu erfüllen. 

Der Fachmann wird auch aus Vor¬ 
stehendem ohne weiteres erkennen, 
daß die Verwendung des Apparates 
,,Lloyd“ eine Reihe sehr schätzens¬ 
werter Vorteile in sich birgt, so daß 
man seiner wachsenden Verwendung 
die günstigsten Aussichten machen 
kann. 


I Yggls ist merkwürdig! Je weiter 
wir fortschreiten in der Film- 
kunst, je mehr wir den Ge¬ 
schmack des Publikums verbessern 
und die Handlung auf den Bildbändern 
literarischer ausgestalten, desto psy¬ 
chologischer werden wir in unserer 
Arbeit. 

Da hat zum Beispiel die „Neue 
Film-Gesellschaft“ in Berlin oben in 
Kopenhagen einen neuen Film herge¬ 
stellt, der jetzt als erster fertiger Po¬ 
sitivabzug die Kopiermaschine ver- 


„Fremdes Blut.“ 

Lose Gedanken über einen neuen Film. 

lassen konnte : „Fremdes Blut“ ist sein 
Titel. Er ist unstreitig literarisch von 
Wert, und doppelt von Wert, weil das 
Publikum beim Betrachten dieses Bil¬ 
des, wenn die einzelnen Szenen vor¬ 
überhuschen, recht viel zwischen den 
Zeilen lesen kann. Wenn auch dieser 
landläufige Ausdruck nur in bezug 
auf Schrift und Gedrucktem ange¬ 
wandt werden kann, so ist dieses 
Zwischen-den-Zeilen-lesen doch nicht 
deplaziert, denn der Filmdichter hat 
es verschmäht, in der bisher üblichen 


Weise die nackten, realen Tatsachen 
einfach aneinander zu reihen und da¬ 
mit nur eine prosaische, nüchterne 
Chronik der Geschehnisse sozusagen 
im trockensten Telegrammstil auf das 
eilig dahinsurrende Filmband zu ban¬ 
nen. Unser Filmdichter von „Fremdes 
Blut“ hat der dichterischen Phantasie 
des Beschauers recht viel Spielraum 
gelassen. Er zeichnet uns nicht mit 
photographischer, allzu deutlicher 
und nie anders auszulegender Natur¬ 
treue einfach die Personen auf., die 
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durch das Fortuna-Spiel des bunten 
Lebens im Zufallsspiel des Schicksals 
hin und her geworfen werden, in der 
ganzen Skala der menschlichen 
Empfindungen, die zwischen Liebe 
und Haß liegen; der Dichter des Films 
hat uns faft schemenhaft die Men¬ 
schen in das Bild hineingestellt. Und 
das gefällt dem Publikum, wenn es 
selbst dichten kann, wenn es selbst 
jeder nach eigener Fa<;on sich die 
Empfindungen schafft, wozu uns der 
lebendige, aber stumme Film die tau¬ 
sendfältigen Anregungen gibt. 

Da sich als Hauptperson des Gan¬ 
zen die kleine Alraune, jene Märchen¬ 
gestalt, die halb Kind und Jungfrau, 
halb Mädchen und halb Weib ist. Ein 
Menschenskind, das uns bis zum 
Schluß interessieren muß, weil es uns 
bis zum Schluß rätselhaft und unde¬ 
finierbar blüht. Wie prächtig kann 
man da im Dunkel des Kinosaales 
träumend dichten und dichterisch 
träumen, um sich das Innenwesen die¬ 
ses schwarzhaarigen Geschöpfes zu 
formen. 

Im tiefen, dichtverschneiten Wald, 
alles wie von einer weißen Leichen¬ 
decke zugedeckt, stirbt ein altes, altes 
Zigeunerweib; vagantenhaft, heimat¬ 
los, verstoßen, geächtet, weltenfremd. 
Welch ein Motiv zum Nachdenken. 
Noch im Sterben versucht die Mut¬ 
ter ihr Kind zu schützen. Warum? 
Soll es in dieser elenden Welt auch 
dieselben Qualen durchmachen, und 
darum weiterlcben? Wer kennt Mut¬ 
terglück, Muttersorge, Mutterqualen? 

Das arme Würmchen wird gefun¬ 
den, im Haus eines reichen Gutsbe¬ 
sitzers aufgezogen. Alraune, das 
Märchenkind, wird es genannt. Sie 
blüht heran zum reizenden, necki¬ 


schen, capriziösen Ding, das jeder lieb 
haben muß. Auch der Sohn des 
Gutbesitzers, der mit ihr im selben 
Alter steht und zu Alraune eine ehr¬ 
liche brüderliche Liebe und Freund¬ 
schaft empfindet. Kann eine solche 
Liebe zur schönen Pflegeschwester 
nicht gefährlich werden? Das arme, 
heimatlose Findelkind, ängstlich und 
scheu wie ein hilfloses Vögelchen, 
sucht natürlichen Schutz an der brei¬ 
ten Brust des kraftvollen Jünglings, 
und beide sind sehr glücklich. Wie 
lange wird die Harmlosigkeit dauern? 
Läßt sich das als dichtender und grü¬ 
belnder Zuschauer nicht wieder wun¬ 
dersam raten? 

Die Frau Gutsbesitzer, eine präch¬ 
tige Dame, wird aufs Krankenlager 
geworfen. Zur Pflege ruft der Vater 
die Cousine seines Sohnes: ein liebes, 
blondes, poetisches, wundersames 
Mädchen — sonnig-verträumt. Sie 
pflegt die Kranke mit aufopfernder 
Hingebung, wenn auch mit hoffnungs¬ 
losem Erfolg. Der trauernde Sohn 
sieht die Barmherzigkeit und Hingabe 
des blonden Mädchens und empfin¬ 
det viel Dankbarkeit. Beide sind im 
selben Alter. — Wann wird unwei¬ 
gerlich der erste, scheue Kuß auf den 
Lippen beider brennen? So fragt sich 
der Dichter im Parkett, und die Ver¬ 
mutung gibt ihm recht. Man hat rich¬ 
tig gedichtet? 

Muß nicht Alraune das erste Ge¬ 
fühl der Eifersucht kennen lernen? 
Wieder hat das Publikum recht. Sie 
fühlt sich verschmäht und zurückge¬ 
setzt; wie ein gehetztes Wild mit 
Angst vor der eigenen Liebe, eilt sie 
durch den strüppigen Wald, die Ur¬ 
sprungsstätte ihrer damaligen Lebens¬ 
erhaltung. Sie sieht dort einen Zi¬ 


geunertrupp und fühlt sich mächtig 
hingezogen zu diesen fahrenden, bunt¬ 
lappigen Vaganten. Ihr Blut zwingt 
sie dazu. Der Kreislauf der Dinge, 
sagt der Wissenschaftler, die Liebe, 
flüstert der Filmbeschauer, denn 
Rigo, der junge, bronzefarbene Zigeu¬ 
nersohn, lockt mit magischer Gewalt. 
Was wird der Halbbruder und dessen 
Cousine sagen? Egal! Blutsver¬ 
wandtschaft. Bei Nacht und Nebel 
verläßt Alraune das schützende Dach, 
ihre zweite liebe, aber unnatürliche 
Heimat, denn sie ist ja ein Zigeuner¬ 
kind und braucht den Himmelsdom 
als Dach. Mit Angst und Sorge suchen 
Vater und Sohn die Vermißte. Durch 
das wild zerklüftete Gebirge schweift 
der irrende Blick. Der Vater stürzt 
ab und muß sein Leben am harten 
Felsgestein zerschmettern lassen, 
weil er das zarte, hilflose Mädchen, 
die Waise, suchen wollte. Sie hat 
sich in Liebe zu Rigo verbunden, und 
aus dem Mädchen wurde ein wissen¬ 
des Mädchen, während der Vater 
ihretwillen den Tod fand. Seine 
Leiche trägt man den Waldweg ent¬ 
lang. An der Wegkreuzung macht 
der traurige Zug einen Moment Halt, 
denn eine heimatlose Zigeunerbande 
sucht sich eine neue Schein-Heimat. 
Rigo mit Alraune, glücklich lächelnd, 
schreiten voraus, und ein einziger 
Blick des todestraurigen Sohnes, der 
seinen Vater und seine Ideale ver¬ 
loren, redet Dichterbände. 

Alaune aber zieht dem Ungewis¬ 
sen entgegen. 

Der Saai wird wieder hell. Der 
Traum ist aus. Die reale Wirklich¬ 
keit ist da. Man kann nicht weiter 
dichten, denn die Wirklichkeit mit 
den großen Tagessorgen mahnt. 


ij 
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Das Bundesgericht gegen Eastman- 
Kodak. 

Nach einer Meldung aus Newyork 
leitet die Regierung beim Bundes¬ 
gericht in Buffalo das Auflösungsver¬ 
fahren gegen die Eastman-Kodak- 
Gesellschaft ein wegen Verletzung 
des Trustgesetzes. Die Gesellschaft 
ist bekanntlich die größte Rohfilm¬ 
fabrik auf dem internationalen Film¬ 
markt. 

Ein wichtiger Beschluß. 

Die Gemeindeverwaltung von Ha¬ 
gen beschloß, bei den nächsten Schul¬ 
neubauten Kinematographenapparate 
in die Turnhallen einzubauen, so daß 
jederzeit in der Schule Lichtspielvor¬ 
führungen arrangiert werden können. 

Englische und deutsche Films. 

Einen interessanten Einblick in 
den wachsenden Filmaustausch gibt 
die Feststellung, daß Deutschland für 
Films der beste Kunde Englands ge¬ 
worden ist und einen wachsenden 
Anteil seines Bedarfes in England 
deckt. Nach der jüngsten Statistik 
hat Deutschland während des letzten 
Geschäftsjahres nicht weniger als 37 
Millionen Yards Film aus England be¬ 
zogen, während es in der gleichen 
Zeit nur 22 Millionen an England 
lieferte. 

Die Lustbarkeitssteuer in Stettin. 

Die Lustbarkeitssteuer für den 
Stadtbezirk Stettin ist bereits am 

1. Juni in Kraft getreten und for¬ 
dert für kinematographische Vorstel¬ 
lungen 1 

1. bei nicht mehr als 50 Plätzen täg¬ 
lich 4 Mk. 

2. bei mehr als 50 bis zu 125 Plätzen 
täglich 6 Mk. 

3. bei mehr als 125 bis zu 175 Plätzen 
täglich 8 Mk. 

4. bei mehr als 175 Plätzen für je 1 
bis 50 weitere Plätze täglich 4 Mk. 
mehr, 

sofern die gesamte Spielzeit an einem 
Für die Redaktion verantwortlich: Arth 


Tage die Dauer von drei Stunden 
nicht überschreitet; andernfalls er¬ 
höht sich die Steuer auf das Doppelte. 

Befreit sind die einem Unterneh¬ 
mer von der Stadtgemeinde vertrag¬ 
lich auferlegten Schüler- und Jugend¬ 
vorstellungen. 


Am Donnerstag, den 5. Juni 
verschied nach langem, schweren 
Leiden der von uns allen hoch¬ 
geachtete Kino - Theaterbesitzer 
und frühere Vorsitzende des 
„Vereins der Kinematographen- 
Theaterbesitzer Groß-Berlins“, 
Herr 

Max Rosenthal. 

Wir betrauern in dem Dahin¬ 
geschiedenen einen aufrichtigen, 
ehrlichen Freund der Kinemato¬ 
graphie und vorbildlichenKollegen, 
dem wir stets ein gutes Ange¬ 
denken bewahren werden. 

Die Redaktion 
der „Lichtbild-Bühne“. 


Lehrbuben als Kino-Direktoren. 

Zwei von der Kinoseuche er¬ 
griffene Jungen, Johann Hagerer und 
Josef Wolf, hatten in Salzburg in 
einem Schuppen am Fürstenweg ein 
Kino eingerichtet und bereits sechs 
Vorstellungen gegeben. Da man für 
16 Heller bereits eine Loge haben 
konnte, gab es stets ausverkaufte 
Häuser. Zum Leidwesen der lieben 
Jugend vom Fürstenweg und Um¬ 
gebung kam die Obrigkeit der Sache 
auf die Spur, konfiszierte die drei 
Films, welche das ganze Rcpertoir 
bildeten, und sperrte das Theater. 
Die Herren Direktoren wurden oben¬ 
drein noch angezeigt. 

Zur öffentlichen Kenntnisnahme! 

Die Unglückschronik Berlins ist 
um einen neuen Fall bereichert 
worden. Der bei der Firma Con¬ 
tinental - Kunstfilm - Gesellschaft be¬ 
schäftigte Hausdiener Wilhelm Krieg, 
wohnhaft Berlin, Wilhelmstr. 12, fiel 

rNothnagel gen. Mellini. Druck u. Verlag: 


vor einigen Tagen in der Friedrich¬ 
straße, dicht am Halleschen Tor, vom 
Verdeck eines schleudernden Auto- 
Omnibusses so unglücklich, daß der 
Tod eintrat. Der Verstorbene hinter¬ 
läßt eine Frau mit vier unmündigen 
Kindern. Sein Chef, Herr Direktor 
Rittberger, hat sofort einen namhaf¬ 
ten Betrag gezeichnet, um die Not 
der Hinterbliebenen zu lindern. Wir 
können nicht umhin, diese praktische 
Hochherzigkeit des Herrn Rittberger 
als edlen und guten Charakterzug zur 
öffentlichen Kenntnis zu bringen. 
Auch die Branche-Kollegen des töt- 
lich Verunglückten haben durch Zir¬ 
kulation einer Kollekte den Beweis 
des Zusammengehörigkeitsgefühls er¬ 
bracht. 

Irrlehren im Film. 

Zu einer Natur-Aufnahme, die 
kürzlich auf den Markt gebracht 
wurde, bekommt das Publikum fol¬ 
gende Erläuterung serviert: 

„Corcovado (Brasilien), der Zen¬ 
tralpunkt des gelben Fiebers. Wir be¬ 
finden uns in Süd-Chile, im Süden 
von Amerika, und haben soeben den 
Golf von Corcovado verlassen. Dieser 
Golf trennt den südlichen Teil von 
Süd-Chile vom Festlande, und jetzt 
stehen wir am Fuße des Corcovado- 
Berges, eines feuerspeienden Berges, 
der eine Höhe von 663 m erreicht.' 

Dies muß folgendermaßen berich¬ 
tigt werden: 

1. Brasilien hatte seit vier Jahren 
gar kein gelbes Fieber mehr; 2. war 
der Corcavadoberg zur Zeit der 
großen Epidemie der einzige Platz, 
der von dieser Krankheit gerade ver¬ 
schont geblieben ist, so daß die Ein¬ 
wohner Rios, die sich den Aufenthalt 
da leisten konnten, dahin flüchteten; 
3. Corcovado ist kein feuerspeiender 
Berg; 4. Brasilien hat mit Chile nichts 
zu tun. 

Es ist bedauerlich, daß so wenig 
Wert auf die Abfassung solcher Pro¬ 
gramme gelegt wird, die auch von 
Kindern gelesen werden und die so 
in den einfachsten Geographiekennt¬ 
nissen Verwirrung anrichten können. 

Gebr. Wolffsohn G. m. b. H.. sämtl. in Berlin. 
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liefert tadellos zusammengestellte Programme, ca. 2200 m lang, je 2 Schlager enthaltend. 


An Schlagern extra und auch im Programm habe ich zu verleihen: 


Das Kind uon Paris 

15/1 M. (Gaumont) 


tlensdien und Harten = ZUnH = Billy Nobel, öer Couboy^illionär 

1000 M. (Vitascope) 889 M. (Cines) 690 M. (Selig) 


Wenn das Laub zerfällt 822 M. (Skandinavien) 


Das Weib ohne Herz 

2 Kapitel, 6 Akte, 2100 M. (Vitasc.) 


Dämon Großstadt 

822 M., 3 Akte (Gaumont) 


Der Graf von Monte-Christo 

1180 M., 3 Akte (Selig) 


Auf eigener Scholle (Eclair) .... 

Irene (Gaumont). 

Statistinnen des Lebens (Meßter) . . 
Der Schatz d. Grafen v. Bauxvilles (Ecl.) 
Schein - Schuld (Gaumont) . . . 
Sklaven des Goldes (Gaumont) . . . 
Geschieden vom Glück (Gaumont) 

Um eine Erbschaft (Eclair) .... 
Ein grausamer Vater (Vitagraph) . . 

List gegen List (Meßter). 

Heimat (Eclair). 

Der Bastard (Gaumont). 

Das Drama am Pol (Gaumont) . . . 
Am Rande des Lebens (Gaumont). . 
Kümmere dich um Amelie (Eclair) 

Der Liebe entgegen (Eclair) .... 
Jack Johnson, der wilde Reiter (Gaum.) 
Verderbliche Leidenschaften (Cines) . 
Die Spur im Schnee (Vitascope) . . 

Die Goldmine (Eclair). 

Flüchtiges Glück (Meßter). 

Millionen (Eclair). 

Die erste Liebe (Itala). 

Der letzte Accord (Eiko). 

Die Universalagentur (Eclair).... 

In der Tiefe (Milano). 

Der Schatten des Anderen (Gaumont) 

Die Besiegten (Milano). 

Das Schiff am Horizont (Eclair) . . 
Das verschwund. Vermächtnis (Gaum.) 
Einer Mutter Geheimnis (Nord.) . . 
Zwischen l lz 5 und 5 Uhr (Gaumont) . 
Königin Luise I., II. und lli. Teil . 
Schwester Martha (Meßter) .... 
Die Juwelen des Nabob (Gaumont) . 
Aufopfernde Liebe (Ambrosio) . . . 

Das Amulett (Vitagraph). 

^ Verfemt (Gaumont). 

Sl SIE || X || X || X || X || X || X 


884 M. 
966 „ 
895 „ 
768 „ 
859 „ 
988 „ 
1042 „ 
953 „ 
698 „ 
725 „ 
978 „ 
835 „ 
474 „ 
703 „ 
998 „ 
710 „ 
861 „ 
812 „ 
945 „ 
805 „ 
604 „ 
735 „ 
596 „ 
988 „ 
770 „ 
592 „ 
742 „ 
516 „ 
832 „ 
1112 „ 
850 „ 
690 „ 

760 ” 
825 „ 
629 „ 
639 „ 
1487 „ 


Des Pfarrers Töchterlein (Meßter) 

Die eiserne Hand III (Gaumont) 

Die Spinne. 

Einer Mutter Augen (Vitascope). 
Herzensstürme (Vitagraph) . . 
Geheime Schmach (Milano) . . 
Könige der Wälder (Selig) . . 

Auf den Stufen des Thrones (Pasquali) 
Don Juans Contract (Milano) 

Die Kunstschützin (B. B.) . . . 

Die dunkle Stunde (Vitascope) . 

Der verräterische Film (Gaumont) 

Der Chauffeur (Elipse) .... 

Pique Dame (Cines). 

Die lustige Witwe (Eclair) . . 
Verklungene Lieder (Gaumont) . 
Fremdes Gut (Eclair) .... 

Eine Dollarprinzessin (Nord.) 

Ewige Zeugen (Gaumont) . . . 

Der Einfall der Sioux-Indianer (Bison) 
Vorgluten des Balkanbrandes (Contin.) 
Die Belagerung v. Petersburg (Kalem) 
Fata morgana (Eclair) .... 
Theodor Körner (Mutoscop) . . 

Ein Teufelsweib (Nord.) . . . 
Erloschenes Licht (Meßter) . . 

Schuldig (Eclair). 

Die Spitzenklöppler in (Gaumont) 

Das Gesetz der Prärie (Bison) . 

Der weiße Schleier (Mutoscop) . 

Vater (Itala). 

Die Jagd nach Millionen (Gaumont) 
Die große Sensation (Nord ) 

Was das Leben zerbricht (Nord.) 

Die Dame von Maxim (Eclair) . 

Zwei Verirrte (Vitascope) . . . 
Zwischen Himmel und Wasser (Nord.) 
Die Rache ist mein (Meßter) . . . 


950 M. 
1327 „ 
870 „ 
795 „ 
592 „ 
751 „ 
690 „ 
988 „ 
751 „ 
1086 „ 
890 „ 
640 „ 
756 
716 „ 
838 „ 
1092 „ 
720 „ 
1085 „ 
1087 „ 
756 „ 
918 „ 
658 „ 
747 „ 
1300 „ 
995 „ 
770 „ 
970 „ 
583 „ 
768 „ 
675 „ 
1047 „ 
1076 „ 
775 „ 
935 „ 
947 „ 
1050 „ 
900 
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6031 Saison 




LEIH-PROGRAMM Nr. 29 


Ersdieint am 21. Juni 1913 


Goldserie. 


Ersdieint am 21. Juni 


Roulotte Der Sieger im Rennen (American Kinema) 1 gr. 1 kl. PI. 530 m 

Coloriert 690 Mk. 

Große Dramen 

Samt Schuldlos geächtet (S. C A. ü. L.).1 gr. 1 kl. PI. 845 m 

Sarbacane Esther (Andreani-Film) . . .1 gr. 1 kl. PI. 740 m 


Kleine Dramen 


Im Heimatdorf (Landrin) 


col. 325 Mk. 250 m 


Komische Films 

6085 Satanique Der verkaufte Anzug (American Kinema) ... 1 gew. PI. 275 m 

6077 Sarabande Lehmann spielt Billard ..1 gew. PI. 23Q m 

6080 Sarcelle Moritz als Weinprtifer.195 m 

6084 Sarrletie Der findige Porzellan-Reparierer 'Comica) ..135 m 


Moritz als Weinprtifer.195 m 

Der findige Porzellan-Reparierer 'Comica).135 m 

Naturaufnahmen und Verschiedenes 


6076 Sabotier Das menschliche Krokodil (Impdrium-Film) 


6082 Sardine 

6083 Sarigus 
5933 Risquer 
6027 Sainfoin 


Schiefer-Industrie in Wales.. . , 135 m 

Hummer und achtarmige Tintenschhecke (Le Moult) . . . . 115 m 
Ansichten vom Kaukasus (Russischer Film), col* 135 Mk. . 105 m 

Landschaftsbilder der Dauphin^, col. 105 Mk.80 m 

Path^-Journal 223 B. Pathe-Journal 224 A. 


■'.v ■: -• - ■ ■ v 1 

I -4*... £ Q Ö C.tii.b.H. ’L 
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Am 4. Juli 1913 

erscheint 

von der Firma, die keine Reklame braucht, 

ein Film 

Das Leben — 

ein Spiel 

Ein sportliches Sensationsdrama. 


VITASCOPE. 
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Zur Richtigstellung! 


Unter Bezugnahme auf die von der Deutschen 
Kinematographen-Gesellschaft in Cöln a. Rh. ver¬ 
öffentlichten Inserate, wonach wir das Monopol 
der Suzanne Grandais Serie 1913-14 für einen 
bestimmten Bezirk übernommen haben sollen, er¬ 
klären wir hierdurch, daß diese Nachricht den 
Tatsachen nicht entspricht. 

Wir haben kein Monopol der 
Suzanne Grandais-Serie über¬ 
nommen und beabsichtigen 
auch nicht dieses zu tun. 

□ P1 -- 1 ' — :-==■■— tSl Bl= : 3 

Hartiu OenHer üü Brannsdnoeig 

Telephon 1143 und 1144 Autor-Straße 3. Telephon 1143 und 1144 














Seite 3 


diese große Sommerhitze — besiegen Sie mit dem wahrhaft erfrischenden Film 


Die kleine Autlerin 


Sport-Novelle in 3 Kapiteln 


Continental Kunstfilm g. m. b. h. 

BERLIN SW. 48, Friedrichstr. 235. 


. Jhren allerschlimmsten Feind 


Ausführliche Beschreibung in dieser Nummer 


Erscheint nunmehr bestimmt am 27- Juni und zwar 
in freiem Handel zum Preise von 1049 Mk. inkl. Virage 


Heute bestellen! 




















Neuester Autorenfilm 


von Dr. Arthur Landsberg 


. Gottheit Weib 


PATHEFRERE5 

&C® G.m.b.H. 




(L. L.-Film) 


bestes Künstlerdrama der Gegenwart. 


Packend! Realistisch! Lebenswahr! 

Hauptdarsteller: 

Helga Holgers, Sängerin .Karin Gillberg-Gade 

von der Könlgl. Hofoper, Berlin 

Max Winter .Ed. von Winterstein 

vom Deutschen Theater, Berlin 

Elfriede, seine Frau .Elly Mertens 

Hans Stork, ein Flieger .. . . Franz Schönemann 





























Dieser sensationelle Film behandelt 
den Kampf um ein Riesenvermögen 


Länge: 1035 m Erscheinungstag: 28. Juni 


PATHE FRERES & ßo. G. m. b. H. BERLIN SW. 48 






































Von Erfolg gekrönt! 


In unserem letzten Inserat machten wir 
bekannt, daß wir wegen distriktweiser 
Uebernahme der Gaumontfilms und den 
dadurch bedingten bedeutend ver¬ 
größerten Programmeinkauf mehrere 
zweite, dritte und vierteWochen frei haben. 

Die Programme sind nun inzwischen 
schon besetzt worden, und wir waren 
gezwungen mehrere Anfragen mit „Nein“ 
zu beantworten. Diesen unseren neuen 
Erfolg schreiben wir hauptsächlich der 
/ .* .* .*• Beliebtheit der / .• .* .* 

Gaumont-Fllms 


zu, und dieser Erfolg ermutigt uns auch 
nochmals ein Programm mehr einzu¬ 
kaufen, und zwar zum 13. Juni resp. 

20. Juni. Reflektanten auf Programm 

Erster Woche 

wollen sofort schreiben. - Schnell ent¬ 
schlossene Theaterbesitzer wollen auch 
wegen der späteren Wochen bald 
schreiben, damit wir Ihnen eine gute 
/ Verbindung garantieren können 

Großer Extra-Einkauf von Schlagern! 

MARTIN DENTLER, M Rraunschweig 

Fernsprecher: UM u. tm. Tet.-Mr.: Centraltheater. 
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Der Abonnementsbetrag beträgt für 
Deutschland durch das Post 2 eitungs- 
amt vierteljährlich Mk. 2,- bei freier 
Zustellung, bei Streifbandbezug für 
Österreich-Ungarn Kr. 4,— im Welt¬ 
postverein jährlich Mk. 20,-. 


Verlag: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16, Michaelkirchstr. 17, Tel: Moritzpl., 11453 
Chefredakteur: Arthur Mellini. 


Der Insertionspreis beträgt 15 Pfg. pro 
6gespaltene Zeile, </> Seite Mk. 100,-. 
*/a Seite Mk. 60,-, •/« Seite Mk. 30,-. 
»/• Seite Mk 18,—, */te Seite Mk. 10,-. 
Schluss der Anzeigen-Annahme 


Die Lichtbild -Bü^ne erscheint jeden 

—. ■■■'■ ■ Sonnabend ====== 
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BERLIN, den 14. Juni 1913. 


- Mittwoch früh. === 

Erfüllungsort: Berlin-Mitte. 
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Die Konzessionspflicht der stehenden Kinematographen- 
theater nach bayerischem Landesrecht. 

. Von Rechtsanwalt Dr. Rudolf Wassermann (München). 


|s ist heute unbestritten, daß 
die stehenden Kinemato¬ 
graphentheater nach Reichs¬ 
recht keiner Konzessionspflicht unter¬ 
stehen. § 33 a der Gewerbeordnung, 
an dessen Anwendung auf sie allein 
gedacht werden könnte, kann nicht 
Platz greifen, da kinematographische 
Vorführungen weder als „Schaustel¬ 
lungen von Personen“, noch als „thea¬ 
tralische Vorstellungen“ aufgefaßt 
werden können, da bei ihnen nicht 
lebende Personen handelnd auf treten. 

Eine andere Frage ist, ob durch 
Landesrecht die Konzessionspflicht 
eingeführt werden kann. Die meisten 
Bundesstaaten stellen sich auf den 
Standpunkt, daß dies zu verneinen 
sei. Eine Ausnahme machten bisher 
nur Bayern und Elsaß-Lothringen. 


Während aber für Elsaß-Lothringen 
die Ausnahme zu Recht bestand, be¬ 
steht sie für Bayern, wie neuerdings 
z. B. auch Gerichtsassesor Hellwig in 
der Zeitschrift für Rechtspflege in 
Bayern in überzeugender Weise aus¬ 
geführt hat, nicht zu Recht, und es 
beginnen auch in der Tat schon Er¬ 
scheinungen sich zu zeigen, die be¬ 
weisen, daß die bayerischen Verwal¬ 
tungsbehörden und Gerichte in ihrer 
Stellung wankend geworden sind. So 
haben neuerdings die Stadtmagistrate 
Bayreuth und München zu erkennen 
gegeben, daß sie zu der Ansicht nei¬ 
gen, es bestände z. Zt. keine Konzes¬ 
sionspflicht für die stehenden Kine- 
matographentheater. 

Die Unsicherheit des bisherigen 
Rechtszustandes erklärt sich aus fol¬ 


genden Ursachen: Die Materie der 
Kinematographentheater hat in 
Bayern nie eine besondere gesetzliche 
Regelung erfahren, da man der An¬ 
sicht war, daß der Art. 32 des Bayr. 
Polizeistrafgesetzbuches (= PStrGB) 
mit den dazu gehörigen Vollzugsvor- 
schriften als gesetzliche Handhabe ge¬ 
nüge. Dieser Artikel lautet in den für 
die Kinematographentheater beacht¬ 
lichen Teilen folgendermaßen* 

„I. An Geld bis zu fünfundviemg 
Mark oder mit Haft bis zu acht Tagen 
wird bestraft: 

1. Wer ohne die nach Verordnung 
erforderliche polizeiliche Erlaubnis 
öffentliche Lustbarkeiten, wie Tanz¬ 
musiken, Maskeraden, Schießen, 
Preiskegelschieben, Feuerwerke, 
theatralische Aufführungen, Vorstei- 


















lungen aus dem Gebiete der Kunst¬ 
reiterei, Gymnastik oder ähnlicher 
Kunstfertigkeiten veranstaltet; 

2. wer ohne die nach Verordnung 
erforderliche polizeiliche Erlaubnis 
Menagerien, Wachsfigurenkabinette, 
Sammlungen von Kunst- oder Natur¬ 
merkwürdigkeiten, Panoramen, Ca- 
rouselle oder ähnliche Vorrichtungen 
aufstellt und dafür Eintrittsgeld er¬ 
hebt. 

II. Unabhängig von der Strafver¬ 
folgung können solche Unternehmun¬ 
gen von der Polizeibehörde jederzeit 
eingestellt werden.“ 

Daß dieser Artikel auf die Kine- 
matographentheater seinem Wort¬ 
laut nach anwendbar wäre, kann 
keinem Zweifel unterliegen. Eines¬ 
teils sind die durchschnittlichen kine- 
matographischen Aufführungen ,»öf¬ 
fentliche Lustbarkeiten“, die den 
theatralischen Aufführungen ähnlich 
sind. Werden aber die Darstellungen 
von dramatischen und komischen 
Films unterlassen und etwa nur Er¬ 
eignisse des Tages und Landschafts¬ 
bilder vorgeführt, so setzen zweifellos 
die Vorführungen eine Aufstellung 
„ähnlicher Vorrichtungen“ voraus, 
wie die Panoramen, so daß also ge¬ 
mäß Art. 32 PStrGB. auf die stehen¬ 
den Kinematographentheater die Ver¬ 
ordnung vom 3. Juli 1868, worauf je 
dieser Artikel Bezug nimmt, zur An¬ 
wendung zu kommen hätte. 

Aber nunmehr ergibt sich folgende 
Frage: Das Bayrische Polizeistrafge¬ 
setzbuch ist im Jahre 1871 in Kraft 
getreten. Inzwischen ist die Reichs¬ 
gewerbeordnung erlassen worden und 
diese bestimmt in ihrem § 1 Abs. 1: 
„der Betrieb eines Gewerbes ist jeder¬ 
mann gestattet, soweit nicht durch 
dieses Gesetz Ausnahmen oder Be¬ 
schränkungen vorgeschrieben oder 
zugelassen sind“ d. h. Ausnahmen von 
der Gewerbefreiheit, die nicht reichs¬ 


rechtlich ausgesprochen worden sind, 
treten mit der Geltung der Gewerbe¬ 
ordnung von selbst außer Kraft. 

Es fragt sich nunmehr, inwieweit 
ist nicht auch der Art. 32 des Bayr. 
PStrGB. eine solche Ausnahme, die 
mit dem Inkrafttreten der Gewerbe¬ 
ordnung in Bayern ohne weiteres ihre 
Wirksamkeit verloren hat. Die Ant¬ 
wort auf diese Frage kann nur lauten: 
Der Art. 32 des PStrGB. enthält Be¬ 
stimmungen, die sich als Ausnahme 
von der erwähnten Norm der Ge¬ 
werbeordnung darstellen. Insoweit er 
mit der Gewerbeordnung in Wider¬ 
spruch steht, ist er ganz von selbst 
schon seit den 70er Jahren außer 
Kraft getreten. Das hat z. B. auch 
schon Sutner in dem von ihm heraus¬ 
gegebenen früher Riedelschen Kom¬ 
mentar zum Bayr. PStGB. klar zum 
Ausdruck gebracht, wenn er sagt 1 
„Soweit für Unternehmungen der im 
Art. 32 PStrGB. genannten Art 
durch die Gewerbeordnung eine Er¬ 
laubnis zum Gewerbebetriebe 
nicht gefordert ist, darf auch durch 
die Landesgesetzgebung die Zu¬ 
lassung zum Gewerbebetriebe 
nicht beschränkt werden. Insoweit 
tritt also Art. 32 gleichfalls außer An¬ 
wendung.“ Und es darf heute in der 
Praxis als anerkannt gelten, daß ins- 
besonders der § 4 der Verordnung 
von 1868, die allein durch den Art. 32 
des PStrGB. ihre strafrechtliche 
Sanktion erhält, außer Kraft getreten 
ist, so daß also derjenige, der ein 
Kinematographentheater errichtet, 
eines polizeilichen Erlaubnisscheines 
nicht mehr bedarf. 

Allein, wenn dem auch so ist, so 
ist doch andererseits zu prüfen, inwie¬ 
weit der übrige Inhalt der Verordnung 
von 1868 noch Geltung zu bean¬ 
spruchen vermag. Das Oberste Lan¬ 
desgericht hat nun in seiner sehr be¬ 
achtenswerten Entscheidung vom 23. 


März 1912, die in der Sammlung der 
Entscheidungen des genannten Ge¬ 
richts in Strafsachen Bd. XII S. 136 
niedergelegt ist, ausgesprochen, daß 
die Verordnung insoweit außer Kraft 
getreten ist, als sie die Zulassung 
beschränke, daß sie aber insoweit 
Geltung zu beanspruchen habe, als 
sie bezüglich der Ausübung des Ge¬ 
werbebetriebes Vorschriften enthalte, 
„die im allgemeinen Interesse aus all¬ 
gemeinen polizeilichen Rücksichten 
begründet sind“. 

Demnach werden bei Verfügungen, 
die auf Grund dieser Verordnung er¬ 
lassen werden, stets folgende Maß¬ 
stäbe anzulegen sein: 

1. die Zulassung darf nie be¬ 
schränkt sein; 

2. die Beschränkungen der Aus¬ 
übung, die getroffen werden, dürfen 
nie soweitgehend sein, daß sie tat¬ 
sächlich zu einer Beschränkung der 
Zulassung werden. 

Das hat neuerdings mit aller wün¬ 
schenswerten Schärfe auch das Dres¬ 
dener Oberlandesgericht zum Aus¬ 
druck gebracht (Reger Bd. 29 Seite 
166 ff.). 

3. Das Wort „allgemein“ in den 
oben angeführten Sätzen in der Ent¬ 
scheidung des Obersten Landesge¬ 
richtes kann nicht so verstanden wer¬ 
den, daß „allgemeine Vorschriften“ 
schon dann vorliegen, wenn sich die 
Verordnungen an jedermann richten, 
also nicht nur die gewerbsmäßigen 
Veranstaltungen von einer Genehmi¬ 
gung abhängig machen, sondern über¬ 
haupt jede öffentliche Veranstaltung, 
mag sie nun gewerbsmäßig sein oder 
nicht. Sonst könnte ja, wie Hellwig 
sich einmal zutreffend ausdrückt, die 
Polizeibehörde, um die Beschränkun¬ 
gen zu umgehen, welche ihr die Ge¬ 
werbeordnung für den Erlaß beson¬ 
derer gewerbepolizeilicher Beschrän- 
















MAX REINHARDT 


BERLIN 


JclETAAi^ 


3=Akter 


3=Akter 


TORIMO 


HAUPTDARSTELLER 


Der Geistliche: 
Herr Scalpellini 


Der Leutnant 
Herr Chiesa 


Die Tochter: 
Frau Negri-Pouget 


Der Bursche: 
Herr Manara 
























AMBROSIO-FILMS 


Max Reinhardt 

«oZuo656 Berlin, Friedrichstr. 10 . 


21 . Juni 1913 


Telegr.-fldr: 
fl m b r o f i I m s. 
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26 . Wochenprogramm 

Drama: Der kleine Marionettenverkäufer (Zwei-Akter) ca. 572 m 618 Mk. 

Komödie: Mein Kammerdiener ist klug.. 381 „ 411 „ 

Komödie: Leberecht Lustig hat sich geirrt . . . . „ 375 „ 403 „ 

Humor: Fricots Strümpfe.. 132 „ 132 „ 

Natur: Peschiera.. 100 „ 108 „ 

Zu allen Dramen. Komödien und Humor Plakate und Photos vorhanden. 




















MBlüMtl 


in dem mimischen Drama 


vom genialsten aller Autoren 


“► erste 
Mal 


Zwei so berühmte Mitmenschen: 

Die grösste aller Tänzerinnen - Der bedeutendste aller Autoren -— machen 


„Das fremde Mädchen” 

zum Ereignis der kommenden Film-Saison. 


Wegen Abschlüsse für Deutschland wende man sich an: 

Düsseldorfer Film »Manufaktur 

Telegr.-Adressei Films. L. Gottschalk, Düsseldorf 


Telefon i 8630 u. 8631. 


























kungen auferlegt, einfach jede Poli- als allgemeine Polizeiverordnung er- solche Vorschriften erlassen werden, 
zeiverordnung, auch wenn sie tatsäch- lassen. die ihre Erklärung finden im Hinblick 

lieh nur auf Gewerbetreibende An- 4. Maßgebend für die Zulässigkeit auf die allgemeine Gesundheit und 
Wendung finden kann und nur für sie der Vorschriften kann in einzelnen Sicherheit, aber nicht im Hinblick auf 
bestimmt ist und ihrem Inhalt nach Fällen immer nur der Zweck sein, ein etwa zu prüfendes Bedürfnis u. ä. 
lediglich gewerbepolizeiliche Be- dem sie zu dienen geeignet sind, mit 
Schränkungen enthält, doch formell anderen Worten: es können nur 


Zum Kapitel „Der Kampf ums Kino“. 


8 m it einem ,,Hannibal antepor- 
llu tas“-ähnlichen Schreck wurde 
S22) in Theaterkreisen die Ent¬ 
wicklung der Kunstfilmindustrie emp¬ 
fangen. Es wurden ganze Arsenale 
der geistigen Waffen, und Bat¬ 
terien der publizistischen Artillerie 
gegen das Kino in die Schanzen ge¬ 
stellt. Dadurch entstand ein heute 
schon in voller Wucht rasender 
Kampf zwischen Theater und Film¬ 
industrie. Auf dem geduldigen Pa¬ 
pier wird der Kampf im Zeichen der 
kulturellen Antagonität geführt. Der 
Grund liegt aber, wie bei jedem 
Krieg, bekanntlich in den wirtschaft¬ 
lichen Interessen. Diesem aus rein 
finanziellen Gründen entstandenen 
Kampf zwischen Theater und Film 
hat sich ein sowohl an Umfang, wie 
auch an Intensität schwächerer Kon¬ 
flikt der literarischen Kreise an¬ 
gegliedert. Hier kann man schon 
eher von ideologischen Gründen des 
Kampfes sprechen. Wenn wir nun 
diese nebeneinander erscheinende 
wirtschaftliche und kulturelle Gäh- 
rungsprozesse zum Zwecke einer 
richtigen Hinstellung der bisherigen 
Ereignisse und der heutigen Situation 
als ein einheitliches Konglomerat be¬ 
trachten, so lassen sich von all den 
bisherigen Gefechten folgende Ueber- 
legungen resultieren: 

Der Kampf des Theaters gegen 


den Film nahm dann seine Vehemenz, 
als die Kunstfilmindustrie sich auf die 
Verfilmung von Bühnenwerken und 
Romanen warf. Es kam dem Theater 
in seinem Kampf um ihre gefährdete 
Existenz das Veto der literarischen 
Kreise zu Hilfe; und auch im wirt¬ 
schaftlichen Kampfe des Theaters 
wurde das aus literarischen Kreisen 
stammende Motto verkündet: „Die 
Taubstummenunterhaltungen von gri- 
massierenden Schauspielern sind die 
Verhunzung der Literatur und echter 
Schauspielkunst, die sich doch vom 
gesprochenen Worte nicht lossagen 
kann.“ 

Sollte das wahr sein, so ist es un¬ 
leugbar, daß die Bedenken bezüglich 
der kulturellen Wirkung des soge¬ 
nannten Kunstfilms nicht unbegründet 
sind. Nun, es soll keinen echten 
Kinofreund in Schreck setzen die 
Feststellung, daß dieser Tadel nicht 
ganz unbegründet erscheint; jedoch 
nicht etwa in Allgemeinheit gegen die 
Kinematographie, vielmehr aber ge¬ 
gen die heutige Richtung der Kunst- 
filmindustrie. Denn die heutige Rich¬ 
tung verfolgt nicht den eigentlichen 
künstlerischen Zweck der Lichtbild¬ 
bühne. Wenn Bühnenwerke und Ro¬ 
mane verfilmt werden, so sind sie ge¬ 
zwungen, den textlichen Inhalt des 
Werkes — ohne den darin (im Wort, 
im Ton) liegenden Kunstwert wieder¬ 


geben zu können — durch „Unter¬ 
titel“, „Briefe“ anzudeuten. Mit 
einem Worte: es müssen Surrogate 
verwendet werden. Surrogate in der 
Kunst sind aber Fälschungen. Auf 
solche Kunstfälschungen ist aber die 
Filmindustrie nicht angewiesen, denn 
sie hat ihren eigenen Kunstzweck, 
und das ist die Inszenierung von pan¬ 
tomimischen Handlungen, die zufolge 
eines oder mehrerer mit dem Sujet im 
organischen, sogar zwangsmäßigen 
Zusammenhänge stehenden Szenen¬ 
bilder dramatisch nur im Film darge¬ 
stellt werden können, was sich popu¬ 
lär auf folgende Weise sagen läßt: das 
ideale Kinodrama ist eine gute Pan¬ 
tomime, die in einigen oder zumindest 
in einer nicht willkürlich eingeräum¬ 
ten Hauptszene den Charakter eines 
Trickfilms trägt, ohne die künstleri¬ 
schen Rücksichten dabei zu ver¬ 
letzen. Wird dieses Prinzip verfolgt, 
kann niemand die Existenzberechti¬ 
gung der Kunstfilmindustrie abstrei¬ 
ten. Das ist im wirtschaftlichen 
Kampfe mit dem Theater ein aus¬ 
schlaggebendes Moment, und in 
künstlerischer Hinsicht eine Maxime, 
die die neuen Richtungslinien der 
Lichtbildbühne zu bestimmen berufen 
ist. 

Es kommt die Zeit der Filme, wo 
sich alles aus der Handlung ergibt, 
ohne „Untertitel“, „Briefe“ etc. in 








Der Bankier 


„Cines“-Gesellschaft 

wird 

Ihre Kasse füllen 

Ein ergreifendes Lebensbild aus der Finanzaristokratie. 

Erscheint 4. Juli Preis NIk. 1256.— 
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II. Juli 1913 


erscheint: 



Sittenbild aus den Memoiren eines Abenteurers in 

-—*■—-—- 2 Akten. -—-~~~ 


Italienische A.-G. „CIN ES“ 

BERLIN SW. 48, Friedrichstrasse 11 
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Anspruch nehmen zu müssen. Aller¬ 
dings wird die Massenproduktion in 
Filmsujets aufhören, denn die Autoren 
werden vor eine schwere Aufgabe ge¬ 
stellt. Aber das bedeutet für jeden 
Interessenten nur einen Vorteil. 

All dies unter der Voraussetzung, 
daß unsere Filmfabriken aufhören 
werden, ihre sentimentalen Kitsch¬ 
szenen als Kunstwerke anzupreisen, 
und wenn sie etwas mit der Kunst ge¬ 
meinschaftlich haben wollen, auch 
andere als kapitalistische Beweg¬ 


gründe walten lassen. Nur eine kurz¬ 
sichtige Politik glaubt es nicht, daß 
sie dabei das beste Geschäft machen 
würden. Aber solch kurzsichtige und 
noch andere Emporkömmlinge gibt es 
allzuviel in der Filmindustrie. Diesem 
Umstand ist es zu verdanken (?), daß 
der eigentliche künstlerische Zweck 
der Lichtbildbühne bisher verkannt 
wurde. Die intelligenten Dramatur¬ 
gen und Regisseure werden alsbald 
den richtigen Zweck verfolgen. Kunst¬ 
blind gewordene oder als solche ge¬ 


borene Kitschfabrikanten müssen den 
Platz räumen, denn der Goldregen 
vom Kitsch dauert nicht mehr lange. 
Es wird eine neue Aera kommen, 
aber man muß dazu beitragen. Das 
alte Sprichwort kann für den 
vorliegenden Fall — ohne die 
Spemer'sche Evolutionstheorie zu 
verletzen — eine kleine Variation er¬ 
halten: 

,,Homines et cum illis tempora 
mutantur.“ 

Eugen Kürschner. 


Freilichtbühne 


i «ggas Kino ist eine scharfe Kon- 
, |f0y | kurrenz des Theaters; — es 
unterbindet die Lebensader 
der Bühnen und verursacht den Ruin 
der deutschen Theater. Nicht nur 
allein, daß man neuerdings Autoren¬ 
films herausbringt, daß man Dramen 
verfilmt, nein, man geht sogar mit der 
Idee um, den sprechenden Rollfilm 
einzuführen!“ 

Das ist ungefähr das Lied, das in 
tausend Tonarten von den Gegnern 
des Kinos gesungen wird. Aber könn¬ 
ten die Kino-Theater-Direktoren und 
Filmfabrikanten nicht den Spieß um¬ 
drehen, indem sie sagen, das Theater 
macht dem Kino Konkurrenz, oder 
besser, gerät in falsches Fahrwasser, 
indem es Stücke aufführt, die eigent¬ 
lich nur für die Lichtspielbühne be¬ 
stimmt sind? 

Bevor wir auf das eigentliche 
Thema eingehen, müssen wir erst den 
Sprechfilm beleuchten: 

Dr, Hanns Heinz Ewers, der zur 
Zeit für die Bioscop-Gesellschaft tätig 
ist, hat anläßlich der Eröffnung eines 
neuen Kino-Theaters eine schwung¬ 
volle Rede gehalten, in der er den 
sprechenden Film als das Zukunfts- 
Theater in hellen Farben pries. 


Ausstattungsstücke und Kino. 

(Nachdruck verboten.) 


Wir können nicht ganz diese An¬ 
nahme gutheißen. Erstens müßten, 
wie bereits von anderer Seite ange¬ 
führt, die Filmschauspieler besonders 
die Sprache im Ausdruck in vollen¬ 
deter Technik beherrschen, sie müß¬ 
ten auch verschiedene Weltsprachen 
können, da ja die Kinoindustrie eine 
internationale Sache ist. Auch ist 
schon des öfteren erörtert worden, 
daß ein guter Filmdarsteller noch 
lange kein guter Sprecher ist, und 
umgekehrt. 

Der Unterschied zwischen der 
dramatischen Kunst des Theaters und 
der Lichtbildbühne liegt ja, wie be¬ 
kanntlich schon in allen Variationen 
von allen ersten Fachleuten festge¬ 
stellt ist, in der Bewegung und im mi¬ 
mischen Ausdruck. Das Theater ist 
eine dreidimensionale Erscheinung: 
Der Schwerpunkt der dramatischen 
Idee ruht im gesprochenen Wort! — 
Die Wiedergabe des Lichtspieldramas 
liegt in der Pantomime und löst re¬ 
flexiv wie bei der bildenden Kunst 
unsere Gefühle aus. 

Von diesem Gesichtspunkt aus ge¬ 
sehen, liegt der Niedergang der deut¬ 
schen Bühne lediglich an der neuen 
Geschmacksrichtung. Anstatt an der 


Klassizität der Sprache festzuhalten, 
verfällt sie in den Kardinal-Fehler, 
das Publikum durch Vorführung von 
szenischen Effekten zu verwirren. 
Der ursprüngliche Wert des Theaters 
wurde abgelenkt zur Schaubühne; 
der ehemalige Zuhörer wurde zum 
Zuschauer. 

Man versucht, durch Ausstattungs¬ 
stücke das Publikum zu unterhalten. 
Was bei dieser Richtung heraus¬ 
kommt, konnte schon vor einigen 
Jahrzehnten Schikaneder erfahren. 
Warum gerät man heute wieder auf 
dieselbe Bahn? Geht das Theater zu¬ 
rück, so schiebt man die Schuld ein¬ 
fach auf den verderblichen Einfluß 
des Kinos. 

Wir leben im Zeichen der Jahr¬ 
hundertfeier! Gerhart Hauptmann hat 
ein Festspiel für die Breslauer Jahr¬ 
hundertfeier verfaßt; Reinhardt hat 
es inszeniert. Betrachten wir den 
Aufbau des Stückes, so kommen wir 
zur Ueberzeugung, daß das Werk le¬ 
diglich auf die sinnenfällige Wieder¬ 
gabe bedacht ist. Massenszenen und 
überraschende augenfällige Effekte 
hat man erzielt. Aber wo bleibt die 
dramatische Kraft des Theaters? 

Könnte man bei der Kritik nicht 
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Reklame-Material 


für den Film 
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ebenso gut sagen: Warum betritt das 
Theater den Weg, der lediglich für 
die Lichtbildbühne bestimmt ist? 
Würde das Festspiel in der gegebe¬ 
nen Form sich nicht besser und schö¬ 
ner im Film machen? 

Ebenso geht es mit den meisten 
Freilichtaufführungen. Solange die 
Dramen sich in der klassischen Form 
bewegen, sind sie berechtigt, auf der 
Freilichtbühne aufgeführt zu werden. 
Wenn man aber die Freilichtbühne 
lediglich dazu benützt, um szenische 
Effekte zu erzielen, so wäre es 
besser, man unterließe die Auffüh¬ 
rung überhaupt und überlasse die 
Darstellungen in der Natur dem Licht¬ 
bild-Theater. 

In Erkenntnis dieser Sachlage 
wäre auch für das Kino eine gesunde 
Grundlage geschaffen. Das Theater 
einerseits soll im Drama in der klas¬ 
sischen Form die Sprache pflegen und 
das Kino besonders in der epischen 
Form auf die Wiedergabe des Licht¬ 


bildes bedacht sein. Auf diese Art 
wäre dem Theater sowohl als auch 
dem Kino geholfen. 

Wiederum sprechen die Kino¬ 
gegner von einer Müdig 1 eit, die sich 
bemerkbar macht. Sie stützen sich 
darauf, daß neuerdings eine Menge 
von Kinotheatern während des Som¬ 
mers ihre Pforten schließen. Daß das 
Publikum im Sommer selbstverständ¬ 
lich lieber hinaus in die Natur geht 
und vielleicht in einem Garten- 
Restaurant bei einem Militärkonzert 
oder aber daß die, denen es ihre Mit¬ 
tel erlauben, sich in einem Badeort 
aufhalten, anstatt sich in einen ge¬ 
schlossenen Theaterraum setzen, ist 
selbstverständlich; es erübrigt sich 
somit, darüber weiteres zu erörtern. 
Dennoch muß zugegeben werden, daß 
die Literatur der Lichtspielkunst zur 
Zeit eine Krisis zu bestehen hat und 
daß eine gesunde Richtung gefunden 
werden muß. Große Namen von Ro¬ 
manschriftstellern allein heben die 


Filmbewegung nicht, im Gegenteil, es 
hat sich erwiesen, daß hervorragende 
Schriftsteller im Lichtbild versagt 
haben. Die Lichtbildkunst ist ein 
neu erstehender Kunstzweig. — Sie 
braucht auch neue Kräfte — intellek¬ 
tuelle Künstler, die sich mit der 
neuen Materie befassen und sich da¬ 
rin vertiefen müssen. 

Der Lebensgang bedeutender Zeit¬ 
genossen, Schilderungen von Reise¬ 
beschreibungen, wie zum Beispiel die 
Scottsche Polarforschung und ähnlich 
zubehandelnde Sujets werden stets 
ein dankbares Feld für die Kinokunst 
abgeben. 

Das Theater soll nach dem Ange¬ 
führten sich dem Rahmen seiner Be¬ 
stimmung anpassen, während die 
Lichtspielkunst den psychologischen 
Stoffen fernbleiben soll. Damit wäre 
beiden Kunststätten gedient und es 
könnte fernerhin von einer Konkur¬ 
renz nicht mehr die Rede sein. 

H. B. 


|I| n den Zeitungen scheinen jetzt 
f|| Rundfragen modern und an der 
Tagesordnung zu sein. So ließ 
s, Z. das ,»Berliner Tageblatt" die 
Frage ergehen: „Sind Sie abergläu¬ 
bisch?“ Eine andere Zeitung fragt 
neuerdings: „Wer ist der dümmste 
und korrupteste Mensch in Berlin?" 
Seriöser ist wohl die Enquete, die das 
„Börsenblatt für den deutschen 
Buchhandel" in Leipzig erläßt, das 
nach einer langatmigen Einleitung mit 
den Worten schloß 1 „Wir wären 

Ihnen-zu Dank verpflichtet, 

wenn Sie uns Ihre Anschauungen 
über den Einfluß des Kinos auf Lite¬ 
ratur und Buchhandel mitteilen wür- 


Wozu der Lärm? 

Eine aktuelle Streitfrage. 

den, am besten in einer Form, die 
uns gestattet, sie zur unmittelbaren 
Kenntnis der Leser des „Börsenblat¬ 
tes für den deutschen Buchhandel" 
zu bringen. Indem wir Ihnen für 
Ihre Mühewaltung im voraus besten 
Dank sagen, zeichnen wir usw. usw." 

Die bedeutendsten deutschen 
Schriftsteller, Feuilletonisten, Ro¬ 
manciers etc. haben ihr Gutachten 
abgegeben. Interessant ist die ver¬ 
schiedenartige Stellungnahme der 
Einzelnen. Es ist klar, daß die Au¬ 
toren, die ihre Werke dem Film 
übergeben haben, sich selbstverständ¬ 
lich günstig äußerten, aber auch fern¬ 
stehende, wie Paul Heyse, Lilien¬ 


fein, Ludwig Fulda, Rudolf Straatz 
äußern sich dahin, daß das Kino ab¬ 
solut keinen Einfluß auf die Kauflust 
von Büchern habe. Der geniale und 
markante Ludwig Thoma greift nicht 
in das eigentliche Thema ein, son¬ 
dern verwirft im allgemeinen die Ver¬ 
filmung von Romanen. Heinz Tovote 
sagt: „Ich glaube, das Kino ist nur 
augenblicklich so in den Vordergrund 
gerückt. Das Buch ist doch etwas 
anderes, und wird sich bald wieder 
als das eigentliche erweisen. Eine 
Schädigung bedeutet die Verfilmung 
weder für den Verleger, noch für den 
Autor, dem ja im Gegenteil materiel¬ 
ler Vorteil erwächst, wenn sein Werk 







im Film erscheint. Es darf nicht un¬ 
mittelbar mit der Buchausgabe zu¬ 
sammenfallen. Später ist es jeden¬ 
falls die beste Reklame." Der Lyri¬ 
ker Richard Dehmel findet anläßlich 
dieser Anfrage Gelegenheit, all seinen 
Groll, den er gegen die Lichtbild¬ 
kunst hegt, loslösen zu können. Aber 
auch er geht auf das gestellte 1 hema 
nicht ein. 

Wie dem auch sein mag, so wird 
das Publikum unseres Erachtens sich 
wohl wenig beeinflussen lassen. Je¬ 
der, der Lust und Liebe hat, sich An¬ 
regung durch eine interessante Lek¬ 
türe zu verschaffen, wird unbeein¬ 
flußt durch das Kino wohl nach wie 
vor wünschenswerte Bücher kaufen. 
Ob der Geschmack des Publikums 
durch die Kinoliteratur verschlech¬ 
tert wird, sollte ja nicht festgestellt 
werden. Lediglich war die Rundfrage 
dazu bestimmt, Ansichten zwischen 
Kino und Buchhandel auszutauschen. 
Wir gehen noch weiter, indem wir 
sagen, daß z. B. durch die Filmvor¬ 
führung eines erschienenen Romans 
mancher erst sich sagte: Ich muß den 
Roman auch einmal lesen. So ist es 
nachgewiesen worden, daß bei Er¬ 
scheinen der Films: „Les Miserables", 
,,Der Andere", „Quo vadis?", „Eva" 
usw. Nachfragen in den Buchhand¬ 
lungen stattgefunden haben. Ueber 
die Rundfrage selbst äußert sich sehr 
deutlich Sigmar Mehring, ein durch 
seinen geraden Charakter unbedingt 
anerkannter Schriftsteller und her¬ 
vorragender Uebersetzer in der Halb¬ 
monatsschrift für die deutschen 
Schriftsteller und Journalisten: „Die 
Feder": 

„Da es sich hier um eine Frage 
handelt, die wohl einer eingehenden 
Erörterung wert war, schrieb ich 
meine Erfahrungen und Gedanken 
darüber in einem kleinen Aufsatz 
von etwa 90 Zeilen nieder und be¬ 


mühte mich, meine Antwort in eine 
sprachlich bessere Form zu kleiden, 
als jene, in der das Börsenblatt für 
den deutschen Buchhandel die aufge- 
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worfene Frage und ihre Einleitung 
abgefasst hatte. 

Mehr als vier Wochen waren ver¬ 
gangen, da bekam ich-unterm 

23. Mai d. J.-vom „Börsenblatt 

für den deutschen Buchhandel“ meine 


Arbeit zurück und dazu folgenden 
schönen Geleitbrief: „Unsere An¬ 
frage betreffs „Kino und Buchhandel" 
hat, wir möchten fast sagen leider, 
eine solche Fülle von Einsendungen 
gezeitigt, daß es uns ganz unmöglich 
ist, alle Einsender mehr als mit einer 
kurzen Bemerkung zu Worte kom¬ 
men zu lassen. Wir sind daher ge¬ 
zwungen, Ihnen Ihre freundliche Ein¬ 
sendung mit dem Anheimstellen zu¬ 
rückzugeben, sich auf eine kurze Be¬ 
merkung zu beschränken, falls Sie 
nicht vorziehen, ganz davon Abstand 
zu nehmen und den Beitrag einer an¬ 
deren Zeitschrift zu überweisen, die 
gewiß gern zum Abdruck bereit sein 
wird. Indem wir Ihnen für Ihre Mühe¬ 
waltung verbindlichen Dank sagen, 
zeichnen wir usw. usw." 

Dieses Schreiben, bei dem man 
nicht weiß, ob man mehr die Unge¬ 
wandtheit des Ausdrucks oder mehr 
die ... . Gewandtheit der Ablehnung 
belächeln soll, verdient immerhin, in 
den weitesten Kreisen des deutschen 
Schriftstellertums bekannt zu wer¬ 
den, — einmal als Zeichen, was das 
„Börsenblatt für den deutschen Buch¬ 
handel" Schriftstellern gegenüber 
sich erlauben zu dürfen glaubt und ein 
andermal zur Warnung vor allzu 
rascher Bereitwilligkeit bei solchen 
und ähnlichen Ansinnen. Man be¬ 
müht zunächst eine große Anzahl 
deutscher Schriftsteller mit der Be¬ 
antwortung irgend einer literarischen 
Frage, deren Erwägung dem Blatte 
einen doppelten Vorteil bringt: sie 
macht ihm eine billige Reklame, und 
sie bringt Ratschläge zur Hebung des 
Buchhandels, — und man sucht sich 
dann aus den eingelaufenen Zuschrif¬ 
ten die aus, die einem genehm sind, 
und weist die andern als überflüssig 
zurück. Wie kindlich stellt sich das 
Börsenblatt! Es hat gar nicht ange¬ 
nommen, daß seine Rundfrage so 
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ernst genommen werden würde. Es 
bedauert, daß so viele Schriftsteller 
darauf — hereingefallen sind, d. h. 
darauf geantwortet haben, in Ueber- 
schätzung des Ernstes, den das Bör¬ 
senblatt für den deutschen Buchhan¬ 
del vorspiegelte. Und wie schlau wim¬ 
melt es die Antworten, die ihm nicht 
genehm sind, ab. Es stellt anheim, 
sie zu kürzen — mit kluger Vermei¬ 
dung eines Hinweises, in welchem 
Umfange die Kürzung nötig sei! und 
rät verschämt — oder kann man es 
nicht verschämt nennen? — daß der 
Verfasser vorziehe, seine Arbeit 
überhaupt zurückzubehalten. 


Ich hatte das selbstverständlich 
vorgezogen, denn es fehlt mir aller 
Ehrgeiz, mich dem Börsenblatt für 
den deutschen Buchhandel aufzu¬ 
drängen. Aus diesem Grunde unter¬ 
lasse ich's auch, die Rechtsfrage auf¬ 
zuwerfen, ob eine Zeitung sich unge¬ 
straft herausnehmen darf, Schrift¬ 
steller zu einem Beitrag aufzufordern 
und diesen Beitrag mit der Begrün¬ 
dung des Raummangels zurückzuwei¬ 
sen. Eine Erörterung dieser Ange¬ 
legenheit wäre aber — einer Rund¬ 
frage wert.“ 

Wir können uns dieser ehrlichen 
Auslassung nur anschließen und müs¬ 


sen die Frage stellen: „Wozu war 
das nötig? Warum wird immer un¬ 
nötiger Staub aufgewirbelt? Die 
Lichtbildkunst ist ein Kunstzweig für 
sich und hat mit der dramatischen 
Kunst des Theaters nichts, noch viel 
weniger mit dem gesprochenen Wort 
in Buchform etwas gemein. Die 
Lichtbildkunst ist im Entstehen be¬ 
griffen und wird sich ungehindert der 
Anfeindungen schälen und noch mehr 
veredeln. 

Hans Burger. 


(iföehottdlicheS. 


Die Zittauer Doppelbesteuerung auf¬ 
gehoben. 

Die Kinematographen-Steuerord- 
nung hat durch eine Entscheidung der 
Kreishauptmannschaft zu Bautzen 
eine einschneidende Aenderung er¬ 
fahren. Bekanntlich ist Ende vorigen 
Jahres in Zittau eine Kinemato- 
graphen-Steuerordnung eingeführt 
worden, durch die die Inhaber hiesi¬ 
ger Lichtspieltheater mit einer schwe¬ 
ren Sondersteuer belastet worden 
sind. Die Kinematographenbesitzer 
hatten gegen diese Steuer bei der 
Kreishauptmannschaft zu Bautzen 
Rekurs mit der Begründung einge¬ 
legt, daß diese Steuer sie in ungerecht 
harter Weise treffe, sie unverhält¬ 
nismäßig schwer belaste und ihnen 
ihre Existenzmöglichkeit nehme. Be¬ 
sonders sei es unzulässig, daß diese 
Kinematographensteuer zugleich mit 
der den Unternehmern außerdem auf¬ 
erlegten Vergnügungssteuer erhoben 
werde. Die Kreishauptmannschaft 
hat nunmehr entschieden, daß die 
Vergnügungssteuer, die bei einem der 
Kinematographenbesitzer über 1400 
Mark jährlich betrug, in Wegfall zu 
kommen habe, da in der Auferlegung 


beider Steuern eine unzulässige Dop¬ 
pelbesteuerung liege. Damit ist also 
einer der wesentlichsten Beschwerde¬ 
punkte der Kinematographenbesitzer 
zu deren Gunsten entschieden wor¬ 
den, da sich ihr Rechtsmittel nicht 
gegen eine Besteuerung ihrer Be¬ 
triebe überhaupt, sondern nur gegen 
eine solche Belastung richtete, die 
mit Notwendigkeit dazu führen muß, 
sie zu vernichten. Der Betrag, den 
die jetzt noch im Betriebe befind¬ 
lichen drei Kinematographentheater 
infolgedessen weniger an die Stadt¬ 
kasse abzuführen haben, beläuft sich 
auf etwa 4000 Mk. jährlich. Die 
Stadt wird infolge dieser Entschei¬ 
dung eine nicht unerhebliche Summe 
an die Kinematographen - Besitzer 
wieder herauszahlen müssen. 

Die neue Kino-Aufsicht in Wien. 

Am 24. Mai erfolgte im Erziehungs¬ 
rate die Ausgabe der von der k. k. 
Polizeidirektion ausgestellten Legiti¬ 
mationen an die Kinoaufsichtsorgane, 
die zum größten Teile von ihren 
Lehrkörpern gewählte Vertrauens¬ 
personen für Kinderschutz und Ju¬ 
gendfürsorge, zum andern Teile Ver¬ 
treter der Hilfserziehungs-Organisa- 
tionen sind. In seinem informierenden 
Referat hob Fachlehrer Al. Tluchor 
hervor, daß jede persönliche Inter¬ 
vention der Aufsichtsorgane außer 


der Einsichtnahme in die Zensurkarte 
des Kinounternehmers im Kino¬ 
betrieb selbst unstatthaft ist. Sämt¬ 
liche Anzeigen von Erziehungsstörun¬ 
gen sind geschlossen an die Zentrale 
des Erziehungsrates, 1. Bezirk, 
Herrengasse 7, zu senden. Vor allem 
handelt es sich um die Ueberwachung 
jener ministeriellen Bestimmungen, 
die auf Bewahrung der Kinder und 
Jugendlichen vor der Suggestion zu 
Verbrechen und Genußgier abzielen. 
Demgemäß darf an Nachmittagen vor 
8 Uhr abends kein Sensationsfilm vor 
Kindern und Jugendlichen unter 16 
Jahren vorgeführt werden, den die 
Zensurbehörde als nur für Erwach¬ 
sene zulässig bezeichnet hat. Eben¬ 
so darf nach 8 Uhr abends kein Kind 
und kein Jugendlicher unter 16 Jah¬ 
ren einer Kinovorstellung beiwohnen, 
auch nicht in Begleitung Erwach¬ 
sener. 

Die italienische Filmzensur. 

Das Ministerium des Innern hat 
die Provinzialbehörden durch einen 
Runderlaß unterrichtet, daß bei dem 
genannten Ministerium eine Zensur¬ 
behörde zur Prüfung der in den Kine- 
matographentheatern zur Vorführung 
gelangenden Films errichtet worden 
ist, die ihre Tätigkeit bereits am 
1. Mai 1913 begonnen hat. 












Film und Artist. 

ffSSJlm scheinbar gewaltiger Unter- sein ganzes Interesse auf die Schluß- lebende Technik, technisches Leben. 

■jjfiM schied und doch zwei wesens- nummer seiner Artisten-Revue, die Der Saal ist hell: man sieht und 

S52 gleiche Dinge. Der Film ist den besten Eindruck vom Ganzen sieht sich; Auge und Ohr genießen. — 
reine Technik und der Artist atmen- dem Publikum mit auf den Heimweg Der Saal ist dunkel: Man sieht; nur 
des Leben. Wir können aber auch geben sollte. Jetzt kurbelte mit einem das Auge genießt. Der Film ist vor¬ 
sagen: der Artist beherrscht die Male überall der Film-Apparat. Zirka über; der Artist kommt wieder. In 
Technik seines Könnens und der Film 350 Variete-Apparate waren damals buntem Wechsel, unterhaltsam und 
ist das Spiegelbild des Lebens. Beide in Deutschland in tätigem Betrieb, unverbindlich, wird dem Publikum 
zusammen bilden das eigentliche Va- Die meisten Engagements hatte Hugo zweierlei Kunst geboten 1 Technik und 
riete. Droese, Duske und Leo L. Lewin. Leben. In diesem Wechselspiel liegt 

Die Spezialitätenbühne war von Nachdem erst, als die Schausteller der Erfolg. Denn reinen Kinemato- 
jeher schon immer der Schauplatz und endlich auch wir selbst die ge- graph ist das Dunkle, Katakomben- 
für alles Neue und Kommende. Dar- waltige Bedeutung des Films erkannt artige genommen und dem Artisten- 
um ist es auch gar nicht verwunder- hatten, da erst wurde das Kino All- programm das Zuviel im Wechsel, 
lieh, wenn man sich die allerersten gemeingut des deutschen Publikums, Außerdem fallen auch dadurch in Zu- 
Entwickelungszeiten der Kinemato- und an allen Ecken und Enden ent- kunft beim neuen Variete die lang- 
graphie vergegenwärtigt. Als selbst standen die Kino-Läden, die dem Va- weiligen Regiepausen weg, die aus 
unsere rührigen Schausteller, die be- riete das Publikum entzogen. technischen Gründen, zwischen den 

ruflich eigentlich immer auf der Jagd Jetzt scheint es so, als ob tatsäch- Artistennummern, speziell vor und 
nach neuen Unterhaltungsformen lieh so etwas wie eine schwache hinter gioßen Bau- und Schaunum- 
sind, noch nicht die große An- Kinomüdigkeit gekommen ist. Man mern, naturgemäß liegen müssen, 
ziehungskraft des Kinematographen besinnt sich darauf, daß der Artist denn Dreh- oder Schiebebühnen ha- 
erkannt hatten, da wußte schon der mit seiner jahrtausende alten Kunst, ben sich doch nicht bewährt. Das 
moderne Varieteleiter, daß hierin die die nie aussterben wird, auch heute Publikum von heute kann keine Mi- 
Zukunft steckt. Er legte sich sofort noch interessant ist, und das BreUl nutenverschwendung, keine nervös 
den Kinematographen zu und kurbelte mit seinem lustigen Völklein, ins Hin- machenden Pausen leiden. Diese 
den Film als Schlußnummer seines tertreffen geraten durch die Ueber- fallen beim Kino-Variete vollständig 
lebendigen Programms herunter. Da- macht des neuen Kinematographen, weg und aus diesem Grunde kann 
durch war er mit einem Male der gewinnt wieder an Boden. Film und man Beide nur beglückwünschen, 
schweren Sorge enthoben, die ihm Artist verbinden sich miteinander und Variete und Kinematograph, daß sie 
die Programm-Regie sonst stets be- schaffen das rekonstruierte Variete, sich gegenseitig zusammenschmelzen 
leitete, denn er konzentrierte immer das variierende Varietekunst bietet: und dadurch sich verbünden. 















Adressentafel 
der Kino-Varietes. 


Berlin. Cines - Nollendorf - Theater. 
Am Nollendorfplatz. — Direktion: 
Cines-Theater-Gesellschaft, Fried¬ 
richstraße 11. 

Berlin. Cines-Palast (früher Theater 
Groß - Berlin). Am Zoologischen 
Garten. — Direktion: Cines-Thea¬ 
ter-Gesellschaft, Friedrichstr. 11. 

Berlin. Friedrich-Wilhelmstädtisches 
Schauspielhaus, Chausseestraße. — 
Direktion: Cines - Theater - Gesell¬ 
schaft, Friedrichstr. 11. 

Berlin. Cines-Apollo-Theater. Fried¬ 
richstraße 218. — Direktion: Cines- 
Theater - Gesellschaft, Friedrich¬ 
straße 11. 

Artisten-Offerten für die Cines- 
Theater sind zu richten an den 
General Booking Manager Alex 
Fischer, per Adr.= Cines-Theater- 
Gesellschaft, Berlin. 

Nürnberg. Apollo-Theater. Erstklas¬ 
siges Variete. Sommer- und Win¬ 
ter-Saison. Film- und Artisten- 
Offerten sind direkt an die Direk¬ 
tion zu richten. Große Bühne. Stal¬ 
lungen für Tiere etc. 

Schweinfurt. Monopol-Theater (noch 
im Bau). Eröffnung Ende des 
Jahres. 

Berlin. Sanssouci-Lichtspiele. Kott¬ 
buser Damm 9. Zurzeit geschlossen. 
Große Bühne, Garderoben- und Re¬ 
quisitenräume. Wiedereröffnung im 
Herbst. 

Königsberg. Reform-Lichtspiele im 
Urania-Theater. Zurzeit wegen Um¬ 
bau geschlossen. Wiedereröffnung 
im Herbst. Direktion Gebrüder 
Kandeler. — Artisten-Offerten erst 
Anfang August erbeten. 

München. Deutsches Theater. Erst¬ 
klassiges Variete. Sommer- und 
Winter-Saison. Spielzeit fällt nur 
aus während der Münchener Re¬ 
doute. Artisten- und Film-Offerten 
sind direkt an die Direktion zu 
richten. Große Bühne, Stallungen 
etc. 

Brüssel. Wintergarten. 


Brüssel. Agent für die belgische Pa- 
lace-Tour ist Dimitrin. 

Lüttich. Wintergarten. 

Lüttich. Grand Palace. 3000 Plätze. 
Lüttich. Liege-Palace. 2000 Plätze. 
Antwerpen. Wintergarten. 
Antwerpen. Folies Bergere. 1800 
Plätze. 

Gent. Wintergarten. 

Genua. Apollo-Theater. 

Madrid. Theatre Roma. 

Madrid. Trianon Palace. 

Madrid. Buen Retiro. 

Madrid. Paraiso. 

Madrid. Cindad Lineal. 

(Diese Liste wird weiter vervoll¬ 
ständigt. 
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Ehemaliger 

I Variete-Direktor 

| viele Jahre hindurch Eigentümer 
| und Leiter erstklassiger Etab- 
I lissements, zuletzt in Crefeld, 
| allererster Fachmann, auch auf 
I dem Gebiete des Restaurations- 
| wesens, italienisch, französisch 
| und deutsch sprechend, 

I sucht Engagement als artisti¬ 
scher und kaufmännischer 
| Leiter für Kino-Vari$t$. 

Offerten unter G. T. be- 

I fördert die Exepd. der „Licht¬ 
bild-Bühne“, Berlin SO. 16. 


Konsortium 

sucht zum Herbst 1913, event. 
Januar 1914 

3-4 Varidtds 

in grösseren Provinzstädten 

zu pachten, um diese als 

Kino-Varietes 

zu eröffnen. 

Bald möglichste Offerten, denen 
strengste Diskretion zugesichert 
wird, unter „Pachtvertrag“ sind zu 
richten an die „Lichtbild-Bühne“, 
Berlin SO. 16. 

= Vermittler verbeten. = 


Die selbständige und gewissen¬ 
hafte Führung eines 

Kino-Varietes 

sucht 

Variete - Impresario, 

gleichzeitig auch 

Kino-Fachmann 

zu übernehmen. Suchender ist 
erfolgreicher Manager für erst¬ 
klassige Vari6t6-Attraktionen. — 
Referenzen zur Verfügung. Zur 
Zeit als Zirkus-Geschäftsführer 
tätig. Frei ab 1. Jul 1913. Korre¬ 
spondenz in Deutsch, Englisch, 
Französisch. Gefällige Anfragen 
unter M. A. R. Lichtbild-Bühne, 
Berlin SO. 16. 


I I 

j Treffpunkt der Artisten j 

■ ■ 

1 Cafe Hammonia! 

■ ■ 

Hamburg. I 


| SAmtlkhe Fachzeltungen Hegen ■ aus. | 
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Filmbrand bei Goerz. 

In der Abteilung für Filmfabri¬ 
kation der Optischen Anstalt C. P. 
Goerz in Friedenau entstand aus un¬ 
aufgeklärter Ursache ein Brand, der 
ohne das schnelle Eingreifen der 
Fabrikfeuerwehr leicht einen größe¬ 
ren Umfang hätte annehmen können. 
Durch das Feuer wurde ein Teil der 
Filmgießerei in Mitleidenschaft ge¬ 
zogen und eine größere Anzahl fertig 
gegossener Films ging in Flam¬ 
men auf. 

Gemeindekino-Gründung 

Nach dem Beispiele verschiedener 
anderer Landgemeinden des nieder¬ 
rheinisch-westfälischen • Industriege¬ 
bietes plant man auch in Stoppenberg 
im Rheinland die Errichtung eines Ge¬ 
meindekinos. In der letzten Sitzung 
des Gemeinderates wurde zur ein¬ 
gehenden Prüfung der Angelegenheit 
eine Kommission gewählt. 

Kinobrand in Stettin. 

Am 31. Mai nachmittags wurde 
die Feuerwehr nach der Pölitzer- 
straße gerufen, wo in einem Kino ein 
Filmbrand ausgebrochen war, glück¬ 
licherweise zu einer Zeit, während 
das Theater für das Publikum ge¬ 
schlossen war. Das Feuer konnte 
bald gelöscht werden. 

Nur für Damen. 

H. W. Die „Cinemacolor Com¬ 
pany“ hat mit den Herren Gimbel 
Brothers in New York eine Ab¬ 
machung getroffen, nach welcher 
diese Herren ,,die elegante Pariserin 
in ihrem Boudoir“ photographieren. 
Die erzielten Films sollten nur für 
Damen zugänglich sein, um ihnen an 
Hand derselben die letzten Neuheiten 
der Pariser Wäsche - Industrie vor¬ 
zuführen. Zu dieser intimen Wäsche¬ 
schau hat Paris seine neuesten Crea- 
tionen in duftigen Spitzendessous und 
allerfeinsten Seidenmousseline-Hem- 
den gesandt. Die beneidenswerten 


Zuschauerinnen bekommen demnach 
— alles zu sehen, — von den reizend¬ 
sten Deshabilles bis zu den Combina- 
tions, von den entzückendsten Frisier¬ 
mänteln bis zu den gestickten Strümp¬ 
fen, kurz alles, was zu sehen den 
Herren der Schöpfung gewöhnlich 
verweigert wird. Den Zuschauerin¬ 
nen wird auf diese Weise gezeigt, 
wie sie die komplizierten neuen 
Kleider anzuziehen haben (das Kor¬ 
sett spielt dabei eine große Rolle). 
Die Films werden in den Kinemaco- 
lor-Theatern in einer besonderen 
Vormtitagsvorstellung für Damen vor¬ 
geführt. 

Sündenzoll. 

Magistrat und Stadtverordnete 
der guten und frommen Stadt Reck¬ 
linghausen haben eine Kinosteuer¬ 
ordnung erlassen, um der immer wei¬ 
ter um sich greifenden Sittenverderb¬ 
nis Einhalt zu tun. Die Verordnung 
sieht nämlich für solche Films, die 
nicht sittlich einwandfrei sind, die 
doppelte Besteuerung vor. Wer 
also sündigen will, der soll wenigstens 
dafür blechen. Sittlichkeitsrichter ist 
der Recklinghauser Polizeikommissar 
Hoffmann. Das Verdienst, diesen ge¬ 
nialen Gedanken geheckt zu haben, 
gebührt dem Stadtverordnetenvor¬ 
steher der Zentrumsmehrheit, Rechts¬ 
anwalt Richter. 

Unzufriedene Wiener Kinobesitzer. 

Der Reichsverband der Kienema¬ 
tographentheaterbesitzer hielt vor 
einigen Tagen in Wien unter dem 
Vorsitz seines Präsidenten Ed. Por- 
ges im Hotel Monopol eine Versamm¬ 
lung ab, der unter andern beiwohn¬ 
ten 1 Statthaltereirat Pruckmüller für 
das Ministerium des Innern, Regie¬ 
rungsrat Marinovich für die Polizei¬ 
direktion, Gemeinderat Dt. v. Dorn 
für die Gemeinde Wien, die Reichs¬ 
ratsabgeordneten Dr. Pollauf, Max 
Friedmann, Neunteufel und Dr. von 
Baechle, Landesausschuß Bielohla- 
wek. Die einzelnen Redner-beschäf¬ 
tigten sich mit der geschäftlichen Lage 
der Kinobesitzer, die sie als eine un¬ 
günstige bezeichneten, sowie mit der 
Lizenz- und Konzessionsfrage. Die 



erschienenen Abgeordneten und Ge¬ 
meinderäte versprachen, bei der Re¬ 
gierung, beziehungsweise bei der Ge¬ 
meinde Wien zu intervenieren und 
den Schutz der Interessen der Kino¬ 
besitzer anzurufen. 

Kino und Operette in Petersburg. 

Wer es sich leisten kann, flüch¬ 
tet jetzt vor der Sommerhitze aus Pe¬ 
tersburg aufs Land oder wenigstens 
in die kühleren Vororte hinaus. Die 
Stadt beginnt zu veröden. Und nun 
läßt sich ein Rückblick über den Ge- 
£chu..sgang der Theater Petersburgs 
gewinnen. Nach genauer Berech¬ 
nung haben während des letzten 
Spieljahres insgesamt 7 369 890 Men¬ 
schen die Theater der russischen 
Hauptstadt besucht. Davon entfallen 
auf die Theater der leichtgeschürzten 
Muse', die Operetten- und Possen¬ 
bühnen nur 373 000 Besucher. Zwei 
Jahre vorher hatten diese Theater 
noch 472 000 Gäste zu verzeichnen, 
so daß sie inzwischen einen Rückgang 
von 100 000 Besuchern erlitten haben. 
Schuld an ihrem Verlust trägt natür¬ 
lich wie überall, das Filmtheater, 
denn die überaus zahlreichen Kinos 
waren mit ihren Wintereinnahmen 
sehr zufrieden. 
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Messterfilm e.m.b.H., 1 

Blücherstraße 32 


Fernspr.: Mpl. 3026, 3027. 


Messterfilm. 


Heute letzter Bestelltag! 
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Berlin W.8 


Telefon i Centrum, 4173. 


Kronenstrasse II 


Tel.-Adr. i Tonhallenfilm. 


Erscheint Ende August 


Interessenten wollen sich möglichst umgehend an uns wenden. 
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oder: Die Reise 

Der sensationellste 2000 Meter-Film der Saison! 
— ... — Der zugkräftigste Monopolfilm 

Karl Werner, Berlin 
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Die Berliner Kino- und Film-Handels- 
G. m. b. H„ 

Markgrafenstraße 4, trat mit 10. Juni 
d. Js. in Liquidation. Der die Ge¬ 
schäfte mit vielem Geschick leitende 
bestbekannte Herr Fritz Knevels ver¬ 
stand es, das Unternehmen bis zum 
Schlüsse recht nutzbringend zu diri¬ 
gieren und trat mit obigem Datum 
von der Geschäftsführung zurück. Es 
wurde für die restliche Erledigung ein 
Liquidator ernannt. 

Suzanne Grandais-Serie. 

Herr Benno Wolff, Friedrichstraße 
235, hat den Vertrieb der demnächst 
erscheinenden Filmserie Suzanne 
Grandais in der Hauptrolle für Nord-, 
Ost- und Westdeutschland übernom¬ 
men. Es ist zweifellos, daß die Films 
mit Suzanne Grandais in der kom¬ 
menden Saison besonderen Anklang 
finden werden. 

Kein Zensurverbot. 

In letzter Nummer unserer Zeit¬ 
schrift brachten wir unter der Rubrik 
„Verbotene Films“ die Mitteilung, 
daß der Film „Aus Deutschlands 
Ruhmestagen 1870/71“ für Kinder 
verboten sei. Wir berichtigen diese 
Notiz dahingehend, daß dieser Film 
polizeilicherseits freigegeben ist, also 
insbesondere auch in Jugendvorstel¬ 
lungen und vor Kindern zur Vorfüh¬ 
rung gelangen darf. 


Steuer-Protest in Leipzig. 

Die Besitzer der Kinematogra- 
phentheater beginnen gegen die vom 
Rat beschlossene Erhöhung der 
Steuer mobil zu machen. Nachdem 
der Verein der Kinematographen- 
besitzer sich in mehreren Sitzungen 
mit der Angelegenheit beschäftigt 
hat (die Leipziger Volkszeitung hat 
darüber berichtet), wird nun ein Flug¬ 
blatt an die Bevölkerung herausge¬ 


geben, das sich an die Besucher der 
Kinos und an das steuerzahlende 
Publikum wendet. In dem Flugblatt 
wird gesagt, daß die Folgen der neuen 
Belastung (5 Pfennig täglich für jeden 
Platz) ungeheuerlich wären, fast der 
ganze Geschäftsgewinn würde durch 
die Abgabe aufgezehrt. In der ge¬ 
schäftsflauen Zeit, im Sommer würde 
nicht nur nicht verdient, sondern noch 
zugesetzt. Die Folge würde sein, daß 
viele Theaterbesitzer gezwungen 
würden, ihren Betrieb zu schließen 
und die Angestellten der Theater 
ihren Erwerb verlieren. In den letz¬ 
ten Monaten hätten schon acht Kine- 
matographentheater ihren Betrieb 
einstellen müssen. Dann wird die 
Wirkung der Steuer gezeigt und ge¬ 
sagt: „Es wird oft genug Vorkom¬ 
men, daß in manchen Kinematogra- 
phentheatern die gesamte Tagesein¬ 
nahme kaum den Betrag für die 
städtischen Abgaben erreicht. Wo¬ 
von sollen dann die erheblichen Ge¬ 
schäftsunkosten bezahlt werden?“ 
Hinzugefügt wird: „Mit der Erhebung 
der Steuer könnte man den Fortbe¬ 
trieb der Theater nur noch als Fron¬ 
dienst betrachten zur Aufbringung 
der exorbiant hohen Abgaben — oder 
soll das Kinematographentheater zu 
existieren aufhören, soll es von der 
Bildfläche verschwinden? Man ist 
versucht, beinahe an solche Absicht 
glauben. Würden das nicht viele be¬ 
klagen, denen es in mancher Stunde 
angenehmer Zerstreuung viel Inter¬ 
essantes, Belehrendes und Neues aus 
aller Herren Länder bot? Aber auch 
in volkswirtschaftlicher Beziehung 
bedeutet heute das Kinematographen¬ 
theater einen Faktor von Wert. In 
ihrer Gesamtheit große Kapitalien 
sind im kinematographischen Ge¬ 
werbe investiert, und viele Hunderte 
hiesiger Angestellten finden ihr aus¬ 


kömmliches Brot darin. Verdient der 
Kinematograph deshalb, daß seine 
Existenz, bezw. die Existenz vieler 
Bürger und Einwohner unserer Stadt 
bedroht werde durch rücksichtslos 
verfügte unerschwingliche Abgaben? 
Schließlich wird gesagt, daß die Be¬ 
sitzer der Kinematographentheater 
sich die erdenklichste Mühe gegeben 
haben, die Steuer zu beseitigen, um 
eine Erhöhung der Platzpreise zu ver¬ 
meiden. 

Die Glashäuser von Tempelhof. 

Am südlichen Rande les Tempel¬ 
hofer Feldes, dort, wo über die Gleise 
der Ringbahn hinweg bisher die mili¬ 
tärische Wüste in eine bürgerliche 
Wüste überging, beginnt jetzt neues 
Leben sich zu regen. Es scheint, daß 
dort ein Industrieviertel aus den mehr 
oder weniger grünen Feldern empor¬ 
wachsen soll. Am weitesten in die 
Wüste vorgeschoben ist vorläufig ein 
Komplex, der einer der neumodisch¬ 
sten Fabrikationen gewidmet ist. 
Wenn man von der Tempelhofer 
Chaussee herkommt, sieht man schon 
aus weiter Ferne zwei seltsame Ge¬ 
bilde emporragen, die wie riesenhafte 
Vogelkäfige aussehen. Es sind zwei 
hochgelegene, sehr große Hallen, die 
vollkommen von Glaswänden einge¬ 
schlossen sind und auch ein gläsernes 
Dach haben. Frei kann von allen Sei¬ 
ten das Licht hier hineinfluten, und 
man kann sich gleich denken, daß 
diese Anlagen jenem Gewerbe die¬ 
nen, für das der Grundsatz gilt: „Am 
Lichte hängt, zum Lichte drängt doch 
alles!“: der Filmfabrikation. 

In der Tat ist hier durch die Ini¬ 
tiative des Mannes, der die Film¬ 
fabrikation in Deutschland eingeführt 
hat, Duskes, eine ganz neue, groß¬ 
artige, und der technischen Vervoll¬ 
kommnung der Lichtbildkunst sicher 
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sehr heilsame Anlage geschaffen wor¬ 
den. Alles hängt ja bei der Herstel¬ 
lung von Bildern für den Kinemato- 
graphen von einer kräftigen Belich¬ 
tung ab. Bisher hat es noch nirgends 
ein Kinoatelier gegeben, das außer 
dem Oberlicht auch ein zu allen Ta¬ 
geszeiten genügendes Seitenlicht 
hatte. Der Tradition der alten Pho¬ 
tographenateliers folgend, hatte man 
auch die Filmherstellungsräume mit¬ 
ten in die Häuser hineingebaut. Die 
Wände der umgebenden Zimmer ge¬ 
statteten nicht, daß Seitenlicht hinein¬ 
fließen konnte. Durch die Duskessche 
Idee ist hier nun gründlich Abhilfe 
geschaffen, und zugleich ein ganz neu¬ 
artiger Häusertyp geboren worden. 

Bei der Besichtigung des neuen 
Ätelierhauses der Filmgesellschaft 
Literaria — das Nachbarhaus, das 
der Projections Actien-Gesellschaft 
„Union“ gehört, ist noch nicht vollen¬ 
det — konnte man gleichzeitig sehen, 
eine wie große Anzahl von Räumen 
und Apparaten notwendig ist, um 


gute Films herzustellen. Man geht 
da treppauf, treppab durch helle 
Räume und Dunkelkammern, an 
großen, sich drehenden Trommeln 
vorbei, man sieht Hochspannungsan¬ 
lagen, Exhaustor- und Entwässe¬ 
rungsanlagen. Malböden für Kulis¬ 
sen, Tischlerwerkstätten und Möbel¬ 
magazine sind wie in richtigen Thea¬ 
terateliers vorhanden. Die technische 
Seite des Kinos ist es immer wieder, 
die uns Achtung vor ihm abnötigt. 

Die Filmfabrik „Literaria“ hat ne¬ 
ben verschiedenen Werken auch eine 
originelle „Selbsbiographie“ von Iean 
Gilbert, dem erfolgreichen Operetten¬ 
komponisten erworben, die zu Beginn 
der Herbstsaison als Filmstück mit 
musikalischer Begleitung von Jean 
Gilbert erscheinen soll. Das Werk, 
in dem Gilbert selbst sich und sein 
Wirken darstellen wird, betitelt sich: 
„Wie ich Komponist wurde“ und ist 
von Svend Gade verfaßt. Neben Al¬ 
fred Halm, dem früheren Direktor 
des Neuen Schauspielhauses, ist mit 


anderen auch der Schriftsteller Eu¬ 
gen Illes der „Literaria“ seit länge¬ 
rer Zeit als Filmregisseur verpflichtet. 

Der Film als Lehrmittel. 

Herr Professor Dr. Selbmann aus 
Hagen hielt im „Palast-Theater“ in 
Solingen einen Demonstrations-Vor¬ 
trag über das Thema „Der Film als 
Lehrmittel“. — Die Leitsätze hatten 
laut Programmzettel, der für den 37. 
Rheinischen Provinzial - Lehrertag 
ausgegeben wurde, folgenden Inhalt: 

Der Kinematograph hat eine große 
Bedeutung für unser Volksleben; 
neuerdings dringt er auch in die 
Schulen ein. 

1. Frage: Ist die Benutzung des 
Films als Lehrmittel berechtigt? — 
a) Dagegen sprechen: 1, Hygienische 
Einwendungen, a) Beförderung der 
Nervosität, b) Verschlechterung der 
Augen. 2. Pädagogische Einwendun¬ 
gen. Hast der Bilder. Unvollkom¬ 
menheit der Bilder. Ablenkung der 
Kinder. Man behauptet, daß die 
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OLYMPIA-THEATER, Dresden 
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Verlangen Sie von Ihrem Verleihinstitut den 

== „DER TAG IM FILM" == 

(Erste deutsche tägliche kinematographische Berichterstattung, gesetzlich geschützt.) 

Lieferungen: täglich, zweimal wöchentlich und wöchentlich. 

Er hält den Rekord an aktualitätenreichem Inhalt, technischer Vollkommenheit, rascher 
. Lieferung, sowie billigem Preis bei gutem Material. . 

Express-Films Co. G. m. b. fl., Freiburg i. B. 


Der Tag Im Film wurde anläßlich der Hochzeitsfeierlichkeiten der Prinzessin Lotti zu Fürstenberg 
mit dem Fürsten Hugo Vinzenz zu Windischgrätz am 30. November 1912 im Schlösse Sr. Durch¬ 
laucht des Fürsten Max Egon zu Fürstenberg in Donaueschingen Sr. Majestät Kaiser Wilhelm II. 
sowie vielen Fürsten und Angehörigen des deutschen und österreichischen Hochadels vorgeführt. 


Preis pro Meter 50 Pfennig, J 9 cntMr:Bcrlin w. 66 , Mauerstr. 93 
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Die Eädiermalerin 


Monopol für das Königreich Sachsen. 


Nur zu leihen vom 


Olympia. 



















































































Kränklichkeit, Oberflächlichkeit, 
Faulheit und Genußsucht der Kinder 
gefördert werde, der Kinematograph 
sei daher mit aller Macht zu be¬ 
kämpfen. Bilderstürmer. Kinostiir- 
mer, — b) Dafür sprechen unterricht- 
liche Erwägungen. Der Unterricht 
wird durch den Film 1) angenehmer. 
Die Kinder haben eine überraschende 
Freude am Wandelbild. 2) anschau¬ 
licher. Die Bewegung ist sein eigent¬ 
liches Gebiet, er bringt hier Wunder 
fertig. 3) schneller. Bei einem Kul¬ 
turvolk wird der zu vermittelnde 
Lehrstoff immer größer, man kann 
durch den Kinematographen schnell 
über Nebensächlichkeiten wegkom¬ 
men und sich dann mehr auf Haupt¬ 
sachen konzentrieren. Die Einwen¬ 
dungen, die gegen die Benutzung des 
Films gemacht werden, sind teilweise 
übertrieben, teilweise unberechtigt. 
Stetige Vorsicht ist geboten. 

2. Frage: Für welche Unterrichts¬ 
fächer und für welche Schulgattungen 
hat der Film besondere Bedeutung? 
Fächer: a) Religion, b) Deutsch, c) 
Geschichte, d) Erdkunde, e) Natur¬ 
wissenschaften, f) Mathematik, g) 
Technik, h) technische Lehrfächer. 
Schulen: a) Volksschulen, b) Mittel¬ 
und Fortbildungsschulen, c) höhere 
Schulen, d) Universitäten. 

3. Frage: Wie soll der Film be¬ 
schaffen sein? Technische Anforde¬ 
rungen: unverbrennbar — bunt. Pä¬ 
dagogische Anforderungen 1 Der Film 
muß klar und deutlich sein. Der 
Film muß zeitlich richtig angeordnet 
sein. Der Film muß vom Leichten 
zum Schweren, vom Einfachen zum 
Zusammengesetzten fortschreiten. Die 
Filmfabriken müssen die einzelnen 
Filmaufnahmen gewissenhaft vorbe¬ 
reiten und Pädagogen als wissen¬ 
schaftliche und praktische Berater 
heranziehen. Der Film bleibt selbst¬ 
verständlich nur ein Anschauungs¬ 
mittel neben anderen Anschauungs¬ 
mitteln; vor allen Dingen muß man 
immer wieder von der Beobachtung 
der Wirklichkeit herkommen und 
zur Beobachtung der Wirklichkeif 
hinführen. 

4 Frage: Wie soll der Film vorge¬ 
führt werden? Der Benutzung des 


Films stellen sich große Schwierig¬ 
keiten in den Weg. a) Technische 
Schwierigkeiten. Man hat nicht über¬ 
all einen Vorführungsraum, elektri¬ 
sches Licht und einen Operateur. 

b) Finanzielle Schwierigkeiten. Die 
Films sind heute noch viel zu teuer. 

c) Organisatorische Schwierigkeiten. 
Verschiedene Schulsysteme müssen 
sich ineinander fügen. Diese Schwie¬ 
rigkeiten werden eine allgemeine Be¬ 
nutzung des Films in absehbarer Zeit 
unmöglich machen. Der Film muß 
vorgeführt werden a) in methodischer 
Weise, Vorbereitung, Darbietung, 
Vertiefung, Anwendung, b) mit Hilfe 
des lebendigen Wortes. Wert und 
Form der Erklärung, c) in einheit¬ 
lichem Programm, d) in vorgeschrie¬ 
bener Zeit. Die Vorführung darf 
nicht über % Stunden dauern. Wert¬ 
voll für erfolgreiche Benutzung des 
Films in der Schule ist es, wenn der 
Film jederzeit, falls es der Unter¬ 
richtsgang erfordert, von der Bewe¬ 
gung zum Stillstand gebracht werden 
kann. Bisherige Versuche, das Wan¬ 
delbild gleichzeitig als stehendes Bild 
zu benutzen. 

5. Frage: Wo soll der Film vor¬ 
geführt werden? 1. Das Schulkino 
für eine Schule — zunächst uner¬ 
reichbares Ideal. 2. Das Schulkino 
für mehrere Schulen. 3. Das Ge¬ 
meindekino für sämtliche Schulen und 
für Volksbildungszwecke. 4. Das 
Privatkino — abzulehnen, solange 
die meisten Privatkinos noch Schund¬ 
kinos sind. Das Kinematographen- 
theater ist zum „Theater des kleinen 
Mannes“ geworden. Das Kinema 
kann zum hervorragenden Anschau¬ 
ungsmittel werden. Die Behörden 
sämtlicher Kulturstaaten beschäfti¬ 
gen sich mit dieser Frage. Die Lehrer¬ 
schaft hat die Kinofrage ständig im 
Auge zu hehalten. 


erschienenes Eingesandt den Zettel¬ 
verteiler des „Odeontheaters“ ge¬ 
nannt, weil er durch die aufdringliche 
Art, mit der er den Passanten die 
Programme des Kinos aufnötigte, 
diesen lästig fiel. Wegen der Spitz¬ 
marke des Eingesandts hatte der be¬ 
troffene Portier Lauten gegen den 
verantwortlichen Redakteur Fritz Sa- 
torius Klage erheben. Das Schöffen¬ 
gericht verweigerte dem Redakteur 
den Schutz des § 193 und verurteilte 
ihn zu 10 Mk. Geldstrafe, aber in der 
Begründung, daß der Artikel bis auf 
die Ueberschrift der Beachtung wert 
sei, da die verderbliche Wirkung von 
Kinematographen auf die Jugend ge¬ 
richtskundig sei; der Artikel sei von 
einer sittlich durchaus zu billigenden 
Tendenz getragen, Gegen die Ver¬ 
urteilung legte der Redakteur Be¬ 
rufung ein. Sein Vertreter, R.-A. 
Schott, führte in der Verhandlung 
vor der Strafkammer als Berufungs¬ 
instanz aus, daß die Verweigerung 
des Schutzes des § 193 unbegründet 
gewesen sei. Es handle sich hier um 
spezielle Verhältnisse der Presse, die 
bei engherziger Beurteilung ihrer 
Aeußerungen ihre Mission nicht er¬ 
füllen könne. Nicht der Absicht zu 
beleidigen oder persönlich zu krän¬ 
ken sei der Ausdruck „ein lästiger 
Mitteleuropäer“ entsprungen, son¬ 
dern der allenthalben in der Presse 
herrschenden Gepflogenheit, durch 
originelle, ins Auge fallende Spitz¬ 
marken die Aufmerksamkeit der 
Leser auf bestimmte Artikel zu 
lenken, ganz wie es auch im Inse¬ 
ratenteil der Fall sei. Der Vertreter 
des Privatklägers, R.-A. Hirsch, trat 
dem entgegen. Es sei eine durch 
nichts motivierte unpassende formale 
Beleidigung, die die Absicht ver¬ 
folgte, eine Mißachtung des Privat¬ 
klägers zu dokumentieren. Gerade 


der Redakteur müsse, der großen 
Macht der Presse stets eingedenk, 
jeden Ausdruck, den er nieder¬ 
schreibe, abwägen und sich beleidi¬ 
gender Ausdrücke enthalten. Das 

Der beleidigte Kino-Portier. Gericht ^langte zu einer Aufhebung 

des amtsgerichtlichen Urteils und zu 
Einen „lästigen Mitteleuropäer“ einer Freisprechung des Angeklagten 
hatte ein im Heidelberger „Tageblatt“ und legte die Kosten des Verfahrens 
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liefert tadellos zusammengestellte Programme, ca. 2200 m lang, je 2 Schlager enthaltend. 
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An Schlagern extra und auch im Programm habe ich zu verleihen: 

Das KinO von Paris 

_ ZURR -- 

Billy Nobel, öer CowboysMillionär 

1571 M. (Gaumont) 

889 M. (Cines) 

690 M. (Selig) 

Wenn 

das Laub zerfällt 

822 M. (Skandinavien) . —-— 

Das Weib ohne Herz 

Dämon Großstadt 

Der Graf von Monte-Christo 

2 Kapitel, 6 Akte, 2100 M. (Vitasc) 

822 M, 3 Akte (Gaumont) 

1180 M., 3 Akte (Selig) 


Der Theaterbrand (Meßter). 

Der Verlorene (Gaumont). 

Die Blumenhändlerin von Montmartre 

(Eclair) 

Auf eigener Scholle (Eclair) .... 

Irene (Gaumont). 

Statistinnen des Lebens (Meßter) . . 
Der Schatz d Grafen v. Bauxvilles (Ecl.) 
Schein - Schuld (Gaumont) . . . 
Sklaven des Goldes (Gaumont) . . . 
Geschieden vom Glück (Gaumont) 

Um eine Erbschaft (Eclair) .... 
Ein grausamer Vater (Vitagraph) . . 

List gegen List (Meßter). 

Heimat (Eclair). 

Der Bastard (Gaumont). 

Das Drama am Pol (Gaumont) . . . 
Am Rande des Lebens (Gaumont). . 
Kümmere dich um Amelie (Eclair) 

Der Liebe entgegen (Eclair) .... 
Jack Johnson, der wilde Reiter (Gaum.) 
Verderbliche Leidenschaften (Cines) . 
Die Spur im Schnee (Vitascope) . . 

Die Goldmine (Eclair). 

Flüchtiges Glück (Meßter). 

Millionen (Eclair). 

Die erste Liebe (Itala). 

Der letzte Accord (Eiko). 

Die Universalagentur (Eclair) .... 

In der Tiefe (Milano). 

Der Schatten des Anderen (Gaumont) 

Die Besiegten (Milano). 

Das Schiff am Horizont (Eclair) . . 
Das verschwund. Vermächtnis (Gaum.) 
Einer Mutter Geheimnis (Nord.) . . 
Zwischen l /tß und 5 Uhr (Gaumont) . 
Königin Luise I., II. und lll. Teil . . 
Schwester Martha (Meßter) .... 
Die Juwelen des Nabob (Gaumont) . 
Aufopfernde Liebe (Ambrosio) . . . 


Das Amulett (Vitagraph). 

Verfemt (Gaumont). 

Des Pfarrers Töchterlein (Meßter) . . 

Die eiserne Hand lll (Gaumont) . . 

Die Spinne. 

Einer Mutter Augen (Vitascope). . . 

Herzensstürme (Vitagraph) . . . . 

Geheime Schmach (Milano) . . . . 

Könige der Wälder (Selig) . . . . 

Auf den Stufen des Thrones (Pasquali) 
Don Juans Contract (Milano) . . . 

Die Kunstschützin (B. B.). 

Die dunkle Stunde (Vitascope) . . . 

Der verräterische Film (Gaumont) . . 

Der Chauffeur (Elipse). 

Pique Dame (Cines). 

Die lustige Witwe (Eclair) . . . . 
Verklungene Lieder (Gaumont) . . . 

Fremdes Gut (Eclair). 

Eine Dollarprinzessin (Nord.) . . . 

Ewige Zeugen (Gaumont). 

Der Einfall der Sioux-Indianer (Bison) 
Vorgluten des Balkanbrandes (Contin.) 
Die Belagerung v. Petersburg (Kalem) 

Fata morgana (Eclair). 

Theodor Körner (Mutoscop) . . . . 
Ein Teufelsweib (Nord.) . . . . . 
Erloschenes Licht (Meßter) . . . . 

Schuldig (Eclair). 

Die Spitzenklöpplerin (Gaumont) . . 

Das Gesetz der Prärie (Bison) . . . 
Der weiße Schleier (Mutoscop) . . . 

Vater (Itala). 

Die Jagd nach Millionen (Gaumont) 
D e große Sensation (Nord.) . . . 

Was das Leben zerbricht (Nord.) . . 
Die Dame von Maxim (Eclair) . . . 

Zwei Verirrte (Vitascope). 

Zwischen Himmel und Wasser (Nord.) 
Die Rache ist mein (Meßter) . . 
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dem Privatkläger auf. Das Gericht 
stellte sich im wesentlichen auf den 
Standpunkt des Verteidigers und wies 
darauf hin, daß im Zweifel zugunsten 
des Angeklagten angenommen wer¬ 
den müsse, daß derselbe nicht die 
Absicht zu beleidigen verfolgte. 

Die Vorführung eines verbotenen 
Films. 

Das Schöffengericht zu St. Ingbert 
in der Pfalz verhandelte gegen den 
Inhaber des dortigen Zentralkinos 
wegen Vorführung eines Films „Ver¬ 
fehlte Wirkung“, der in Preußen teil¬ 
weise, in Bayern ganz verboten ist. 
Der Angeklagte machte geltend, daß 
das fragliche Programm sein Bruder 
zusammengestellt habe, ohne mit den 
einschlägigen 'gesetzlichen Bestim¬ 
mungen vertraut gewesen zu sein. Er 
selbst sei damals verreist gewesen. 
Das Gericht ließ die Einwände jedoch 
nicht gelten, sondern verurteilte den 
Angeklagten wegen der Vorführung 
des Films und dadurch verübten 
groben Unfugs zu 15 Mark und wegen 
Nichtanmeldens des Films zu 10 Mark 
Geldstrafe. 
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Zum Konkurs des Lichtspielhauses 
„Colosseum“ in Döbeln. 

Unter der Adressenrubrik brachte 
die „L. B. B.“ jüngst die Meldung von 
obigem Konkurs. Den Lesern der 
Fachzeitung wird gewiß die interes¬ 
sante Vorgeschichte interessieren. 

Die beiden Brüder Otto und Os¬ 
kar Albinus gründeten im Jahre 1910 
in Pulsnitz f ast mittellos ein Kino¬ 
theater. Der Erfolg blieb natürlich 
aus, und Klagen über Klagen der 
Lieferanten wurden angestrengt. Das 
Geschäft ging schließlich ein und die 
Geschädigten haten das Nachsehen. 
Im Jahre 1911 siedelten die Brüder 
nach Döbeln über und mieteten sich 
eine leerstehende Schmiede. Auf den 
Namen des Vaters, eines bei der 
Straßenbahn angestellten Kutschers, 
machten sie aus dieser leerstehenden 


Schmiede ein Kinotheater. Obwohl 
schon zwei am Ort bestanden, weder 
Heizkörper, Toilettenanlagen, Garde¬ 
roben-Abgabe, Feuerlösch-Einrich- 
tungen etc. vorhanden waren, erlang¬ 
ten sie doch die Dispens, und mit 
Riesenreklame wurde das „Colosse¬ 
um“ in der ehemaligen Schmiede¬ 
werkstatt eröffnet. Ein dadurch sehr 
schwer geschädigter Konkurrent 
mußte sein Theater nach einem mo¬ 
dernen Neubau verlegen. Das „Co¬ 
losseum“ ging zurück, die Gläubiger 
drängten, und ein Gläubiger-Aus¬ 
schuß nahm das Geschäft selbst in die 
Hand. Doch die Katastrophe war un¬ 
aufhaltbar. Welche Motive den Kon¬ 
kursverwalter leiteten, das Geschäft 
weiter betreiben zu lassen, und daß 
die Behörde dies zuließ, dies alles ist 
den Branche-Angehörigen und den 
geschädigten Gläubigern unerfindlich. 

H. A. 

Polizeiliche Streifzüge durch die Ber¬ 
liner Kino-Vorführungsräume. 

Die seinerzeit hier an dieser Stelle 
angeführte Massen-Exkursion unter 
Leitung eines Beamten der Theater¬ 
polizei hat, wie vorauszusehen war, 
ihre Früchte getragen. Erschien da 
in voriger Woche ein noch sehr junger 
Herr, mit Legitimation versehen, zur 
Revision in verschiedenen Kinos. 
Diese Revision hat an Gründlichkeit 
alles bisher Dagewesene in den Schat¬ 
ten gestellt. Selbst was die älteren 
Beamten der Theaterpolizei still¬ 
schweigend übersehen haben, wurde 
hier zu einer Staatsaktion. Unter an¬ 
derem wurde eine Verordnung vorge¬ 
legt, nach welcher in den Feuer¬ 
schutztrommeln an der Rückwand 
Federn derartig angebracht sein 
müssen, daß sie bei Nichtschließen 
der Feuerschutztrommeln die Spule 
mit dem Filmband herausdrücken, ein 
Arbeiten bei geöffneter Feuerschutz¬ 
trommel also unter gewöhnlichen 
Verhältnissen unmöglich ist. 

Ob diese Verordnung, welche we¬ 
der im Amtsblatt publiziert wurde, 
noch den einzelnen Besitzern zuge¬ 
stellt wurde und ob diese ohne wei¬ 
teres den Anordnungen des betreffen¬ 
den Beamten nachkommen müssen, 


zu Recht besteht, darüber mögen 
kompetente Stellen ihr Urteil ab¬ 
geben. 

Anders liegt die Sache über die 
Zweckmäßigkeit dieser Verordnung, 
und da hat die Behörde wieder ein¬ 
mal glänzend daneben gehauen, in¬ 
dem gewissermaßen die Gefahr nicht 
vermindert, sondern erhöht worden 
ist und zwar aus folgenden Gründen: 
Ein Filmband, welches in der Feuer¬ 
schutztrommel sich von einer freien 
Achse abwickelt, wird nicht soviel 
Kraftaufwand erfordern, wie ein 
Filmband, welches durch die vorge¬ 
schriebene Federung, die hemmend 
wirkt, sich abrollen muß. Nun spielt 
ja dieser Kraftaufwand an sich selbst 
keine große Rolle, da der Antriebs¬ 
motor die Mehrleistung ja auch noch 
übernimmt. Etwas anderes ist es 
aber mit dem Filmband selbst. Bei 
der Zensurvorführung im Polizei-Prä¬ 
sidium haben wir es mit durchweg 
neuen, fast ungebrauchten Bildern zu 
tun, welchen man schon eine sehr 
hohe Zugfestigkeit zumuten kann. 
Anders sieht die Sache schon bei 
Films der vierten Woche usw. aus. 
Die Zugfestigkeit hat sich in erheb¬ 
lichem Grade vermindert, der Film 
wird durch die geforderte Federung 
ungleich mehr belastet, und ein häufi¬ 
geres Reißen ist die unausbleibliche 
Folge. Gerade das Reißen des Films 
birgt eine große Gefahr in sich, denn 
es wird dadurch die Feuersgefahr in 
erheblichem Maßstabe vergrößert. 
Angeblich soll diese Verordnung von 
der Feuerwehr getroffen worden sein, 
aber es muß hier nochmals wiederholt 
werden, es ist sehr zweifelhaft, ob bei 
einem gerichtlichen Verfahren unter 
Darlegung der Verhältnisse diese 
Verordnung aufrecht erhalten werden 
kann. Argus. 

Anmerkung der Redaktion. Die oben 
beschriebene Federung zum Herausdrücken 
der Filmspule bei geöffneter Brandtrommel 
ist eine Forderung der Feuerwehr, die der 
Theaterpolizei mit technischen Zusatzbe¬ 
stimmungen an die Hand gehen will. Wir 
haben nur die gesetzliche Vorschrift zu er¬ 
füllen, daß die Brandtrommel während der 
Vorführung stets geschlossen sein muß. 
Mehrfach wird auch die Entfernung des vor¬ 
deren Sperrhakens an der Film-Spulen-Achse 
gefordert. Wenn man will, braucht man dem 
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praktisch und übersichtlich liefert 

Verlag der GidiMsBiiltne, Berlin 

Michaelkirch-Strasse 17. 


Ein literarisches Kunstwerk: 

Auferstehung 

von Graf Leo Tolstoi 

Mimisches Schauspiel in 1 Vorspiel und 2 Akten. 

:: Prachtvolle Ausstattung :: 
Entzückendes Meisterwerk. 

In allen Städten, in denen der Film bisher gezeigt wurde, vom 
Publikum mit grossem Beifall und Interesse aufgenommen. 

— Monopol - Inhaber für ganz Deutschland: ^ 

Rien d Beckmann, c m b.H. 

Bahnhofstrasse 9 HANNOVER 7 Bahnhofstrasse 9 
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nicht nachzukommen. Vermutlich werden 
aber die technischen Zusätze von der 
Feuerwehr mit in die gesetzlich festgelegten 
Sicherheits-Bestimmungen aufgenommen und 
uns offiziell dann davon Kenntnis gegeben. 



Protokoll vom 26. Mai 1913. 

Der 1. Vorsitzende eröffnete l 35 Uhr die 
gut besuchte Versammlung. Das Protokoll 
der Versammlung vom 19. Mai wurde ge¬ 
nehmigt. Ein Kollege hatte ein Schreiben 
an uns gerichtet, daß unter Umständen 
eine neue Sektion geschaffen werden könne. 
Der 1. Schriftführer wurde beauftragt, die¬ 
sem Kollegen das nötige Material zur Ver¬ 
fügung zu stellen. Drei Kollegen traten 
unserer Vereinigung bei. Auch über unsere 
Mondscheinfahrt konnte Beschluß gefaßt 
werden. Dieselbe findet am Sonnabend, 
den 21. Juni statt. Das Vergnügungskomitee 
setzt sich zusammen aus den Kollegen 
Pohl, Sagan, Parach, Antonius. Laut An¬ 
trag sollte ein 2. Arbeitsvorsteher ein¬ 
gesetzt werden. Kollege Pohl, der als 
1. Arbeitsvorsteher der Vereinigung diesen 


Posten genau kennt, erbot sich, das Amt 
anzunehmen. Er wurde einstimmig gewählt. 
Ebenfalls nahm Kollege Parach das ihm zu¬ 
gedachte Amt als 2. Schriftführer an. Nach¬ 
dem noch einige kleine Angelegenheiten 
zur Sprache gekommen, wurde die Ver¬ 
sammlung um 2 38 Uhr geschlossen. 

Protokoll der Vorstandssitzung vom 28. Mai. 

Die Vorsandssitzung wurde 12 15 Uhr er¬ 
öffnet. Anwesend waren der 1. Vorsitzende, 
der 1. und 2. Schriftführer, der Kassierer und 
das Komitee. Auf Grund eines Antrages 
wurde der Kollege Anton Böhm seines Be¬ 
tragens wegen auf die Dauer von 4 Wochen 
(vom 2. bis 30. Juni) aus der Versammlung 
ausgeschlossen. — Das Komitee berichtete 
über seine Tätigkeit. Herr Julius Reck er¬ 
klärte sich bereit, sein Strandrestaurant zur 
Verfügung zu stellen. Dieses Anerbieten 
wurde angenommen. Somit findet die 
Mondscheinfahrt mit Musik am Sonnabend, 
den 21. Juni nach Richtershorn statt. Ab¬ 
fahrt 'Al Uhr von der Jannowitzbrücke. 
Nachdem der Text der Billetts und Plakate 
festgesetzt und weitere Funktionen des Ko¬ 
mitees besprochen waren, schloß der 1. Vor¬ 
sitzende um 1,55 die Sitzung. 

Anton Molkenthin, 1 . Schriftführer. 


Sektion Heidelberg 
Protokoll vom 8. Mai 1913. 

Erschienen waren 10 Mitglieder. Den 
beiden Kollegen Hauser und Peukert wurde 
für ihr Verhalten betreffs des Austritts aus 
dem „Odeon-Theater“ gedankt und ein Hoch 
auf die beiden Kollegen ausgebracht. Ehe 
weitere Schritte in der Sache „Odeon- 


Theater" unternommen werden, sollten die 
Vorschläge der Berliner Kollegen abgewar¬ 
tet werden. Der Antrag des Vorsitzenden 
für Fehlen die Strafen bei einer außerordent¬ 
lichen Versammlung auf 25 Pfg. und bei 
einer Generalversammlung auf 50 Pfg. fest¬ 
zusetzen, wurde einstimmig angenommen. 
Schluß der Versammlung um 2 Uhr. 

Protokoll vom 15. Mai 1913. 

Der Vorsitzende eröffnete um V 2 12 Uhr 
die Versammlung. Alle Mitglieder waren 
erschienen. Der Antrag des Vorsitzenden, 
zur Versammlung am 22. Mai die Herren 
Kino-Besitzer einzuladen, wurde angenom¬ 
men. Der in der „Volksstimme" erschienene 
Artikel (Odeon-Theater) wurde verlesen und 
erntete Beifall. Zur nächsten Versammlung 
sind sämtliche Belege mitzubringen. Der 
Familienabend des Vereins findet am 28. Juni 
im Restaurant „Stutz“, Haspelgasse 4, statt. 

Karl, Acker, Schriftführer, 


Vtr <Mtnveinkäufet. I 

i </ | 


Leon Gaumont, 

Berlin SW. 48, Friedrichstr. 20. 

Das Programm zum 12. Juli: 

Drama: Lebensretter. — Kindliches 
Spiel. - - Der Minnesänger der Bretagne (Le 
film colorie Gaumont). 

Komödie: Adolar in falschem Verdacht. 
— Die Auswahlsendung. 

Humoristisch: Augustin im Nachtasyl. 


PLANIAWERRE Aktien-Gesellsdiaft für Kohlenfabrikation 

Neue Adresse: 

Ftrciof Ami ZtBlflB H5S8 j. 11517 BERLIN NW. 7, Dorotheenstraße 30 >mw- in jgjm nsMi.na; 


» 


Spezial-Kohlenstifte ■ —^ 

für 

» Kinematographen und Effektbeleuchtung. « « 


LUMIERE’S 

KINO-ROHFILM 


Negativ und Positiv 

perforiert und unperforiert 
Sofortige Bedienung jeder Quelltlt zugeelohert •"* 

Telegramm-Adresse: Lumlire, MOIhousenole 

Lumiöre & Jougla, Mülhausen i. Eis. 
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Kino-Billets 


mit Aufdruck 

Mr lebender Photographien 

- jeder Platz vorrätig- 

in Heften ä 500 Stück. 2 fach numeriert von 1-50J 10000 Stück Mk. 4,50 
25000 Stück Mk. 11,-, 50000 Stück Mk 20,- 
in Heften ä 500 Stück fortlaufend numeriert von 1-10000. Oröge 4X6 cm 
10000 Stück Mk. 4,50, 25000 Stück Mk. 10,-, 50000 Stück Mk. 18, 

Mit Firmenaufdruck: 

in Heften ä 500 Stück, numeriert entweder 2fach von 1-500 oder 3fach 
fortlaufend. 

10000 Stück Mk. 6,- 25000 Stück Mk. 13,- 

50000 „ „ 24,- 100000 „ „ 45,- 

Abonnementshefte - Vorzugskarten - Programme — Reklame-Wurf¬ 
karten etc. 

BilletsEabrib R.Branö,6.m.b.H., Hamburg 23 

Hasselbrookaftrasse 126. 


lappsitze für 

inematographen 

rompte Lieferung I 
rima Qualität! 

rüfer & Co., Zeitz 


empfiehlt 

Verlag der „Lichtbild-Bühne“ 

Berlin SO., Michaelkirchstrasse 17. 


C. CONRADTY - Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 


Koblonstlfte für Projektions-Apparate und Scheinwerfer 

Marke: i y Kinomarke Noris E Ä“ 

Für Effektbeleuchtung: 

„Ports-Excello", „Ports-Axis 1050", „Ports-Chrome" 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von unübertroffener Beschaffenheit. 


OPEL & KÜHNE, ZEITZ 

Größte und leistungsfähigste Fabrik Deutschlands 

für 

HoOerne Theater :Klapplilzbänfee 

Logen-Sessel a Peddigrohr-Sessel 


m 


■■■■■ 




Verlangen Sie den soeben neu erschienenen Katalog 

Zweigniederlassung in Berlin N. 4 

Bergstr. 77. Fernspr.: Amt Norden 2531. 


Telegr. - Adr. 
Opel Kühne 
Zeitz 


Fernsprecher 
No. 5. 


Lie- 

ferung 

jedes 

Quantum 

inner- 
halb 
8 Tagen. 




Tägliche 

Pro¬ 

duktion 

ca. 

500 Sitze. 


Klappstuhl-Fabrik 

- Referenzen - 

von den grösst. Theatern Deutschlands, 
Belgiens, Hollands und Oesterreichs 

Man verlange Offerten! - 
Die bestrenommlerte, älteste und lelstungs- 

_ fähigste Firma der 

I T.i.phonl Branche | Tele P hon | 


M. Richter, Waldheim i. S. 

































Dokument: Verschiedene Methoden der 
Körperkultur. 

Continental-Kunstfilm G. m. b. H., Berlin, 
Friedrichstraße 235. 

Die kleine Autlerin. Frühlingstouren¬ 
fahrt — verbunden mit Schnelligkeitskon¬ 
kurrenz — des Provinzial-Automobilklubs X.: 
Der Sieger auf der ganzen Linie ist — auf 
seinem „Protos" — der nach Deutschland 
zurückgewanderte sehr reiche Deutschameri¬ 
kaner Mr. Friedrich Schulz. Und die Freude 
von Mrs. Schulz ist natürlich groß, als das 
Telegramm anlangt: 


„Hurra! Gesiegt auf „Protos“! Fahrt 
Ihr mir Waldchaussee entgegen? 
Treffpunkt: Kre.uzkirche. Papa." 

Aber noch größer soll diese Ueber- 
raschung für den • heimkehrenden Sieger 
sein . . . nämlich, daß Klein-Myra während 
der Abwesenheit ihres Papas heimlich Auto¬ 
fahren gelernt hat. 

Und gestern erst hat Myra, die 6jährige 
Kleine, ihre Probefahrt vor der staunenden 
Mama abgelegt .... und heute nun will 
sie vor dem nichtsahnenden Papa paradie¬ 
ren: am Treffpunkt, an jener Kreuzkirche, 
soll der kleine Wagen, von Myras Kinder¬ 


hand gesteuert, dem größeren, den Papa 
lenkt, entgegengefahren kommen! . . . 

Und so gelingt die große Ueberraschung, 
die da ,.Kleine Autlerin" heißt, ganz vor¬ 
züglich. Und das ist ein Begrüßen, Sich- 
umarmen und Beglückwünschen draußen 
bei der Waldkapelle. Und nachdem Myra 
auch noch ihre Geschicklichkeit im Wen¬ 
den, Bogenfahren und derlei schwierigen 
Dingen gezeigt hat, überreicht ihr der strah¬ 
lende Pa einen seiner vielen errungenen 
Lorbeerkränze. 

Und dann drängt Myra, Pa und Ma möch¬ 
ten zusammen in dem größeren Wagen Platz 
nehmen .... das heit: sie will im kleineren 
absolut alleine fahren. 

Und die beiden Gefährte rollen eine 
ganze Weile nebeneinander her. Neckereien 
hinüber und herüber. (Es geht übrigens 
wirklich ausgezeichnet!) 

Und so — unter Scherzen — verschnellert 
sich das Tempo allgemach. 

Bis der glückliche „Pa" seinem Töchter- 
chen gar eine kleine Wettfahrt proponiert. 

Und schließlich befindet man sich beinahe 
in einer 60-km-Geschwindigkeit .... da 
ist es endlich die Mama, die mahnt — 

Aber . . zu spät — 

Die Kleine sitzt bereits richtig mitsamt 
ihrem Vehikel im Graben — und wer weiß, 
wenn da nicht direkt ein Schutzengel des 
Kindes gewesen wäre-! 

Es kostet jedenfalls in viertelstunden¬ 
langer Müh die Kräfte eines ausgewachsenen 
Bauernpferdes, den Wagen wieder flott zu 
machen. 

Eine überaus verstimmte Heimkehr so¬ 
dann. 

Und zu Hause angelangt, da ruft Mr. 
Schulz die ganze Dienerschaft zusammen 
und . . . verbietet Myra vor versammel¬ 
tem Gesinde, je wieder ein Steuerrad an¬ 
zufassen! 

Und aber wie dies unter Drohungen aus¬ 
gestoßene Verbot dann doch mißachtet 
wurde, das soll uns der zweite Teil er¬ 
zählen. 

II. 

Den darauffolgenden Sonnabend gibt der 
Provinzialautomobilklub ein großes Ban¬ 
kett — zu Ehren vor allem des Siegers Mr. 
Schulz. 

Und auf dem Wege nach der Provinzial¬ 
hauptstadt kommt das deutsch-amerikanische 
Ehepaar an einer Stelle vorüber, wo sich 
soeben — auf glatter Chaussee, man denke! 
— ein sehr schweres Autounglück begeben 
hat, dabei die Insassen — ein Berliner Ehe¬ 
paar namens Schulze! — schwer verwunde! 
wurden. 

Und aber wie dann die Verwechslung, die 
beinah sehr verhängnisvoll geworden wäre, 
eigentlich geschah — auf einen jeden Fall 
war eine halbe Stunde später und zwar in 
fettesten Lettern dies in einem Biirstenab- 
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Stahl-Projektor ’.( 3 ) 

Imperator 

KinosHusstellungen Uten und Berlin höchste Huszeidinungen. 

Der vollkommenste Theater-Apparat der Gegenwart! Bis in die kleinsten Teile als 
Präzisionsmaschine durch konstruiert. - Leichter geräuschloser Gang. - Flimmerfreie 
Projektion. — Größte Filmschonung. - Automatischer Feuerschutz. — Feststehehend 
optische Achse. — Malteserkreuz in Oelbad. — Abnutzung auch nach jahrelangem Ge¬ 
brauch kaum merkbar etc. etc. — Preisliste und Kostenanschläge bereitwilligst kostenlos. 

Heinr. Ernemann A.-G., Paris u. Dresden 195 

Größtes Photo-Kino-Werk mit eigener optischer Anstalt. 

b. .. .. mmä 










fleuss. bill. Sommerpreise 

Gemischtes Programm in vorzügl. Zusammen¬ 
stellung. Riesenauswahl in Sensations-Schlagern. 

Jeder ältere Schlager wird auf Wunsch vor Versand bei kleinem Auf¬ 
schlag antregnet, dann ebenso gut wie ein neues Bild. Die hier ver- 
zeichneten Schlager sind wirkliche Zugstücke. 

Mutoskope Königin Luise, I., II. u. III. Abt. Län ß e 

Kinografen Pierrots Liebe.949 

Gaumont Die eiserne Hand, I., II. u. III. Abt. . . 3000 

Messter Des' Pfarrers Töchterlein (Henni Porten) 975 

Vitascope Der Mutter Augen.785 

Itala Vater.1047 

Savoia Geheime Schmach.751 

Ambrosio Don Juan in Verbannung.735 

5eelig Der Graf von Monte Christo.1188 

Pasquali Auf den Stufen des Throns 985 

Pathö Schatten der Vergangenheit.850 

Gaumont In der Tiefe des Abgrundes 650 

Pasquali Leidensweg einer Frau ....... 1100 

Continental Die Falle. 636 

Vitascope Eid d. Stephan Hüller, I. u. II. Teil, 7 Akte 2300 

Pasquali Flammen im Schatten 825 

Gaumont Wer ist die Schuldige.537 

Messter Schatten des Lebens (Henni Porten) . . 610 

Pasquali Unverdientes Leid.1100 

Mutoscope Schicksalsfäden. 790 

Mutoscope Der Fremde.975 

Continental Die Hochzeitsfackel 502 

Gaumont Beethoven.357 

itala Auf dem Kriegspfad.649 

Ambrosio Das Schiff mit den Löwen.540 

Messter Die Rache ist mein ........ 965 

Bioscope Zweierlei Blut 1130 

Path£ Die Hölle des Todes. 730 

Bioscope Theodor Körner. .1300 


Mutoskope 

Kinografen 

Gaumont 

Messter 

Vitascope 

Itala 

Savoia 

Ambrosio 

Seelig 

Pasquali 

Pathö 

Gaumont 

Pasquali 

Continental 

Vitascope 

Pasquali 

Gaumont 

Messter 

Pasquali 

Mutoscope 

Mutoscope 

Continental 

Gaumont 

itala 

Ambrosio 

Messter 

Bioscope 

Pathö 

Bioscope 

Messter 

Pathe 

Messter 

B. B. 

Ambrosio 

Karpatia 

Eclair 

Imp. 

Pasquali 

Kinografen 

Itale 

Nord. 

Gaumont 

ffayal 

Nord. 

Gaumont 

Continental 

Royal 

Vitascope 

Continental 

Pasquali 

Gaumont 

A. B. 

Milano 

Edlpse 

CInes 

Gaumont 

Gaumont 

Continental 

Nord. 

Milano 

Kinografen 

Messter 


Das Spiel ist aus (Henny Porten) ... 800 

Entsagung.1100 

Im goldenen Käfig (Saharet).1200 

Das 11. Gebot ........ 540 

Siegfried (kinderfrei). .1015 

Unter zwei Flaggen 659 

Die Dame von Maxim. 947 

Der Derbysieger 691 

Im Zwange der Not.695 

Frauenherzen. 678 

Ihr letzter Kuss. 594 

Der Arzt seiner Ehre. 870 

Der Minenkönig. 570 

Die Kriegsfackel.775 

Die grosse Sensation. 775 

Die drei Kameraden ... 870 

Leben oder Tod. 640 

Der Triumph des Todes.759 

Die schwarze Maske.975 

Wiedergefunden.745 

Ein Blitzschlag.616 

Bankfach 13.622 

Verklungene Lieder .1195 

Der Ueberfall.719 

Neu erlangtes Lebensglück.897 

Spätes Glück.940 

Pique-Dame. 716 

Der verräterische Film. 640 

Herzenskühnheit 443 

Schatten der Nacht 990 

Einer Mutter Geheimnis.850 

Don Juans Kontrakt.751 

Frauenehre. 907 


Fdr's Vaterland (Saharet).875 


Reichhaltiges Reklamematerial wird kostenlos mitgeliefert. 

■ II | lli II Film - Verleih - Institut 

1R II1 rR Dnt Berlln °- 112 - 

1111 II 1 111 1 UlUUll Telefon: Amt Königstadt 109 37. 

' Telegr. - Adr.: Kinofeindt, Berlin. 


Eug.Bauer "“SSf"' Stuttgart W. 

Vertretungen: 

Berlin: Joh. Oschatz, Markgrafenstr. 25 :: Hamburg: A.F.Döring, 
Sdiwalbenstrasse 35 :: Düsseldorf: L. Gottschalk, Centralnof 
Frankfurt a.M.: Frankfurter Film-Compagnie G.m.b.H. :: Wien: 
Frz. Seidl, Mariahilferstr. 51 :: Zürich: Elektrische Lichtbühne A.-ü. 


■ 

I Creutz & Werner 

Königstr. 34 Chemnitz Telefon 8397 


Unserer werten Kundschaft und den 
Interessenten der Kinobranche machen wir 
die ergebene Mitteilung, dag wir ausser 
unserem bewährten Filmverleih eine 

flpparate-Vepkaiifs Abteilnng 

eingerichtet haben. Wir werden auch auf 
diesem Gebiete stets das Beste vom Besten 
führen und bitten, das uns bis jetzt ge¬ 
schenkte Vertrauen auch hier zu übertragen. 

Hochachtungsvoll 

Creutz & Werner. 



















































































in 


1 

Hl 


























































2mal 2000 Mlr.= 4000 Mtr. 

§ pro Woitie 30.- und 50.-narb § 

o o 

g Die PROGRAMME enthalten 2 Haupt- g 
O Schlager aus erstklassigen Serien u. a. o 

° 2 

o Asta Nielsen, Lincoln, ° 

O ’ 7 o 

o Die vier Teufel, Die Morphinisten, g 

o Der Andere, Steuermann Steffens, o 

o Königin Luise, Theodor Körner usw. o 

o o 

o Bitte Filmlisfte zu verlangen! g 

g Wir können nur eine beschränkte Anzahl g 

0 von Leih.Kunden für die beginnende O 

q Sommer-Saison aufnehmen und bitten g 

o wir daher um sofortigen Abschluß. 'Tpfjä 0 

O 4 o 

o = Man verlange unsere Raupt; = o 

und die monatlich erfcheinenöe Gelegenheitshautlitte 


U.Dö 


Schwalben-Straße 35 


Telefon: Gr. I. 6165 


1. Internationale Kinos Ausstellung Wien 1912 

Diplom unO silberne Medaille. 

Theatergestühl. 

Otto & Zimmermann 

Gegr. 1883 Waldbeim i. Sa. Gegr. 1883 

-Spezialfabrik.- 

Fernruf: 194 • Telegramnvfldresse: Zimmermann, Stublfabrik 


Arbeiterzahl: 

ca. 150. 


Wochenproduktion: 

2500 Stühle. 


Verlangen Sie Katalog und Preisanstellung. 

Pa. Referenzen stehen gern zur Verfügung. 

. Fabriklager: . 

P. Grünthal 

Berlin SW., Kommandantenstraße 15. 

:: Stets großes Lager in allen Sorten. :: 


Die Königin der Schmerzen 


Die Königin Luise I. u. II. Teil 

Sommerpreise! 


sofort frei! 


Schlager-Programme, einzelne Schlager für Tage 
und halbe Wochen zu billigsten Sommerpreisen. 


Gemischte Programme 
Länge 2500 m 
Mk. 30, inkl. Schlager. 


Siemens Kohlenstifte 
zu Originalpreissn 
mit hohem Rabatt. 


Tages-Programme 
Mk. 15—, 20—, 25,- 


Sommerpreise! 

BERNHARD TANN, Film-Verleih-Institut u. Kinobedarf 


BERLIN SO. 26, Kottbuser Ufer 39/40 (Erdmannshof) 


Telegramm-Adresse: 
Tann-Berlin-Erdmannshof. 






























zug zu lesen (und sollte selbstverständlich 
noch im Abendblatt, welches übrigens die 
einzige Tagesausgabe war, erscheinen): 

Kurz vor Redaktionsschluß! 

Das deutsch-amerikanische Ehepaar Mr. 
und Mrs. Schulz, das sich auf dem Wege 
zum heutigen Siegesbankett befand, auf 
glatter Chaussee verunglückt. Beide In¬ 
sassen tot! 

Und noch vor Erscheinen des Blattes 
stürzt der Redakteur, der ohnehin schon im 
Frack fürs Bankett ist, den Fahnenabzug 
recht wie eine Fahne schwingend, zum Prä¬ 
sidenten des Klubs, der die (meist im Auto 
eintreffenden) Bankettgeschäfte empfängt — 
Man muß sofort das Schulzsche Haus 
telephonisch benachrichtigen!" Und während 
der Klubpräsident hinaus zum Fernsprecher 
eilt: ,,Arme kleine Myraü" 

Die beiden Mädchen, Frl. Kramer, Er¬ 
zieherin bei Schulz', und Betty, das Dienst¬ 
mädchen, stammeln den Wortlaut der 
Hiobsbotschaft, die ihnen vom Präsidenten 
wird, entsetzt nach — und Myra, die auf 
die ersten Schmerzensschreie sogleich die 
Treppe zur Diele herabgesprungen kam, 
hört das alles und weiß von der Sekunde an 
nur das eine: 

„Dort hängt mein Mäntelchen und mein 
Mützchen . . . Und Bodemer, der ist ja 
mitgefahren (und ob der wohl auch tot ist?) 
. . . . Und unten in der Garage steht mein 
kleiner Protos und . . und . . , und nun kann 
mir ja Pa nicht mehr verbieten, daß ich 
so schnell wie möglich — —" 

Und die beiden Mädchen. Frl. Kramer 
und Betty, bemerken Myras Verschwinden zu 
spät und sehen die kleine Autlerin nur noch 
fern in die abendliche Landschaft hinein¬ 
fahren — 

Doch da geht ja die Telephonklingel 
schon wieder! 

Und sie wanken ins Haus.- 

Aber wir müssen uns im Geiste eiligst 
nach der Provinzialhauptstadt zurück¬ 
begeben: 

In dem Moment, als das Bankett abge¬ 
sagt werden soll, erscheinen die Totgeglaub¬ 
ten Mr. und Mrs. Schulz — und nach dem 
ersten Entsetzen, das Geister zu s«jhen 
wähnte, ist der Jubel groß — 

Da aber stammelt in das freudige Stim¬ 
mengewirr mit einem Mal der Präsident 
hinein: „Mister Schulz, ich hielt es — vor¬ 
hin — für meine allererste Pflicht, sogleich 
bei Ihnen zu Hause telephonisch anzurufen 
und das fürchterliche Unglück von Ihrer ver¬ 
ehrten Frau Gemahlin und Ihrem Tode —" 
Doch noch weiter kam er nicht. So 
sehr verkrampfen sich die Schulzschen 
Fäuste an des Sprechers- Rockkragen und 
Weste zuerst, und so sehr stürmt nun der 
Deutschamerikaner hinaus an den Fern¬ 
sprecher — 

Und die Freude der Dienstboten dar¬ 
über, daß ihre totgeglaubte Herrschaft noch 
lebte, ward erstickt von dieser Aufregung: 


„Myra fort .... ganz allein im Autc 
fort . . . ." 

Und daraufhin ward das ganze Bankett 
doch abgesagt. Denn nun galt es mit meh¬ 
reren Autos auf die Suche nach Myra zu 
fahren. 

III. 

Ueberfällt da einen Landstreicher, wie er 
so in einer abendlichen und gottverlassenen 
Birkenalllee dahingeht, ein Schreck: 

Denn es kommt ihm ein scheinbar absolut 
führerloses Auto entgegen. 

Bis er spät genug und nicht mit weniger 
Staunen erkennt: 

Ein Kind lenkt es! 

Aber da verlangsamt sich die Fahrt, und 
da bleibt der Wagen — in etlicher Entfer¬ 
nung — gar völlig stehen. 

Panne? 

Halb aus Neugierde, halb in Versuchung 
nähert sich der Landstreicher, bald den 
Schritt verzögernd, bald wieder laufend, dem 
Ort. 

Auf dem letzten Teil des Weges förmlich 
Deckung suchend. 

Und da kommt der Landstreicher gar 
sehr die Versuchung an: „Das Kindchen da 
. . . unschädlich machen und mich der teuren 
Maschine bemächtigen — ein Leichtes!" 

Aber da triumphiert — mehr noch als ein 
guter, ja als der beste Genius — der ein¬ 
fache, gesunde Menschenverstand, der da 
frägt: 

„Wie aber, wenn man Autofahren nie 
gelernt?!" 

.Und damit ist das Kind gerettet, 

und der Landstreicher (von Dir. Theodore 
Burgarth vom Irving-Place-Theatre in New- 
York genial verkörpert!) tut noch ein übri¬ 
ges, nachdem er in wenigen Sätzen das 
ganze bedauerliche Unglück des Mädchens 
erfahren, und will Hilfe aus dem nächsten 
Dorf holen. 

Aber da kommt er schön an: Man glaubt 
ihm schlechterdings nicht, daß da draußen ein 
Auto mit nur einem kleinen Kinde sei; und 
sagt es dem Gesellen frei ins Gesicht, daß 
er vielmehr eines Raubüberfalles dringend 
verdächtig sei (die Welt ist ja so schlecht!) — 

Und schon ist Gendarmerie da. 

Da weiß sich der Landstreicher keinen 
anderen Weg mehr als geradeaus zum Fenster 
hinaus — in dieser raffinierten, aber einzig 
richtigen Absicht: „Setzt mir nur immer 
nach, Ihr Ungläubigen und mich sogar so ge¬ 
mein Verdächtigenden! — Dann könnt Ihr 
Euch an Ort und Stelle persönlich über¬ 
zeugen!!" . . . 

Aber nun hat der verehrte Leser, denk 
ich, einen genügenden Begriff von den Span¬ 
nungen und Aufregungen dieser Novelle, von 
der Hast und dem Jagen, von dem Verfolgen 
und Verfolgtwerden, das in diesem an Ge¬ 
schehnissen gar bunten Film geschildert 
wird. 


Und muß ich noch besonders betonen, daß 
sich am letzten Ende alles in Wohlgefallen 
auflöst? Die überglücklichen Eltern haben 
ihr Kind wieder und das Kind dito seine ge¬ 
liebten Eltern. Und der Landstreicher, der 
sich wirklich als ein guter Landstreicher 
entpuppt hat, steht nicht nur von allem Ver¬ 
dacht gereinigt da, sondern war auch (wie 
seine Papiere ergaben). noch niemals vorbe¬ 
straft und wird zum Dank und Lohn als 
Gärtner der Schulzschen Villa angestellt. 

I hi———wd I 
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Berlin. Aug. Haselof projektiert Beussel- 
straße 41 einen modernen Kinoumbau. Of¬ 
ferten etc. sind dem Herrn Architekten 
Schabeski, N.W. 5, Stephanstraße 24, abzu¬ 
geben.) 

Berlin. Handelsgerichtliche Eintragung: 
Friedrichstraße 23. Societe Carl Philipp & 
Co„ Kinematographische Films. 

Berlin. Wissenschaftliche Gesellschaft für 
Films und Lichtbilder mit beschränkter Haf¬ 
tung. Durch den Beschluß vom 29. Mai 1913 
ist der Sitz der Gesellschaft nach Berlin- 
Schöneberg verlegt worden. 

Berlin-Schöneberg. Neu eingetragen wurde 
die Firma Schöneberger Lichtspielhaus, Ge¬ 
sellschaft mit beschränkter Haftung. Gegen¬ 
stand des Unternehmens ist Fortbetrieb des 
in dem Hause Hauptstraße 48 zu Berlin- 
Schöneberg unter der Firma „Gala-Licht- 
spiele" befindlichen Lichtspieltheaters sowie 
Betrieb von Lichtspiel-Kinematographen- 
Theatern und alle damit zusammenhängenden 
oder ähnlichen Geschäfte. Stammkapital: 
20 000 Mk, Geschäftsführer sind die Herren 
Architekt Hans Becher in Berlin-Schöne¬ 
berg und Kaufmann Friedrich Groß in Berlin. 

Kattowitz. Im Handelsregister, Abtei¬ 
lung A Nr. 1149 ist am 30. Mai 1913 die Firma 
,,Volks-Kino, Inhaber Arnold Cohn" in Kat¬ 
towitz, und als Inhaber der Kaufmann Arnold 
Cohn in Kattowitz eingetragen worden, 

Nordhausen. Der Brennereibesitzer Hoppe 
projektiert hierselbst in der Grimmel-Allee 
den Bau eines Kinotheaters. Bauleitung: 
Architekturbureau Theodor Krech, Mei¬ 
ningen. 

Pforzheim. In wenigen Tagen soll das An¬ 
wesen zum „Tivoli" niedergeigt werden, um 
einem Neubau Platz zu machen, welcher spä¬ 
ter ein Cafe und einen Kinematograph&n 
beherbergen soll. 


Der beste und meist 
gekautteste Projektions- 
Apparat ist und bleibt 
doch der Ernemann Stahl- 
Projektor ff Imperator 







Für Kinder verboten. 


Wien I., Schottenring 5. Neu eingetragen 
wurde die Firma Emil Jahnke & Co., Ge¬ 
sellschaft m. b. H. Gegenstand des Unter¬ 
nehmens ist der Btrieb folgender Geschäfts¬ 
zweige: 1. Der Handel mit kinematogra- 
phischen Artikeln; 2. die Einrichtung und 
der Betrieb von Kinotheatern; 3. der Be¬ 
trieb aller zur Förderung der sub. 1, und 2. 
erwähnten Zwecke dienenden Handelsge¬ 
schäfte und Gewerbe. Höhe des Stamm¬ 
kapitals ist 75 000 Kr. Geschäftsführer sind 
die Herren Emil Jahnke, Cafetier und Max 
Oberländer, Industrieller, beide in Wien. 
Vertretungsbefugt sind beide Geschäftsführer 
kollektiv. 



Lichtbild- und Kino-Technik (Lichtbühnen- 


Bibliothek 1. Heft. Herausgegeben von 
der Lichtbilderei, Gesellschaft m. b. H., 
M.-Gladbach.) Von Paul Liesegang. 
8" (73) M.-Gladbach 1913, Volksvereins- 
Verlag. Mk. 1.—, postfrei Mk. 1,10, 

Die bekannte .Lichtbilderei" zu M.-Glad¬ 
bach eröffnet soeben mit dieser Schrift ein 
außerordentlich verdienstvolles Unterneh¬ 
men, nämlich: die technisch, künstlerisch, 
pädagogisch, gesetzgeberisch und kulturell 
bedeutsamsten Probleme des in kürzester 
Zeit zu so brennender Akualität emporge¬ 
wachsenen Kinowesens in einer Reihe von 
prinzipiell tiefschürfenden und für den prak¬ 
tischen Gebrauch geeigneten Schriften 
(„Lichtbühnen-Bibliothek“) aus der Feder 
erster Fachautoritäten zu behandeln. Für 
die Güte des ersten Heftes bürgt schon der 
Name Liesegang, der durch mehrere große 
Werke über das Projektionswesen in der 
wissenschaftlichen und technischen Welt 
besten Klang hat. Der Verfasser behandelt 
in vorbildlich knapper, klarer und überaus 
verständlicher Form zunächst allgemein den 
Lichtbilderapparat und seine Wirkungs¬ 
weise, die verschiedenen Lichtquellen, den 
Zubehör zum Lichtbilderapparat, Anschaf- 
fungs- und Betriebskosten usw. Die Leser 
werden dann auf anschaulichste Weise (55 
Abbildungen erläutern die ganze Broschüre) 
speziell in das Wesen der Glasbilder-, kine- 
matographischen und episkopischen Projek¬ 
tion und ihre Handhabung eingeführt. Diese 
Broschüre war ein Bedürfnis, da in einer der¬ 
artig knappen, praktischen, übersichtlichen 
Form und zu so billigem Preise die technische 
Seite des Lichtbild- und Kinowesens noch 
nicht dargestellt ist. Das Büchlein empfiehlt 
sich deshalb zur Anschaffung ebenso sehr 
für die Kinobesitzer, wie für Vereine, die im 
Besitze eines Lichtbild- oder Kinoapparates 
sind, wie schließlich für jeden, der einen 
Blick in das Wesen der Projektionskunst 
und des Kinotheaters tun will. Besonders an- 
zuerkennen ist die künstlerisch und technisch 
äußerst vornehme Ausstattung der „Licht¬ 


bühnen-Bibliothek". Als 2. Heft liegt bereits 
vor: „Kino und Kunst" von Hermann Häf- 
ker (1 Mk.); als weitere Nummern sollen 
demnächst erscheinen: Kino und Gemeinde; 
Kino und Theater; Kino und Geographie; 
Kino und Schule; Kinorecht; Sammlung der 
wichtigsten behördlichen Verordnungen über 
das Kinowesen des In- und Auslandes usw. 

* 

4 



Das Gute bricht sich Bahn! 

ln unserer Branche ist eben eine ruhige 
Zeit, man könnte also eigentlich gar nicht 
von Geschäften reden. Um so mehr muß es 
da verwundern, daß zur Zeit, wo jeder 
Theaterbesitzer die Hand auf den Beutel 
hält, doch bedeutende geschäftliche Erfolge 
zu verzeichnen sind. Die Firma Martin 
Dentler, G. m. b. H., Braunschweig, hatte 
arotz der Sommerszeit die Courage, den Ver¬ 
trieb der Gaumont-Fabrikate zu übernehmen. 
Durch den nunmehr vergrößerten Einkauf 
wurden mehrere Programme frei, die nach 
einmaliger Offerte sämtlich wieder besetzt 
wurden. Daß dieses hauptsächlich der Be¬ 
liebtheit der Gaumontfabrikate zuzuschreiben 
ist, unterliegt wohl keinem Zweifel. Bei 
der Umwandlung der Firma Martin Dentler 
in eine G. m. b. H. sind bedeutende tech¬ 
nische Neuerungen getroffen worden, über 
die wir ein andermal berichten werden. Wif 
möchten hierzu heute nur erwähnen, daß 
diese Neuerungen ausschließlich den Kun¬ 
den zu Gute kommen sollen. Man kann 
deshalb jedem gratulieren, der mit der Firma 
Martin Dentler in Verbindung steht. 

„Wie ich Komponist wurde" 

ein höchst origineller Film-Schwank, der 
den interessanten Werdegang des populären 
Komponisten Iean Gilberts darstellt und den 
beliebten Autor Svend Gade zum Verfasser 
hat, wurde von der Filmgesellschaft „Lite- 
raria" in Tempelhof zur kinematographischen 
Verwertung erworben, Jean Gilbert, der 
sich als Schöpfer von „Puppchen", „Kino- 
Königin" usw. einer ungeheuren Popularität 
erfreut, wird in der Hauptrolle dieser Film- 
Komödie persönlich auftreten. 



Vollständig verboten: 

Signale in der Nacht. — B. u. C.-Film. 

Die drei Arbeitswilligen. — Savoia-Film. 
Durch die Kinder versöhnt. — American 
Cinema. 

Die erste Nacht oder Die schüchternen Ehe¬ 
leute (Akt I und II), — Ambrosio. 


Dupin hat Kopfweh. — Eclipse. 

Lorbeerbaum und Bettelstab (Akt I bis III). 
— A. Grünsburg, Berlin. 

Pathe-Journal No. 221 B. — Pathe freres. 

Das Leben ein Roman (Akt I und II). — Dus- 
kes-Film, 

Arm, aber tugendreich. — Powers. 

Der Fluch einer schwachen Stunde. — Po¬ 
wers. 

Des Onkels Vermächtnis. — Powers. 

Der unwillkommene Gast. — American Bio- 
graph. 

Fredys Spielgefährten. — B. u. C.-Film. 

Lehmann kauft ein Kleid. — Lubin. 

Die Erbtante. — B. u. C.-Film. 

Der eingefrorene Liebhaber. — American 
Biograph. 

Der kleine Quälgeist (Akt I und II). — Ame¬ 
rican Biograph. 

Ueberraschender Besuch bei Pastors. — Con¬ 
tinental Kunstfilm. 

Ein kleiner Irrtum. — Lubin. 

und das Unglück schreitet schnell. — 
Nestor. 

Das Gewissen. — Gern. 

Die Helden vom Westen. — Nestor. 

Modellstudien. — Nestor. 

Bleibe in der Heimat. — Eclair. 

Der Silberfuchs. — American Standard-Film. 

Kiekebusch hat seinen Beruf verfehlt. — 
Eclair. 

Die Automaten. — Savoia-Film, 

Ali Mabul und sein Spiegel. — Eclair. 

Ein verfehlter Entschluß. - The Hepworth. 

Moritz mit dem Luftgewehr. — The Hep¬ 
worth. 

Eine heilsame Lektion. — The Hepworth. 

Im Dienste der Wissenschaft (Akt I und II). 
— Milano. 

Ein Automobilunfall. — Itala-Film. 

Die Sirene. — Keystone. 

Im Walde. — The Vitagraph. 

Die drei schwarzen Koffer. — The Vitagraph. 

Fahr wohl, o selige Jugendzeit (Akt bis III). 
_ Itala-Film. 

Bolton und die Zwillingsschwester. — The 
Vitagraph. 

Die beiden Goldgräber (Akt I und II). — The 
Vitagraph. 

Die lustige Tante. — Edison G. m. b. H. 

Amor siegt. — Edison G. m. b. H. 

Im Mädchenpensionat. — Edison G. m. b. H. 

Die Größenfrage. — Pathe freres. 

Moritz hat Aehnlichkeit mit dem Minister. 
— Path6 freres. 

Lehmann und die Zigeunerin. — Pathe 
frferes. 

Eine strenge Hand. — The Vitagraph. 

Möbliertes Zimmer zu vermieten. — Nizza- 
Film. 

Gebrochene Treue. — Chicago-Film. 

Der Ulk einer Schauspielerin (Akt I und II) 

— Itala-Film. 

König der Lüfte (Akt I und II). — Polar-Film. 

Bunnys Flitterwochen. — The Vitagraph. 

Gaumont-Woche No. 23 A. — L6on Gaumont. 











Monopol-Inhaber 



Groß-Berlin u. Brandenburg, 
Schlesien, Pommern, Posen, 
Ost- und Westpreußen: 

Königreich Sachsen: 


Rheinland und Westfalen: 

(Saargebiet außer Saarbrücken) 

Elsaß-Lothringen, Baden, 
Württemberg, Bayern mit 
Rheinpfalz, Großh. Hessen 
und Stadt Saarbrücken: 


1913/1914 


Benno Wolf 


Olympia-Tonbild-Theater 

DRESDEN 

Anton-Graff-Straße 24 

Tonhallen -Cheater e. m .b.h. 

BOCHUM 

ßongard-Straße 14 

Philantropische 

Lichtbilder 

G. m. b. H. 


Deutsche Kinematographen^efellicliaSI 


P] 

I 


Telegr -Adresse: 
Lichtbild 


Cöln a. Rh. 


Telephon: 
Amt A 7116 




































Der 


Eröffnungs-Schlager 


der nächsten Saison 


in den Hauptrollen. 

Schreiben Sie sofort an die Monopol-Inhaber: 


Mittel-und Norddeutschland: 


IWonopolfiliwVertriebs«Ges. m, b. H. 

HAnIeWACKER & SCHELER, BERLIN 


Süddeutschland: Elsaß - Lothringen, Baden, 
Württemberg, Bayern mit 
Rheinpfalz 


Philantropische Lichtbilder 
Ges. m. b. H. f StraBburg i. Eis. 


Telegr.-Adresse: 
Lichtbild 


Cöln a. Rh. 


Telephon: 
Amt A 7116 






























Preisrätsel! 


Wie, erreichen Sie im So mmer vier^ 
Wochen lang ausverkaufte Häuser J 


Der Thronfolger 


Prima Ballerina 




Tliri, der Wanderlappe 

Allfln^imp -- u 8 l 0 ! d8 ua *! aJ d-l°**ouo||||-jauiiuos »* jaBem»S 
MU I IUOUI lg . -doosoig uepuaqeisjOA aip 055 (jep ‘ipjnpep Jnpj 

Monopol-Vertrieb für: 

Rheinland, Westfalen, Oldenburg, Schleswig- 
Holstein, Mecklenburg, Hannover, Hamburg, 
Lübeck, Bremen 


Deufldte Kinematographen:6eiellfdiafl 

T *'äfd es5e; Cöln a. Rh., Hohe Pforte 15-17 























ist und bleibt die Auswahl des jeweiligen Schlagers. 


Viggo barsen, Uanda Treumann, Max nadt 

zählen unbestritten heute zu unseren 

zugkräftigsten Filmschauspielern, 

und haben wir dieserhalb {fMp~ 3 neue Kopien unseres Monopol-Films 

Gauklerblut 

mit VIGGO LARSEN und WANDA TREUMANN in ihrer Glanzrolle anfertigen lassen. 

Ferner je eine neue Kopie *^|| 

Er und Sie 

gleichfalls in den Hauptrollen LARSEN und TREUMANN und 

eOEUR AS ... 

in der Hauptrolle MAX MACK. 

w Noch einige Wochen zu besetzen 


Schlager-Liste: 


Nachtfalter, neue Copie mit ASTA NIELSEN in ihrer Glanzrolle. 

Königin Luise III. Teil noch einige Wochen frei. 


Mtr. 

Ewige Zeugen . . .1036 
König Ödipus .... 656 
Der Roman eines Her¬ 
zens .800 

Leben oder Tod . . . 640 
Zu Grunde gerichtet . 712 
Das Brandmal.... 1014 
Die Lichtsprache der 
Liebe ...... 711 


Mtr. 

No. 482 . 800 

Im alten Forts Deeborne 675 
Um 260 000 Mark . . 610 
Mein Verlobter — Graf 
Woronzow .... 840 
Königin Luise I. . . .1100 
Die Töchter des Kom¬ 
mandeurs .... 905 
In der Hand des Todes 850 


Die Spitzenklöpplerin . 639 
Der verräterische Film 589 
Die mitleidsvolle Lüge 511 
Die Heldin der Berge 980 
Schatten der Nacht . 990 
Das verschwundene 
Vermächtnis . . .1111 
Der Graf von Monte 
Christo.1180 


Maja . . • . . 

König der Wälder 
Don Juan i. Verbannung 
Herzensstürme . . 

Der Mutteraugen. . 

Drama in den Lüften 
Die eiserne Hand . 

Königin Luise II. . . 13 UU 
DesPfarrersTöchterlein 950 
Millionen.650 


Mtr. 

890 

690 

735 

592 

795 

860 

1327 

1300 




BM.:6cs. für Kinematographie unO Filmverleih 


Strassburg i. Eis. 

Telefon: 3810. 
Telegr.-Adr.: Hanebergfilm. 


Berlin SW. 19 

Kommandantenstr. 79. 

Telefon: Centrum 4188. 
Telegr.-Adr.: Hansbergfilm. 





















Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Der In seratenpreis beträgt 
15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
paraille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 
10 Pfg. berechuet. 


Ernemann-Apparat 

Umformer — Geräuschmasohine 
Portieren, Schalttafel, sehr wenig 
= gebraucht, verkauft billig • ■--- 

PrSker, Berlin,Golmaerstrassse 3. 


□000000EI0000BBBEB0BBB0BBBB0BBBBB0fjjl 

□ pil IUI [TM Das einzige Kino-Fach- □ 

*blatt Skandinaviens :: 0 

0-B 

0 Das beste Reklame-Organ □ 

q 

| Abonnement Kr. 8,— jährlich. | 

| Verlag Kopenhagen, Nomgade 33. | 

0 0 
00000000B0BB00BE000000000000000000 


Zur Errichtung 



im schönsten Saale 

Windhuks 

werden Interessenten gesucht Z. Zt. 
am Ort nur 1 Kino. Eintrittsgeld 
pro Person M. 1,50. Windhuk ca. 
2000 Einwohner und regen Fremden¬ 
verkehr. Mitteilungen erbeten an 

A. Stiglitz, 

Besitzer des Hotel Stadt Windhuk 
in Windhuk Deutsch-Südwest-Afrika. 


Le plus important joumal de l'industrie 
Cinematographique en Italie. 

Paraissant 2 fois par mois 

Direktem-Propriltaire: Alfredo Centofanti 

Via F. Cavallotti, 14 MILAN (Italie) 


□000000002E000000000E0000000EB0030 
0 0 

| International Rinematografen Hotel | 

| == HAMMONIA == | 

| Hamburg, Reeperbahn 2 u. 3. | 

0 Treffpunkt aller Interessenten des In- 0 

| und Auslandes. 

B —-—. Inhaber: H. Ziemann. = B 

000000000B0000000:000300Q000000000 


Der Verein Breslauer 
Kino - Angestellter 

empfiehlt den Herren Besitzern erstkl. Vorführer, 
Erklärer, Klavierspieler, Kassiererinnen, 
Portiers etc. Die Vermittlung ist vollständig 
kostenlos. Näheres durch den Geschäftsführer 
Fritz Kretschmer, Nikolaistr. 37, I, Tel. 9133 


Kino- Einrichtung 

ganz oder geteilt. 

Ernemann-Imperator komplett, Transformator, 
Klappstühle, Transparent etc. 

sofort per Kasse zu verkaufen. Näheres 
bei Werther, Berlin, Dorotheenstr. 35 0 2-1). 


Watier- n. Hamniumpielef 

nach Noten, sucht in mitt¬ 
lerem Kinematographen- 
theater baldigst Stellung. 
(Sachsen bevorzugt) 

Albert Büttner, Dresden- 
Plschen, Bürgerstr. 24. 


Inserate in der 
„L. B. B.“ haben 
den größten 
.'. Erfolg! 


Der Siegeszug 

der Kaiser - Panoramen 

geht durch die ganze Welt. 
Die körperliche Natur¬ 
wahrheit überzeugt. Auch 
Stadf-Behörden haben 
solche erworben. Näheres 
die Zentrale Berlin W., 
Passage. 


(Inf hrniirhharp Fllnw v ® r l {a ijf® stadf-Behörden haben 

UUl urauuiüdre rlllllo a Mtr. 3 Pf. solche erworben. Näheres 

No. 1641. Der gelbe Teufel, Drama 290 Mtr. die Zentrale Berlin W., 

„ 1667. Pumpel tanzt den Teddybär, Humor 95 „ Passage. 

„ 1707. Moritz auf dem Bummel, Humor. 75 „ 

„ 1711. Das Bild der Mutter, Drama 150 „ - 

„ 1712. Der Hochstapler, Drama 300 „ 

1725. Das Verbrechen der Degen, koloriert 95 „ 

„ 1727. Die Rache, Drama 180 „ 

„ 1728. Die hübsche Blumenverkäuferin, Dr. 235 „ 

„ 1729. Romeo und Julia, Drama 250 „ O _ Rfl^nL 

„ 1730. Das Opfer der Schwester, Drama 320 „ “f ■%. 

„ 1731. Die Macht der Erinnerung, Drama 200 „ knctpf 

„ 1732. Es war kein Brot im Hause, Drama 230 „ ku»ici 

„ 1733. Ein Mädchenherz, Drama 245 „ das Abonnement 

„ 1734. Elend und entmutigt, Drama 290 „ 

„ 1735 Sein Autoliebchen, Humor. 310 „ auf die 

Eine tadellose Dräger-Kalklichteinrichtung, ganz neu, 

das beste was es gibt, I Reduzierventil mit Kini- und ■ n n ff 

Manometer, t Kalklichtlampe, 1 Gasolindose, 1 Dose ff 

Kalkplatten, 1 Schraubenschlüssel. Billiger Preis für 

alles zusammen 53 Mark. Verlangen Sie gratis und 

franko meine reichhaltigen Filmlisten. Versand per 

Nachnahme. - Umtausch gestattet. - 

J. Pettrsen jr. Flensburg. Postfach 60. ___ 

Ruberordentlifbe Genepaloepsammlung YA/p p ? 

der Film-, Kauf-, Tausch-u.Leihgenossenschalt Deutschland W W I ■ 


,L. B. B.“ 


IIHW«I ¥1 — — ---a 

der Film-, Kauf-,Tausch-u.Leihgenossenschalt Deutschland 
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haft¬ 
pflicht Montag, den 23 Juni vormittags 10 Uhr in den 
Geschäftsräumen der Genossenschaft Berlin, Friedrich¬ 
strasse 207, IV. Tagesordnung: Vorstindswahl. 

Der Vorstand 

Albert Köhles Hermann Wöhling. 


große Erfolge auch mit 
Schulen erzielen möchte, 
erwerbe eine Filiale vom 
Kaiser-Panorama, Pro¬ 
spekte sendet die Direction 
Berlin W. Passage. 
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Bangt 

Billris! 


in BOdiera oder Blodu,; 

15 Färb. 3 mal v. 1-500 numeriert • 
5000 10000 25000 500 00 « 00000 J 
2,50 4,50 10,- 18,50 Si.OO # 

I. Plran 6,50 lff,- 28,- 48,- J 

Tagesbillets, Garderobe* J 
marken, Dutzendkarten J 

liefern admell und reell gegen # 
Naduiahme. Verlang. Sie Muat • 

IHcrt Paul in Niemegb (JS2L) : 


! ®@ 


WHdittg für Kino «Besitzer! 

Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen | 

Kino s Spar s Umformer 

zuzulegen, durch den Sie 70% und mehr I 
Stromersparnis erzielen, auch auf Miete | 
bezw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F. W. Feldscher, 

Telefon 1247. Hagen I. W., Kampstr. 4 


■ 1 ■ 1 _ verleiht und verkauft 

Tüflni nVf Chr * Pu,oh » 

1 BMI 1 U61 Berlin N. 24, irtillirlistr. X 


Telefon Norden 5612. 


Kino • Kaffabudier 

praktisch und übersichtlich angeordnet empfiehlt 

Verlag öer „Lichtbild«Bühne“, Berlin SO. 16, Hicfiaelhirchstr. 17. 

®®®®®®®®©®®®©®®®®®®®®®®©' , j)®®®®®® 


Nahtlosem Shilling 


all« Breiten wore 
I bis ca. 5 Mir. 



Berlin C. 2. 

Brtitnlr. 2. 


Billettbücher 5^45 

starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig • 
10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6,- M., 

50 Hefte 14,50 M. 

= Garderobenmarken = 

in Blocks von 1-200,200 - 400, 400-60a 
600- 800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 
Expedition des 

„Theater-Courier“, Berlin 0.27 

Ifflandstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater O. u. des Residenztheaters). 

Telefon: Amt Königstadt, 3033. 

Geschfiftsstunden 9-5 Uhr. Sonntagt geschlossen. 


freie Vereinigung der Kino-Angestellten 

* und Mpo« Deutschlands 


Sitz 

Berlin 


Geschäftsstelle: 

BEBGIH NO. 18, EanCsberacr Strafte 90. 

Telephon: Amt Königstadt No 3131. 

Kostenlose Arbeitsvermittelung 
für sämtliches Kinopersonal. 

Den Herren Chefs, auch Nichtmitgliedern, 
halten wir uns bestens empfohlen. 


HOLLAND, BELGIEN und KOLONIEN. 

Bezugspreis Ausland Mk. 12.50 pro Annum. 
Anzeigepreis 35 Pfennige (Stellengesuche 
20 Pfennige pro 4 gespaltene Zeile. 

DE KINEMATOGRAAF 

met bijblad r\C Cl| JUL 
mit Beiblatt UL I IL IM. 

Best redigierte und meist verbreitete 
Zeitschrift der Kino-Branche. 

AMSTERDAM. HOLLAND. 

NIED. OST- und WESTINDIEN. 


2_Mark 

kostet 

das Abonnement 
auf die 

„L. B. B.“ 


ß 


llimcn s Hrpangements, Kranze 
lu —— Pflanzen * Dekorationen 
alle Gelegenheiten. <*• ** ** < 


uni 

ihr 


1 

iiiiiü 



La Cinematografia f== i 
=i Italiana ed Estera 

Erste und bedeutendste italienische 
Zeitung für die kinematographische 
: und photographische Industrie : 

MT Erscheint monatlich 2 mal. “Vfl 
Herausgeber: 

Prof. Qualtisro I. Fabbrl 
Torino (Ital.) 

31, Via Curaiana 31. 

■■ Abonnements i S Franc* 


fir bitten, sich bei Anfragen oder 
Bestellungen stets auf 
„Lichtbild - Bühne« 
bexiehen xu wollen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Nothnagel gen. Mellini. Drucku. Varlad: Gebr. Wolffsohn G.m. b.H., samtl. in Berlin. 































EilmverleiluCentrale Engelfee & Co.. Iti Berlin. FrieOrichstr. 235 


DÜSSELDORF, Jmmepmamisfr. 64-66 

Telefon: Nr. 12243. 
Tel.-Adr.: Filmengelke. 


Telefon: Amt Nollondorf 265 und 1151 
Telegramm - Adresse: Filmengslke. 


MÜNCHEN, Harlstr. 45 

Telefon: Nr. 50464. 
Tel.-Adr.: Filmengelke. 







PATHE jfREREJJ, 


~»iii 


EuHtolnt am 28. Juni 1913 


Erscheint am 28. Juni 1913 


Goidserie. 

6034 Salade Da« Blumenmädchen von Toneso, Color. 1345 Mk. 

(Film-Valetta) 1. gr. 1 gew. PI. 1035 m 

Große Dramen 

1014 Balsam Gottheit Weib (L. L. Film) . , . 1 gr. 1 gew. PI/' 710 nt 

1012 Ballast Sturzwellen (Phönix-Film). 1 gr. 1 gew. PI. 745 m 

Kleine Dramen 

9171 Assassin Gebrochene Treue (Chicago-Film). 295 m 

Komische Films 

6098 Saucisse Die Größenfrage (American Kinema) . . 1 gr. 1 gew. PI. 285 m 

6101 Saumon Christian als Lotteriegewinn (Thalia). 220 m 

6094 Saturer Moritz hat Sehnlichkeit mit dem Minister 

1 gr. 1 gew. PI. 320 m 

6100 Saumätre Möbliertes Zimmer zu vermieten (Nizza).180 m 

6099 Saulaie Lehmann und die Zigeunerin .. . 150 m 

Naturaufnahmen 

Die Truppe Olear (Imperium-Film). 93 m 

Die große Schlammschnecke.140 m 

Die nördliche Philippinen (Modern Pictures).130 m 

Nürnberg und Umgebung (Germania-Film).105 m 

Die Ziege und ihre Geislein,. ..100 m 

Pathd-journal 224 B. :: Pathö-Journal 225 A. 


6097 Saucier 
6091 Satire 

6096 Sauce 
6093 Satrape 
5958 Rosace 

























Das CmessProgramm 

w vom 11. Juli 

bringt wieder VlßT erstklassige Schlager: 

Mitgiftjäger 


Zwei-Akter ■ Mk. 995,— 


Uebertriebener Ehrgeiz 

Drama, Zwei-Akter ■ Mk. 990,— 

Der züchtige Bliemchen 


Komisch ■ Mk. 90,— 

SlIBIACO 

Naturaufnahme ■ Mk. 118,— 


Italienische A.-G. „CINES” 

□ BERLIN SW. 48, Friedrichstrasse II 



-Telegramm-Adressei CINESFILM.- 

Telephon i Moritzplatz 9831, 12893, 12894. 
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ber Schlager tes ITIonats ]uli 

erscheint am 26. Juli 1913 




einzelne Scenen Dieses paeftenften fllmiperftes spielen 
auf Dem l)istorfsd)en Boben Des Balkankrieges 1912°13 
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„Das fremde Mädchen“ erscheint im Herbst und werden Abschlüsse event. schon 

jetzt getätigt durch: 

Düsseldorfer Film-Manufaktur 

L. Gottschalk, Düsseldorf 


HUGO v. HOFFMANNSTHAL 


Das tremOe Mädchen 

Pantomimisches Spiel in 4 Akten (ein Drama des Traumes wildester Halluzinationen). 
Hauptdarstellerin: Die bedeutendste u. beliebteste Tänzerin u. Schauspielerin unserer Zeit 

= GRETE WIESENTHAL. == 

Das erste Mal: Qriginal-M tisi künd-eig e neiKo mp osition^^=^ 
iz dcsbekannten Ko mp onis ten » —*= = 

Hans Richard Weinhöppel • genannt: Hannes Ruch; 


der 

berühmte 

Autor 


der 

berühmten 

Pantomime 


Telagr.-Adrsssei Films. 


Tslsfoni 8630 u. 863h 












Zur Information 

an die 

Theaterbesitzerl 

Unsere bis jetzt getätigten 

Abschlüsse 

des 

Professor 

Max Reinhardt- 

Zyklus 1913/14 

veröffentlichen wir in der nächsten Nummer dieses Blattes. 


Projections Actien-Gesellschaft 

„UNION“ 

Berlin SW. 68, Zimmerstr. 16-18 

Telegrammadresse: Pagu Berlin 
Telefon: Centram 12900,12901,12902.12905 













Ein neuer sensationeller 


Ein neuer sensationeller □□ 




LINDER-FILM 


LINDER-FILM 


MT Der Gipfelpunkt der Komik! 


Max wird Cor 


(Linder-Film) 


Länge 535 m s Erscheinungstag 5. Juli 

Pathe freres & Co. °xxh: Berlin SW.J2 

































(5. C. fl. 6. L.) 


Länge 795 Meter 



(5. C. fl. G. L.) 


PATHEFRERES 
1 &C2 I 


Erscheinungstag 5. Juli 



Das einsame Häusdien 


Hervorragender Kunstfilm o Vornehmster Inhalt o Dramatische Lebendigkeit 
Dargestellt von ersten französischen Bühnenkünstlern 


• 

? v. r ^r^*i i 
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Pathe freres & Co. 6 » 6 " Berlin SW. 48 




























Alle besseren Theater cGaün)01)t> spielen z. Z. folgende 


CaumgntAchtager 


Das Kind von Paris . . 1571 Meter 
Schein und Schuld - . 859 
Sklaven des Goldes - . 988 
Die kleine Tänzerin . . 1076 „ 

Der Verlorene. 749 


Einem allgemeinen Bedürfnis Rechnung tragend, 
vermieten wir von jetzt ab auch außer Programm 

Gaumonf-Wochen A und R 

und bitten Spezial-Offerte einzuholen. 

Außerdem empfehlen wir die Schlager 

Aus Deutschlands Ruhmestagen Ihr guter Ruf 

von Mutoskop (HENNY PORTEN) 

Wochen-Programme 

zweimal wechselnd, in bekannt sorgfältiger und zugkräftiger Zusammenstellung. 

Martin Deutler t: Braunschweig 

Telegr.-Adresse: Centraltheater Fernsprecher: m3, me. 
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LICHTBILD 

DasFachorgort 

: ^ iV. für das 

jnfcrcssengebicf 
W <3«r Kmemafographen 
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A ,1 t!:! - ...... Sj 


! j i Das Fachorgan H 

_ ' f für das -f/# 

H 5 Jr%tercssenciebicf 

j|||: i-;| r; c der Kmemafographen j 

Theaferpraxii 
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Der Abonnementsbetrag beträgt für VGPlaCI l LichtbNd-BÜHfie 

Deutschland durch das Postzeitungs- 3 

amt vierteljährlich Mk. 2,- bei freier Berlin SO. 16, Michaelkirchstr. 17, Tel.: Moritzpl. 11453 

Zuteilung ,^ bet sireifb»ndb..ue , Cr Chefredakteur: Arthur Mellini. 


Zustellung, bei Streifbandbezug für 
Österreich-Ungarn Kr. 4,— im Welt¬ 
postverein jährlich Mk. 20,-. 


Die Lichtbild-Bühne erscheint jeden I 


Der Insertionspreis beträgt 15 Pfg. pro 
6 gespaltene Zeile, */» Seite Mk. 100,-. 
*/2 Seite Mk. 60,-, '/« Seite Mk. 30,-. 
V* Seite Mk. 18,-, '/.« Seite Mk. 10,-. 
Schluss der Anzeigen-Annahme 
-- Mittwoch früh. ■— 


Erfüllungsort: Berlin-Mitte. 


BERLIN, den 21. Juni 1913. jy 


Der Kaiser und der Film. 

Nachträgliches anläßlich des Regierungs-Jubiläums. 


Ißiy erlin war für kurze Zeit wieder 
die Hauptstadt des altenPreu- 
ßen, eines erinnerungsreichen 
Staates, der aus Eisen und Blut ge¬ 
fügt, kraftvoll sich reckt und dehnt. 
Die Soldaten, die im Großstadttrubel 
fast verschwinden, waren wieder das 
Wahrzeichen, das schillernde Fanal 
der Stadt. Durch die Straßen hallten 
die kräftigen Tritte der Regimenter, 
Pferdehiife klingen hell dazwischen, 
und lustige Fähnchen flattern im 
Winde. Dazwischen dröhnt dumpf 
der Huldigungssalut aus dem Lust¬ 
garten. So war es, als Preußens Prin¬ 
zeß Frau Herzogin wurde und ebenso, 
als Wilhelm II. den Tag festlich be¬ 
ging, da er vor fünfundzwanzig Jahren 
den Thron bestieg. Mitten in das 
Knattern, das dumpfe Dahinrollen der 
Schüsse mischt sich ein neuer Ton, 
ein Surren, als wenn ein nicht ge¬ 
ladenes Maschinengewehr abgeschos¬ 


sen würde, Man kann dieses Ge¬ 
räusch in all dem Trubel und Jubel 
nicht überhören, fein, aber durch¬ 
dringend schwirrt es durch die Stadt. 
Der Film huldigt dem Kaiser. 

Die Verkehrs-Techniker, die in 
diesen Jubiläumstagen alle Hände 
voll zu tun hatten, huldigten aber 
auch gleichzeitig dem Film, denn von 
oben herab wurde ihnen die stumme 
Mahnung zuteil, bei allen notwendi¬ 
gen Absperrungsmaßregeln, die ge¬ 
rade in Berlin bei solchen Tagen das 
Wichtigste sind, was zu den Arrange¬ 
ments gehört, die Kinoleute nicht mit 
abzusperren. Man konnte so das 
liebliche Bild beobachten, daß abge¬ 
sperrte, menschenleere Plätze einige 
dunkle Punkte aufwiesen, und das 
waren die Kurbelmänner mit ihren 
Stativbeinen, die Glorie und Jubel 
auf den Film bannten. In diesen Ta¬ 
gen gab es dadurch täglich neue ak¬ 


tuelle Films: Massengesang der Kin¬ 
der, Automobilisten-Huldigung, das 
große Wecken, Parole - Ausgabe, 
Handwerker-Festzug, Studentenfahrt, 
der Kaiser beim Reit- und Fahrtour- 
nier usw. usw. — Ueberall war das 
neugierige Objektiv dicht beim hohen 
Jubilar, und kein übereifriger Schutz¬ 
mann drängte die Kinomänner hin¬ 
weg. Darum ist es ganz natürlich, 
wenn wir in Kaiser Wilhelm II. einen 
außerordentlichen Förderer unserer 
Kunst betrachten. 

Wenn alle sich Wilhelm II. huldi¬ 
gend nahen, wollen auch wir nicht 
zurückstehen, denn wir haben ein 
Recht auf ihn und wäre es nur darum, 
weil er sich gern und oft dem Kurbel¬ 
kasten ausliefert. Wir, die wir nicht 
eine Parteirichtung zu vertreten ha¬ 
ben, sondern die unpolitischen In¬ 
teressen unserer Berufskollegen, 
wollen nicht in den Streit für und 
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wider den Kaiser eingreifen. Wir 
wollen die Entscheidung über seine 
Taten ruhig der Nachwelt überlassen, 
die einst unserem Zeitalter Name und 
Sigma geben wird. Zwar gibt es eine 
Menge Leute, die sich die Köpfe ihrer 
Enkel darüber zerbrechen, und der 
Ingenieur sagt, man wird die Wende 
des Jahrhunderts das Zeitalter der 
Technik nennen (wer weiß, was noch 
die Zukunft bringt?), der Arzt stem¬ 
pelt uns zu Genossen des Zeitalters 
der Hygiene, die Frau spricht von 
dem Zeitalter des Kindes, der Natio¬ 
nalökonom von dem des Kapitalismus 
und der Kaiser selbst will unbedingt 
im Zeitalter des Verkehrs gelebt 
haben. Der Historiker, der einst 
rückschauend die Strömungen unse¬ 
rer Zeit wird analysieren wollen, der 
zu ergründen haben wird, welche 
Wege wir bewußt oder unbewußt ge¬ 
gangen sind, wird ohne Zweifel von 
dem Zeitalter des Internationalismus 
sprechen müssen. Er wird vielleicht 
mit dem Tage beginnen, da einst das 
kommunistische Manifest in alle 
Windrichtungen gesandt wurde, da 
der Ruf erschallte: Arbeiter aller 
Länder vereinigt Euch. Er wird der 
internationalen Arbeiterschaft den 
internationalen Kapitalismus ent¬ 
gegenstellen; er wird auf die Bestre¬ 
bungen hinweisen, die über die tren¬ 
nenden Grenzen hinweg die Völker 
einen wollten zu ewigem Frieden. 

Wilhelm IL hat die Zeichen der 
neuen Zeit verstanden. Er ist vor 
allem ein moderner Fürst. Trotz 
vieler Eigenschaften, die ihn zu einer 
mystischen Auffassung seines Herr¬ 
scherberufes drängen, hat er klar und 
deutlich erkannt, daß er über den 
engen Kreis, in den ihn Tradition und 
Erziehung bannt, hinausgreifen muß, 
wenn er der Herrscher sein will, der 
dem Staate gibt, was des Staates ist. 
Man braucht nicht allen Taten des 


Kaisers zuzujubeln, man wird sicher 
nicht ]ede seiner zahlreichen Reden 
vorbehaltlos unterschreiben, aber in 
all seinem Sprechen und Handeln 
drückt sich ein eminentes Tempera¬ 
ment aus, das die Jahre langsam zu 
meistern beginnen. Nicht dem Herr¬ 
scher, der in Erkenntnis seiner Zeit 
den gar nicht völkischen Ausspruch 
getan hat: Völker aller Länder ver¬ 
einigt Euch, dem Kaiser, der als 
deutscher Herrscher von einem Zu¬ 
sammenschluß aller Nationen Europas 
schwärmt, sollen diese Zeilen gelten, 
wir wollen den Menschen in Wil¬ 
helm II. suchen, und wir finden ihn, 
vielleicht in seinen Taten, vielleicht 
in seinen Reden, sicher aber im Film. 
Er ist immer ein Freund des Films ge¬ 
wesen, der Mann, der so hart und 
herrisch in die Welt schaut und der 
doch ein lustiger Mensch ist. Die Bil¬ 
der, die während seiner Nordlands¬ 
reise aufgenommen wurden, zeigen 
ihn mit seinen beiden Dackeln, die 
gar keinen Respekt von ihrem hohen 
Herrn zeigen, die um ihn herumsprin¬ 
gen, wie eben nur zwei Dackel um 
Herrchen tanzen können. Und er 
spielt mit den beiden, er streichelt ihr 
Fell und sitzt mit seiner Tochter, die 
plötzlich gar keine Prinzeß, sondern 
ein junges Mädel ist, das mit Papa 

OOOÖQÖÖ 
Bei Bestellungen 

bitten wir freundl. unsere 
Inserenten zu berücksiditigen 
und sich auf unsere Zeitung 
zu beziehen, o o o o o o o 

ooooooo 


nach Spitzbergen segelt. Der Film 
wechselt. Auf Korfu steht ein Mann 
und läßt sich von einer Matrosen¬ 
kapelle irgend ein Lied spielen. Da 
zuckt es ihm in den Händen, wenn die 
blauen Jungens das Tempo nicht flott 
genug nehmen und er klopft mit dem 
Fuß den Takt. Oder er lächelt so 
recht herzlich seiner Schwiegertoch¬ 
ter zu, die einst eine deutsche Kaise¬ 
rin werden soll, und die auf dem Film 
nur eine charmante junge Frau ist, 
die ihren Schwiegerpapa verwöhnt 
und von ihm verhätschelt wird. 

Und wieder geht's über See, Die 
Offiziere treten schüchtern zurück, 
Wilhelm II. zeigt sich mit seiner Toch¬ 
ter dem Kurbelfritzen. Da tritt ein 
junger Leutnant heran, man sieht nur 
die Hand, die an der Mütze ruht und 
er will ... er weiß gar nicht, wo er 
hingehen soll. Da macht der Kaiser 
eine energische Bewegung, als wollte 
er sagen (vielleicht tat er es): Los, 
mein Herr Leutnant, nur nicht geniert, 
springen Sie rüber über das Bein des 
Stativs, nur rein ins Bild, Staffage 
muß sein. So zeigt sich der Kaiser 
uns als Filmregisseur. 

Von den Gala-Empfängen, von den 
Stunden, da Wilhelm II. das Deutsche 
Reich ist, werden die Maler erzählen, 
die Geschichtsschreiber berichten, 
von seinem Leben als Mensch erzählt 
nur der Film wahr und echt. Viel¬ 
leicht, daß ihn der Kaiser darum liebt, 
wer weiß es. Wir wollen es ihm und 
unserer Kunst danken, daß er sich 
dem Objektiv ausgeliefert hat und so 
denen, die zu sehen verstehen, mehr 
von seinem Innern offenbart hat, als 
dicke Bücher es zu sagen vermögen. 

Den Menschen, der in unermüd¬ 
licher Arbeit fünfundzwanzig lange 
Jahr auf schwerem Posten gestanden 
hat, den modernen Menschen in Wil¬ 
helm II. grüßen wir. 













Suchen Sie 


einen 3 flkter 


empfehle ich Ihnen aus der 









Zensiert auch für Kinder! 
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Drei-flkter 


ä la „öolben 


Plakate 4 teilig 
» 2 
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Preis ä Nlk. 3.50 


hauptda: 


Der Leutnant.Herr Chiesa 

Die lochter.Frau Negri-Pouget 


AMBR0S10-FILMS: MAX REINHARD 
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Zensiert auch für Kinder! 


Campe 


fjoebzeit“ 


Drei-Bkter 


I Serie von IO Vergrößerungen 30X40 cm ä Mk. 1.50 pro Stück 


2 Hauptscenen des Bildes 


TELLER: 


24X30 „ ä „ 
30 X 40 ■■ a ii 


Der Geistliche.Herr Sealpellini 

Der Bursche.Herr Manara 


BERLIN SW. 48 • Friedrich-Straße 10 
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wir kaum, daß die Filmsteuer fallen 
wird, zumal auch aus Belgien ähn¬ 
liche Meldungen über eine Filmsteuer 
vorliegen, aber wir wollen hoffen, daß 
die Optimisten Recht behalten. Ist 
doch die Hoffnung ein Baum, den wir 
noch am Grabe pflanzen dürfen. 

Das Pariser Stammhaus der Firma 
,.Eclair“ schreibt uns auf unsere An¬ 
frage: 

An die Redaktion der 
,,Lichtbild-Bühne“, 

Berlin SO. 16. 

Die Steuer, die die französische 
Regierung unserer Branche aufer¬ 
legen will, wird den Export in keiner 
Weise berühren. Ich kann Ihnen 
heute schon versichern, daß der 
Finanzminister diese Steuer nur als 
eine Umlaufsteuer für den konsumier¬ 
ten Film in Frankreich in Aussicht 
nimmt und daß auch die vom Aus¬ 
land eingeführten Films diese Steuer 
würden tragen müssen. 

Wohlverstanden blieben die fran¬ 
zösischen und ausländischen Films, 
die aus Frankreich hinausgehen, 
steuerfrei oder die betreffende Steuer 
würde zurückvergütet werden. 

Wir glauben nicht, daß dieses Pro¬ 
jekt für die Regierung einen ersprieß¬ 
lichen Erfolg haben wird, da die Zah¬ 
len, auf denen dasselbe sich aufbaut 


und nach denen eine Einnahme von 
5 Millionen erwartet wird, unrichtig 
sind. Man schätzt den Filmverbrauch 
in Frankreich auf nicht mehr als 10 
Millionen pro Jahr, das würde also 
unter Zugrundelegung der Regierungs¬ 
vorschläge doch nur einen Steuer¬ 
ertrag von 1 Million ergeben. Man 
müßte dann noch die unerläßlichen 
Kosten für die Erhebung der Steuer 
und die Kontrolle in Abzug bringen. 

Der hauptsächlichste Einwand, 
den die Interessenten aus unseren 
Kreisen den öffentlichen Behörden 
gegenüber erheben, wird der sein, daß 
es ihnen unmöglich ist, eine derartig 
hohe Steuer an den Fiskus abzu¬ 
führen, da aus den Bilanzen hervor¬ 
geht, daß die Filmverleger noch nicht 
einmal einen Durchschnittsgewinn 
von 10 Centimes pro Meter Film er¬ 
zielen. Diese Steuer würde, wenn sie 
angenommen werden sollte, nichts an¬ 
deres als die völlige Vernichtung un¬ 
serer Industrie bedeuten. 

Darauf könnte allerdings der Fi¬ 
nanzminister erwidern, daß die 
Steuer, die man den Fabriken aufer¬ 
legen will, auf die Abnehmer abge¬ 
wälzt werden kann, indem man die¬ 
selbe einfach zu den Verkaufs- bezw. 
Leihpreisen zuschlägt. Man darf aber 
den Umstand nicht außer acht lassen, 


daß in der Praxis diese Abwälzung 
der Steuer einfach unmöglich ist, seit¬ 
dem die meisten Firmen den Verkauf 
eingestellt haben und sich fast aus¬ 
schließlich dem Verleihgeschäft wid¬ 
men. Niemand kann aber im voraus 
wissen, wie oft ein Film verliehen 
wird, und es ist deshalb unmöglich, 
von vornherein zu bestimmen, wel¬ 
chen Teilbetrag der Steuer wir jedem 
einzelnen Kunden, die den Film 
leihen, belasten sollen. 

Im übrigen sind die Leihgebühren 
augenblicklich so niedrig und die Fak¬ 
turen lauten über solch kleine Sum¬ 
men, daß wir absolut keine Möglich¬ 
keit sehen, zu denselben noch den 
Steuerbetrag zuzuschlagen. 

Alles in allem scheinen uns gegen 
die vorgeschlagene Steuer soviel 
Gründe zu sprechen und das finan¬ 
zielle Ergebnis würde so lächerlich 
gering sein, daß unserer Ueberzeu- 
gung nach die Regierung das Projekt 
fallen lassen wird, wenn dasselbe erst 
in den Parlamenten durchgesproch^n 
wird. 

Wir gestatten Ihnen gern, diese 
unsere Antwort zu veröffentlichen 
und empfehlen uns Ihnen 

mit vorzüglicher Hochachtung 
(Firma). 


Der französische Filmmarkt. 


t einem Kapital von 2 Mil¬ 
lionen hat sich dieser Tage 
eine neue Gesellschaft kon¬ 
stituiert, die unter dem Namen „So- 
ciete Parisienne des Boulevards“ die 
Errichtung und den Betrieb von Kino¬ 
etablissements auf den Pariser Boule¬ 
vards zum Ziele hat. Ihr Gründer ist 
Herr M. Gugenheim. — Die „Societe 
du Cinema National“, die an einer 


Reihe bedeutender kinematographi- 
scher Unternehmungen beteiligt ist, 
hat in ihrer letzten Generalversamm¬ 
lung die Erhöhung ihres Aktienkapi¬ 
tals von 500 000 auf i Million Francs 
beschlossen. 

Die Frage der Einführung des obli¬ 
gatorischen Befähigungsnachweises 


für die französischen Operateure, die 
bereits seit Wochen die Fachkreise 
beschäftigt, scheint nunmehr in allen 
Details gelöst. Die Organisationen 
der Kinoinhaber haben sich verpflich¬ 
tet, bei ihren Mitgliedern dahin zu 
wirken, daß diese künftig nur noch 
Operateure anstellen, die sich durch 
ein Zeugnis über die erfolgreiche Ab¬ 
legung einer Fachprüfung ausweisen 
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Theaterbesitzer! 

Schließen Sie für kommenden Winter 

keine Monopol-Films 
zu Phantasiepreisen 


ab, da die Firma 


Pathe fr eres & Co. 
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zirka 3000 — 4000 Meter 


Roman aus dem Leben der Minen-Arbeiter 
nach dem gewaltigen Werk von Emile Zola 


mit Herrn 


Henry Krauss n ^Titelrolle, 

der in diesem Film, der noch bedeutender sein wird, 

als 

Menschen unter Menschen, 

neue Proben seiner genialen Darsiellungskunst geben wird. 

GERMINAL wird 
das grosse Kino-Ereignis 
der nächsten Winter-Saison 
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Außerdem werden folgende Autoren-Films vorbereitet: 


Roger La Honte zirka 2500 

nach dem Roman von Jules Mary 

Der König der Lüfte | n 


zirka 2000 m 


mit Gabrielle Robinne, 
der Schöpferin von 

„Schwarze Gräfin" 

und 

„Stärkere Macht" 

in der Hauptrolle 


Im Kampf ums Leben „Stärkere Macht" 

zirka 2000 m in der Hau P trolle 

Durch Nacht und Grauen zirka 2000 m 
Le Chevalier de Maison Rouge 


von Alexander Dumas 


„93“ v, 

La Glu 


von Victor Hugo 


zirka 2000-3000 m 


zirka 2000-3000 m 


von Jean Richepin zirka 2000-3000 m 


Jeden Monat erscheint ein ausländischer Schlager 

von zirka 2000-3000 m 

aus der Feder der bekanntesten Autoren, dargestellt von den 

besten Schauspielern 


Robinne, von der Comedie francaise 

Mistinguette 

Napierkowska 

Pascal 

Bovy 


Krauss, von der Comedie francaise 

Alexander 

Signoret 

Efiövant 

Garry 

Capellani 


Max Linder und Moritz Prince 


Pathe freres & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 48 § 

I « 


















No. 25 


@@@®®@@@®@®@®®@®@@@®®@®@@®®®®® ®@®@®@@@@@ ®@@@@@@®®®®®@®®®@ 


Unsere 


Deutsche Serie 


steht auf der gleichen höhe wie die ausländische. Wir haben den Monopolvertrieb der in 
künstlerischer und technischer Beziehung an der Spitze sämtlicher deutschen Film- 
Unternehmungen marschierenden 

Literaria-Film-Gesellschaft 


ein Tochter-Unternehmen der Firma Pathe Irenes & Co. G. m. b. H., Berlin. 

Nur deutsche Autoren! 

Nur deutsche Schauspieler! 

Nur deutsche Kunst! 

Wöchentlich Monatlich 


bringen wir auch hier 


einen grossen Schlager 


von 800 — 1000 m 

Unsere Deutschen Autoren 

Herrmann Sudermann 
Hans Hyan 
Clara Vlebig 
Walter Turczinsky 

Svend Gade 

Der Komponist Jean Gilbert 
Franz Schönfeld 


von 2000 — 3000 m 

Deutschen Schauspieler sind: 

Erna Morena, die weltberühmte Kino-Diva 
Tatjana Irrah vom Neuen Theater 
Friedrich Kayssler vom Lessing-Theater 
Frau Rosa Bertens vom Deutschen Schauspielhaus 
Traute Carlsen vom Kleinen Theater 


Unsere ständigen Regisseure sind: 

Eugen Jlles, Fritz Bernhard, Paul Otto, TTTartin Garras sowie ßerr Direktor Malm, früher Direktor des 
Neuen Schauspielhauses, der eine Anzahl große, klassische Dramen inszenieren wird. 


In Vorbereitung befinden sich u. a. folgende Films: 

Der Katzensteg von Hermann Sudermann ^ j 

Eine Novelle von Clara \7iebig (in der Länge von zirka 3000 m) ^ 

Einige Stücke von Walter Turczinsky 


Zwei große Dramen 
von Hans Hyan 


Pathe freres & Co. G. m. b. H., Berlin 5W.48. 












können. Die Prüfung, zu deren Ab¬ 
legung ein Mindestalter von 18 Jah¬ 
ren vorgeschrieben ist, hat vor einer 
sechsgliederigen Kommission zu er¬ 
folgen, deren eine Hälfte die Syndi- 
kastkammer für die französische In¬ 
dustrie, die andere die Organisation 
der Operateure ernennen werden, 
und ist völlig gebührenfrei. 

Ein Erlaß des Präfekten des De¬ 
partements L'Yvonne verbietet die 
Vorführung von Films, in denen 
„deutsche Soldaten oder deutsche 
Uniformen auf der Szene erscheinen. 
Die Chauvinisten haben es in Frank¬ 
reich wirklich weit gebracht. Aller¬ 
dings wird man weniger dem Beam¬ 
ten einen Vorwurf machen können, 
der zu seiner Maßnahme lediglich 
durch die Raddauszenen veranlaßt 
wurde, die sich seit einiger Zeit in 
einer größeren Reihe französischer 
Cinemas regelmäßig abspielen, sobald 
ein deutscher Soldat oder auch nur 
die Spitze einer preußischen Pickel¬ 
haube auf dem Bilde, das sich auf dem 
Lichtschirm abrollt, erscheint. Daß 


die exportierende deutsche Film¬ 
industrie durch derartige Verbote 
aufs schwerste geschädigt wird, liegt 

auf der Hand. 

* * 

• 

„Die drei-Musketiere", des älteren 
Dumas’ berühmter Roman, wird dem¬ 
nächst in einer vorzüglichen Bear¬ 
beitung auf dem Lichtschirm er¬ 
scheinen. Nicht weniger als diese 
macht die bevorstehende kinemato- 
graphische Adaption eines modernen 
Sensationsstückes, mit dem das 
Theatre Antoine wochenlang seine 
Kassen füllte, von sich reden. Das 
große Spektakeldrama führt den viel¬ 
versprechenden Titel „Der Mörder". 
Für das Monopol des Films „Die drei 
Musketiere" für Italien sind dem Ver¬ 
nehmen nach 100 000 Francs erzielt 
worden. 

Welch gewaltigen Aufschwung in 
Frankreich in den letzten Jahren die 
Filmindustrie genommen hat, geht aus 
der „Societe des Films Eclair" her¬ 
vor, die ihre Aktionäre für den 24. 
Juni zur ordentlichen Generalver¬ 


sammlung einberuft. Danach hat sich 
der Umsatz und die Produktion dieser 
Gesellschaft in den letzten drei Jah¬ 
ren in folgender Weise gesteigert: 
1910: 81 bezw. 16 Prozent; 1911: 33 
bezw. 80 Prozent; 1912: 135 bezw. 
282 Prozent. Der Reingewinn des 
letzten Jahres von 950 000 Francs 
übersteigt den des Vorjahres um 
750 000 Francs, ein ganz annehmbares 
Resultat! 


Die medizinische Fakultät der 
Universität in Montpellier hat als 
die erste in Frankreich die Kinemato¬ 
graphie in den Hörsaal eingeführt. 
Unter Leitung des Professors Meslin 
findet dort gegenwärtig ein physiolo¬ 
gischer Kursus statt, in dem nur kine- 
matographische Demonstrationen vor¬ 
geführt werden. Die Erfolge sollen 
über Erwarten günstig sein, da die 
kinematographischen Aufnahmen die 
Beobachtung physiologischer Vor¬ 
gänge ermöglichen, die dem Auge 
selbst im Mikroskop infolge ihrer 
großen Geschwindigkeit unsichtbar 
bleiben. 


Aus der Werkstatt der „L. B. B.“ 

Unsere Luxus-Nummer: „Kunst und Literatur im Kino.“ 


Hgj Slin Blick hinter die Kulissen der 
Il9fiu l Kinematographie ist für den 
vs/iis) Laien interessant und lehr¬ 
reich, aber ein Blick des Fachmannes 
hinter die Kulissen seiner Fachzeit¬ 
schrift ist auch nicht zu verachten, 
denn sonderbarerweise weiß man im 
allgemeinen nur sehr wenig von den 
Nachfolgern Gutenbergs und ihrer 
Technik.- 

Da unsere Kinozeit schon seit Mo¬ 
naten eine sehr kritische ist, denn die 
kleinen Theater geraten ins Hinter¬ 
treffen, die großen nähern sich in Auf¬ 


machung und Betriebsform immer 
mehr dem wirklichen Theater, die 
Zensur wird immer unhaltbarer und 
führende Literaten und Schauspieler 
drängen zum Kino, das Kunst und Li¬ 
teratur immer deutlicher in seinen 
Bannkreis zieht, — da mußte mal ein 
Sammelpunkt geschaffen werden, wo 
der stark angefeindete Kinemato- 
graph sich rehabilitieren kann, und 
dazu zwang uns die Zeit. 

Die Spezialität der Redaktion der 
„L. B. B." war es pflichtgemäß schon 
von jeher, allen Zeitereignissen nicht 


nur aktuell und schnell Rechnung zu 
tragen, sondern auch Richtungen zu 
weisen. Aus dem Grunde entstand 
vor einigen Wochen am Redaktions- 
Schreibtisch der Gedanke, die Num¬ 
mer 23 der „Lichtbild-Bühne" vom 
7. Juni als Luxus-Ausgabe und dem 
Motto: „Kunst und Literatur im Kino" 
herauszugeben. Der Gedanke hatte 
in Fach- und Literaten-Kreisen kräf¬ 
tigere Wurzel geschlagen, als wir 
selbst vermuteten, denn die ein¬ 
laufenden Sympathiekundgebungen in 
Form von redaktionellen Beiträgen, 
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Illustrationen, umfangreichen Inser¬ 
tions-Manuskripten usw. wuchsen uns 
fast über den Kopf, so daß die Num¬ 
mer ganz gegen unsere eigene Ge¬ 
wohnheit erst drei Tage später fertig 
wurde, als ihr Erscheinungstag war. 

Sie hatte einen Umfang von 240 Sei¬ 
ten erreicht, ein Rekord, der in der 
gesamten internationalen kinemato- 
graphischen periodischen Fachlitera¬ 
tur bisher noch niemals erreicht 
wurde und naturgemäß auch berech¬ 
tigtes Staunen hervorrief. In Fach¬ 
kreisen spricht man allgemein kurz¬ 
weg von ,,Luxus-Ausgabe“, an der 
nur getadelt wird, daß man eine ganze 
Woche Zeit braucht, um sie zu lesen. 

Als Zeitungsmensch spricht man^ 
zwar nicht gern in eigener Sache, da/lj 
dazu gewöhnlich der Raum zu kost- ii 
bar ist; wir können aber verraten, /[ 
daß diese Ausgabe noch weit stärker /! 
geworden wäre, wenn wir nicht ge- \ 
waltsam Redaktions- und Anzeigen- jj 
annahme-Schluß gemacht hätten; in 
den drei verspäteten Tagen häuften \ 
sich so stark die neugierigen An¬ 
fragen über den Ausbleib der sonst 
so pünktlichen „L. B. B.“, daß wir da¬ 
mit rauskommen mußten, weil die 1 
Leselücke sonst allzu fühlbar gewor¬ 
den wäre und uns die nächste fällige 
Nummer auf den Leib rückte. 

Die Luxus-Ausgabe brachte eine 
Ueberfülle von redaktionellem Lese¬ 
stoff, von denen wir nur die haupt¬ 
sächlichsten Original-Artikel hier an- j 
führen: 

Kunst und Literatur im Kino. 

Kino und Presse. 

Geht's rauf oder geht's runter? 

Berlins neueste Sehenswürdigkeit. 

Professor Max Reinhardt. 

Der Film und ich. 

Saison-Betrachtungen. 

Dresdens Spezial-Industrie. 

Die Architektur im Kino. 


Kunst und Literatur und ihre 
Rechtsbeziehungen zum Kine- 
matographen. 

Martin Bendix im Film. 

Film-Regie und Kino-Kunst. 




Die neu:© 
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Charles Decroix. 

Kunst und Literatur vom Regisseur- 
Standpunkt. 

Mein Bekenntnis. 

Die Kunst im Film. 

Kunst und nochmals Kunst. 


Phantastereien eines Lichtempfind¬ 
lichen. 

Humor im Film. 

Der Kampf gegen uns. 

Es kann alles nichts helfen! 

Vom Lauf der Zeiten. 

Der Film und wir Dichter. 

Die Hetze gegen die Lichtbild- 
Bühnen. 

Kasperle ist tot! 

Warum? — Darum! 

Der französische Filmmarkt. 

Kino und Publikum. 

Die Denkschrift des Agitations- 
komites im Reichstag. 

Wenn Inserate sprechen. 

Das Kino-Variete. 

Neue Kino-Projektions-Apparate. 

Lose Gedanken über neue Films. 

Berücksichtigt man, daß diese 
überaus umfangreiche Artikelfolge 
noch eine ebenso umfangreiche re¬ 
daktionelle Ergänzung durch hun¬ 
derte von wichtigen Notizen und Mit¬ 
teilungen etc., die unter den Sammel- 
Rubriken „Behördliches“, „Allgemei¬ 
nes“, „Technisches“, „Gerichtliches“, 
„Wissenschaftliches“, „Neu-Etablie- 
rungen“, „Firmentafel“, „Handels¬ 
gerichtliches“, „Sprechsaal“, „Der 
Film-Einkäufer“, „Allerlei“ usw. er¬ 
hielt, so können wir wohl mit Recht 
behaupten, daß die „Lichtbild-Bühne 
ein geistiges Band ist, das nicht nur 
die verschiedenartigsten Interessen¬ 
ten innerhalb und außerhalb unserer 
Branche miteinander verbindet, son¬ 
dern absolut notwendig ist. 

Notwendig im höchsten Grade ist 
aber auch die „Lichtbild-Bühne“, 
wenn man über den Filmmarkt orien¬ 
tiert sein will. In ganz hervorragen¬ 
der Weise haben da die Filmfabri¬ 
kanten den Wert unserer Spezial- 
Nummer erkannt und künstlerisch 
durchdachte Kollektiv-Inserate auf¬ 
gegeben, die bei einzelnen Firmen bis 
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zum Preise von Mk. 1250 — inkl. Virage 

VENDETTA 

Mexikanisches Schauspiel in 3 Akten 

In den Hauptrollen: 

• Sabine Impekoven Anton Ernst Rückert 

vom Komödienhaus, Berlin von der Continental Kunstfilm G. m. b. H. 

Dr Heute letzter Bestelltag! TPül 
Beschreibung in dieser Nummer! 

Continental Kunstfilm EbSE 

BERLIN SW. 48, Friedrichstraße 235, 
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die 3aktige :: 
Kino-Komödie 


Die Wettfahrt 

nach dem 

Standesamt = 

zu beziehen durch 

Continental Kunstfilm 

G. m. b. H. 

Berlin SW. 48. Friedrichstr. 235. 
















zu einem Umfang von 20 Seiten zum 
Leser sprachen. 

Von diesen vielseitigen Kollektiv- 
Inseraten heben wir besonders her¬ 
vor: 

Deutsche Bioscop-Gesellschaft. 

Pathe Freres. 

Vitascope-Gesellschaft. 

Max Reinhardt. 

Nordisk Films. 

„Union“. 

Asta Nielsen-Album. 

Henny Porten. 

Wanda Treumann — Viggo Larsen 

R. Glombeck & Co. 

Monopolfilm-V ertriebs- 
Gesellschaft 

Continental-Kunstfilm G. m. b. H. 

Deutsche Kinematographen-Gesell- 
schaft. 

Engelke & Co. 

Cines. 

Kunstfilms Gloria, Turin. 

H. Paschke & Co. 

Luna-Film-Industrie. 

M. Christensen. 

Wilhelm Jokisch. 

Dankenswerterweise haben die 
Firmen Wert auf geschmackvoll 
durchdachte Reklame gelegt; alles 
Marktschreierische, das im Gegensatz 
zu unserem Motto gestanden hätte, 
wäre auch von uns zurückgewiesen 
worden. 

Der Inhalt wurde aber auch noch 
bereichert durch das interessante 
„Regisseur-Album“ und die neue Bei¬ 
lage „Das Kino-Variete“, so daß die 
Gesamtnummer als ein Spiegelbild 
der heutigen Kino - Epoche anzu¬ 
sprechen ist und mit Stolz als sicht¬ 
licher Beweis für die intellektuellen 
Bestrebungen innerhalb unserer 
Branche auch nach außen hin wirken 
konnte. 

Wir versandten diese Nummer 
nicht nur an alle einzelnen Branche- 
Angehörigen ohne Ausnahme, also an 


Film- und Apparate-Fabrikanten, 
Verleih-Institute, Theater -Besitzer, 
Fachvereine etc., sondern auch an 
die Reichstags- und Abgeordneten- 
Mitglieder, Magistrate, Zensurbehör¬ 
den, Zeitungs-Redaktionen, Bühnen- 
Verbände, Schriftsteller- und Kunst- 
Vereinigungen, wissenschaftliche Kor¬ 
porationen, Schulvorsteher, Volksbil¬ 
dungsvereine, Konsulate und an viele 
außerhalb der Branche stehende Per¬ 
sönlichkeiten, die direkt oder indirekt 
als Freunde oder Feinde der Kine¬ 
matographie in Betracht kommen, 
damit sie Vorurteile besiegen und 
neue Anhänger gewinnen soll. 

Bei diesem umfangreichen Ver¬ 
sandt war eine Gesamt-Auflage von 
5300 Exemplaren notwendig; dies be¬ 
deutet ebenfalls eine Rekordziffer. 

Wir wollen einen kurzen Blick 
hinter die Kulissen der Werkstatt der 
„L. B. B.“ werfen. Zum Drucken der 
gesamten Nummer war die Herstel¬ 
lung von insgesamt 55, meist achtsei¬ 
tigen Druckformen notwendig, so daß, 
wenn nur eine einzige große Schnell¬ 
presse die ganze Nummer zum 
Drucken zu bewältigen hätte, die 
Druckauflage die kolossale Ziffer von 
391 500 erreicht hätte. Da man bei 
Kunstdruck mit einer effektiven Stun¬ 
denleistung von 800 Druck rechnet, so 
wären bei Inanspruchnahme von nur 
einer Schnellpresse 490 Stunden, also 
61 effektive Arbeitstage notwendig 
gewesen. Um in einer Woche die 
gewaltige Druckleistung zu vollbrin¬ 
gen, waren 12 Schnellpressen un¬ 
unterbrochen mit dem Druck der 
Luxus-Ausgabe sechs Tage lang be¬ 
schäftigt, wozu insgesamt 18 Kilo 
Druckfarbe benötigt wurden. Das Ge¬ 
wicht einer einzelnen versandtferti¬ 
gen Nummer beträgt 1220 Gramm, die 
Gesamtauflage hat also das respek¬ 
table Gewicht von 6466 Kilo, bezw. 
13 Zentner. 
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Wenn man alle Nummern über- 
einanderlegt, so entsteht ein Papier¬ 
turm von 58 Metern; dies ist doppelt 
so hoch wie das fünfstöckige Wohn¬ 
haus in der Großstadt. 

Werden die Nummern zu einer 
langen Bahn aneinander gelegt, so 
entsteht eine Länge von 1700 Meter; 
bei Auseinanderlegen der Blätter eine 
Länge von 203 520 Meter bezw. 27 
deutsche Meilen. 

Die ganze Nummer mußte ge¬ 
schrieben, gesetzt, korrigiert, um¬ 
brochen, gedruckt, gefalzt, gedrahtet, 
geklebt, geschnitten und versandt 
werden. Es wurde entworfen, ver¬ 
worfen, skizziert, gezeichnet, photo¬ 
graphiert, geätzt und lithographiert. 
All diese Arbeit haben wir gern ge¬ 
macht, weil wir wußten, daß unsere 
Freunde am Schluß uns etwas Wich¬ 
tiges abnahmen, nämlich die Nummer 
beim Morgenkaffee mit Behaglichkeit 
und Muße durchzulesen. 

A. M e 11 i n i. 



Neue Kinofreunde. 

Der Deutsche Reichsausschuß für olympische Spiele im neuen Berliner U. T. 


[lltffSJurch ihr neues, prachtvoll aus- 
||y gestattetes U. T. in der Fried¬ 
as» rieh- Ecke Taubenstraße ist 
die „Union“ in der Lage, selbst den 
höchsten und allerhöchsten Herr¬ 
schaften einen angenehmen Aufent¬ 
halt zu bieten, und in dieser Erkennt¬ 
nis hatte der Deutsche Reichsaus¬ 
schuß für Olympische Spiele das neue 
U. T. für eine Festvorstellung am 
Montag, den 16. Juni ausersehen. 

Die „Union“ sorgte durch apartes 
Arrangement dafür, daß die Vorstel¬ 
lung nicht nur großen Beifall fand, 
sondern Bewunderung und Begeiste¬ 
rung für die Kinematographie hervor¬ 
rief. Hierzu trug in hervorragender 
Weise die außerordentlich schnelle 
kinematographische Berichterstattung 
bei, die von der neuen Filmfabrik der 
„Union“ geleistet wurde. Den Gästen 
konnte die Paroleausgabe im Bilde 
vorgeführt werden, die erst knapp 
vier Stunden vorher stattgefunden 
hatte. Von großer Schönheit und 
Schärfe war der von der „Union auf¬ 
genommene Film von der Weihe des 
Deutschen Stadions, die einzige auto¬ 
risierte Aufnahme. 

Die glanzvolle Vorstellung trug 
viel zur Förderung der Kinemato¬ 
graphie bei, und der Projections Ac- 
tien-Gesellschaft „Union“ wissen wir 
Dank dafür, daß wieder eine große 
Zahl hoher Persönlichkeiten der 
Kinematographie als Freunde zuge¬ 
führt werden konnte. 

Wir lassen zwei Presseberichte 
über diese bedeutsame Veranstaltung 
folgen. Das „Berliner Tageblatt“ 
schreibt: 

Der deutsche Reichsausschuß für 
Olympische Spiele hatte zu gestern 
nachmittag nach dem ihm zur Ver¬ 


fügung gestellten neuen Uniontheater 
in der Friedrichstraße geladen, um in 
den vornehmen Räumen des Hauses 
eine Lichtbilderserie sich vorführen 
zu lassen, die an die jüngsten Jubi¬ 
läumstage anknüpfte. Es gab scharfe 
und interessante Momentbilder von 
der Stadionweihe zu sehen, von dem 
im Stadion abgehaltenen Reit- und 
Fahrturnier des Kartells für Reit- und 
Fahrsport und schließlich amüsante 
Filmmemoiren aus dem Leben des 
Kaisers. Ganz besonderes Aufsehen 
erregte es unter den zahlreich er¬ 
schienenen Gästen, daß nicht nur das 
„Große Wecken“ und das Singen der 
7000 Volksschulkinder im Schloß, 
beides Ereignisse vom frühen Morgen, 
sondern auch die Paroleausgabe vor¬ 
geführt wurde, die erst vier Stunden 
vorher stattgefunden hatte. Unter 
den Ehrengästen waren der Herzog 
von Ratibor, Staatsminister v. Dall¬ 
witz, Wirklicher Geheimer Rat Dr, 
Richter, Wirklicher Geheimer Lega¬ 
tionsrat Dr. Th. Matthieu, Direktor 
im Auswärtigen Amt, Generalmajor 
Wenniger (bayerischer Militärbevoll¬ 
mächtigter), Graf Edwin Henckel von 
Donnersmarck, Unterstaatssekretär 
Jahn, Mr. Carnegie und Frau und Frau 
v. Reischach, geb. Prinzeß v. Ratibor. 

Bericht des „8 Uhr-Abendblattes“: 

Stadion-Weihe im Film. 
Carnegie unter den Kinobesuchern. 

Wem es nicht vergönnt gewesen 
ist, der Einweihung des Stadions am 
Sonntag, den 8. Juni beizuwohnen, 
der konnte heute nachmittag durch 
den Film einen ungefähren Eindruck 
von dem imposanten und in der ge¬ 
samten internationalen Sportwelt ein¬ 
zig dastehenden Schauspiel gewinnen. 


Der Deutsche Reichsausschuß für 
Olympische Spiele hatte anläßlich des 
Regierungsjubiläums für heute nach¬ 
mittag 4 Uhr im Uniontheater zu 
einer Festvorstellung eine Einladung 
ergehen lassen, der ein zahlreiches 
und auserlesenes Publikum gefolgt 
war. 

Exzellenz von Podbielski, der sich 
die Aufnahmen bereits am Sonnabend 
angesehen hatte, konnte der heutigen 
Veranstaltung nicht beiwohnen und 
hatte seinen Sohn, einen jungen Ju¬ 
risten, mit seiner Vertretung betraut. 
Unter den Besuchern bemerkte man 
im übrigen der Herzog von Ratibor, 
Staatsminister von Dallwitz, Geheim¬ 
rat von Dirksen, den außerordent¬ 
lichen Gesandten Gonzalo de Ques- 
sado, Geheimen Oberregierungsra 
Dombois, Generalmajor von Wenni¬ 
ger, Graf Edwin Henckel von Don¬ 
nersmarck, den amerikanischen Mil¬ 
liardär Carnegie mit seiner Familie, 
Frau von Brandenstein sowie Frau 
von Reischach, die geborene Prin¬ 
zessin von Ratibor. 

Nachdem Oberleutnant Rösler, der 
Generalsekretär des Reichsausschus¬ 
ses für Olympische Spiele, die An¬ 
wesenden begrüßt hatte, nahm die 
Vorstellung um 4 Uhr mit der Vor¬ 
führung der Aufnahmen vom Jubi- 
läumstumier des Kartells für Reit- 
und Fahrsport ihren Anfang; man 
konnte die hübschen und originellen 
Leistungen in den Sprungkonkurren¬ 
zen und dem Hindernisfahren bewun¬ 
dern. — Daran schlossen sich — eine 
glänzende Leistung des Union-Thea¬ 
ters — die Aufnahmen vom heutigen 
Großen Wecken wie von dem Jubi- 
läums-St£ndchen der 7000 Schulkin¬ 
der im Schloßhof. Bilder, die Szenen 




D ie erste der 12 Reklame-Seiten der Deutschen Bioscop-Gesellschaft 
in der Luxus-Ausgabe der Lichtbild-Bühne enthält unter dem 
Titel „Unsere Künstler“ das Bild des Herrn Alexander Moissi. Es 
ist zum mindesten verfrüht, wenn die Deutsche Bioscop-Gesellschaft 
Herrn Moissi schon heute als „Unsere Künstler“ annonciert, denn wir 
haben einen Kontrakt mit Herrn Alexander Moissi, der ihm verbietet, 
bei irgend einer anderen Firma zu spielen. Die Deutsche Bioscop- 
Gesellschaft hatte vor Veröffentlichung ihrer Reklame Kenntnis von 
dem Bestehen dieses Vertrages. 
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aus dem Leben des Kaisers und der 
Hohenzollernfamilie wiedergeben, be¬ 
endeten den ersten Teil des Pro¬ 
gramms. Man sah unter anderen 
Aufnahmen vom Kaiseraufenthalt auf 
Korfu, von der großen Flottenparade, 
von der „Hohenzollern“, wie vom 
Leben der kronprinzlichen Familie in 
Danzig-Langfuhr. 

Nach einer kurzen Tee-Pause, 
während der der Reichs-Ausschuß 
den liebenswürdigen Gastgeber 


spielte, begann der zweite Teil des 
Festprogramms, der zunächst Bilder 
von der Ankunft des Zaren in Berlin, 
von den Hochzeitsfeierlichkeiten der 
Prinzessin Viktoria Luise und vom 
Aufenthalt des Kaiserpaares im Kin- 
der-Erholungsheim Ahlbeck zeigte. 
Den Schluß bildete dann die Stadion- 
Weihe. Im Bilde sah man nochmals 
den feierlichen Einzug der 30 000 
Sportsleute und Turner, und auch hier 
riß der imposante Eindruck, den der 


Aufmarsch von „Deutschlands Zu¬ 
kunft“ erweckte, die Zuschauer zu 
tosendem, jubelndem Beifall hin. Die 
Vorstellung fand so einen stimmungs¬ 
vollen Ausklang, und der Reichs-Aus¬ 
schuß hat sich durch diese kleine 
Sonder-Festlichkeit den Dank aller, 
die damals der eigentlichen Ein¬ 
weihungsfeier nicht beiwohnen konn¬ 
ten, in reichem Maße erworben. 


Die literarischen Aussichten für das Kino. 


H as Kino mit seiner ebenso plötz¬ 
lichen wie riesenhaften Ent¬ 
wickelung hat die Leute von 
der Feder förmlich überrumpelt. Der 
Kampf der Meinungen sei scharf und 
laut. Und wenn auch die Zahl der 
Kinofreunde in den letzten Monden 
mit dem goldenen Aufklang statt¬ 
licher Honorare ziemlich gewachsen 
sei, so blieben in den Reihen der Geg¬ 
ner noch hitzige Köpfe genug übrig, 
die sich von ihrer Verurteilung der 
Kinotheater nicht haben abbringen 
lassen. Jedenfalls gingen Freunde 
wie Gegner weit über das Ziel des 
Tatsächlichen hinaus. Wie der Por¬ 
trätmaler einst in dem Photographen 
ein Schreckgespenst sah, so sehe 
heute der Dichter, zumal der Dra¬ 
mendichter ein solches im Kino. Die 
Photographie habe aber der Malerei 
nicht den Boden entzogen, denn Ma¬ 
ler gebe es mehr denn je, und die 
echte und beseelte Kunst habe den 
eroberungslustigen Zauberlehrling 
Photographie alsbald überwunden und 
sich dienstbar gemacht. Und so viel 
dieser Lehrling auch im Laufe der 
Jahre dazu gelernt habe, in die Ge- 


Von Alwin Römer, Schriftsteller. 

heimnisse der Beseelung sei er nicht 
allzu tief eingedrungen. Darum habe 
er die wirklichen Maler auch nicht 
ablösen können. So sei es ähnlich 
mit der Kinematographie. Es fehle 
nicht an Stimmen, die den Untergang 
unserer Theaterverhältnisse von 
heute durch die Kinotempel prophe¬ 
zeien und für den Büchermarkt star¬ 
ken Rückgang fürchten. Die Befürch¬ 
tung sei überflüssig. Es werde dem 
Kino gehen wie allen neuen verblüf¬ 
fenden Erfindungen, die Welle werde 
steigen und fallen. Daß die Filmpho¬ 
tographie an sich eine ganz hervor¬ 
ragende Erfindung sei mit immer neu 
auftauchenden Betätigungsperspek¬ 
tiven, kann niemand bestreiten, und 
in den Lehrsälen, Gymnasien und 
Volksschulen, Fabriksälen und Ka¬ 
sernen, werde das Kino wissenschaft¬ 
lich und unterhaltsam wirken, aber 
je mehr es in die Stätten der Be¬ 
lehrung und Arbeit eindringe, desto 
mehr werde auch der heute noch so 
überschwengliche Anreiz auf die 
breiten Massen des Publikums ab¬ 
nehmen. Die Wege zum Guten mit¬ 
bauen zu helfen und dadurch die lei¬ 


der viel breiteren zum Schlimmen zu 
sperren, sei die Aufgabe, die der mo¬ 
derne Schriftsteller sich um so weni¬ 
ger verschließen sollte, als er bei ge¬ 
wissenhafter fleißiger Arbeit mit sei¬ 
ner Phantasie, seiner Gestaltungs¬ 
kraft und seinem Geschmack auch 
seine wirtschaftliche Lage nicht un¬ 
wesentlich zu heben vermag. Ver¬ 
schließen sich die Schriftsteller aus 
Gründen der Vornehmheit und ähn¬ 
licher luxuriöser Erwägungen dieser 
Aufgabe, so überlassen sie naturge¬ 
mäß das Feld den fingerfertigen 
Schundliteraten. In vielen Kinos habe 
eine Schwenkung zum Besseren ein¬ 
gesetzt, aber vielfach seien die An¬ 
preisungen, Titel und Plakate vor den 
Kinos noch geschmacklos und über¬ 
trumpften jede Jahrmarktsschreierei 
und Sensationsmache. Rettung durch 
das Eingreifen des Staates, der we¬ 
niger Konzessionen geben und die Ki¬ 
nos genügend besteuern und für Ein¬ 
führung einer fachlich gebildeten und 
sachlich verfahrenden Zensur sorgen 
sollte, der pädagogisch und literarisch 
urteilssichere Leute angehören müß¬ 
ten. Was die Gebiete anbelange, die 
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für den Schriftsteller in Frage kämen, 
so sei die Ausbeute gering, sowohl 
was Dramen und Romane anbelange. 
Bekannte Werke, wie Sudermanns 
,.Katzensteg“ und Sienkiewiczs ,,Quo 
vadis?“ würden gewiß stets starke 
Anziehungskraft ausüben. Und die 
Dichtung lernten die Leute gleich 
gar nicht kennen. Das sei un¬ 
gefähr so, wie wenn ein Aus¬ 
länder in der Mailcoach durch die 
Großstadt fährt und dann Feuilletons 
über die Stadt schreiben wolle. 
Ueberhaupt werde eine Vermittlung 
hoher, reiner, intimer Kunst durch 
das Kino, was das Gebiet der Dich¬ 
tung angeht, nie stattfinden, weil das 
gesprochene Wort fehlt. Die Sprache 
mit ihren wundervollen Abtönungs¬ 


möglichkeiten werde das Wesen aller 
Dichtung bleiben. Und das müsse 
das Kino entbehren, das daher immer 
nur Stückwerk bleiben werde. Dies 
weise durchaus auf die Pantomime 
hin, die entschieden hier zu pflegen 
sei. Tragische Vorgänge würden 
meist zu Kitsch und Hintertreppe, 
aber für liebenswürdige Sentimentali¬ 
tät, drastischen, aber echten und stu¬ 
benreinen Humor öffneten sich weite 
Gebiete. Feine Stimmungsbilder er¬ 
forderten eine geschickte Hand. Für 
Fachschriftsteller bedeute das Kino 
viel. Das habe zum Beispiel der Film 
,.Kapitän Scotts Südpolfahrt“ bewie¬ 
sen. In landschaftlicher, wissen¬ 
schaftlicher und technischer Hinsicht 
werde das Kino reiche Gebiete fin¬ 


den. Was die Honorare anbelangt, so 
solle der Schriftsteller nicht zu große 
Hoffnungen hegen. Die Agrarier der 
Literatur, die ewig notleidenden Ver¬ 
leger, hätten noch immer das Fett 
abgeschöpft. So werde es auch beim 
Kino sein. Der Weg zur Verwerfung 
sei immer mit den spitzen Steinen der 
Erfahrung gepflastert. Je weniger 
Illusionen man sich über die Re¬ 
sultate auf diesem neuen Acker¬ 
felde hingibt, je weniger werden einen 
Enttäuschungen kränken. Zu schä¬ 
men brauche man sich auf diesem 
Gebiet jedenfalls nicht, wenn man 
dabei nur niemals seinen guten Ge¬ 
schmack und seine anständige Gesin¬ 
nung verleugnet. 


Die malerischen Seiten des Kinos. 

Von Gral Hardenberg, Kunstmaler und Schriftsteller, 


I n die Veredelung des Kinos, 
das sich noch im Jugendzu- 
- stände befindet und ein Kul¬ 
turparvenü ist, teilen sich Dichter 
und Künstler. Was das Kino von den 
bildenden Künstlern lernen kann, 
möchte ich andeuten. Ich erfülle da¬ 
mit eine Dankespflicht gegen die 
Kinos, die mir und vielen anderen 
Künstlern wesentliche Anregungen 
gegeben haben. So hat uns z. B. der 
Kinematograph in der Darstellung 
von sich bewegenden Tieren große 
Dienste geleistet und den Zeichnern 
und Bildhauern ganz neue interes¬ 
sante, bisher noch nicht vermittelte 
Bewegungsmomente zugänglich ge¬ 
macht, und auch im Verständnis 
mancher Kunstanfänge, z. B. der ja¬ 
panischen Kunst, deren eigentüm¬ 
liche Tierdarstellungen uns lange 
grotesk und unverständlich erschie¬ 
nen waren, hat er dem Kunstfreund 


Lehrerdienste geleistet. Was das 
Kino von dem Künstler lernen kann, 
ist das folgende: Vom Maler haben 
moderne Lichtbildner, deren wir ge¬ 
rade in Dresden ausgezeichnete 
Künstler haben, eine ungeheure Ver¬ 
feinerung der Raumverteilung und 
der Beleuchtung gelernt. Ihnen muß 
der Bewegungslichtbildner folgen. Er 
muß lernen, in seinen Lichtfilmen 
Herrscher des Lichtes zu werden, 
muß lernen, Stimmungszauber auf 
seine endlosen Reihen auszugießen. 
Er muß übernebeln, überduften, er 
muß die Stimmungen der Natur im 
Film lichttechnisch nachahmen. Er 
muß den Bildern die Deutlichkeit 
nehmen, die so oft an das Ver¬ 
brecheralbum gemahnt, er muß in der 
Beleuchtung zart oder kräftig, deut¬ 
lich oder undeutlich sein, je nachdem 
es die dramatische oder lyrische 
Stimmung des Augenblicks verlangt, 


so wie uns heute auf den Theatern 
die Theatermeister so weise aus dem 
Licht ins Dunkel oder aus dem 
Dunkel ins Licht geleiten und damit 
den dichterischen Gehalt der Werke 
so schön vertiefen. Vom Maler kann 
auch der Bewegungslichtbildner ler¬ 
nen, daß das Kolorieren von Films 
mit Anilinfarben eine abgrundtiefe 
Geschmacklosigkeit ist, die an 
Schaubuden erinnert, Ehe nicht der 
Lumierefilm uns die Natur im wun¬ 
derbar natürlichen Glanze ihrer Far¬ 
ben vermittelt, wollen wir keine 
Farbensurrogate von den Händen un¬ 
ungeschickter oder geschickter Kolo¬ 
risten sehen. Vom Raumkünst¬ 
ler muß der Arrangeur der Be¬ 
wegungslichtreihen in seinen Er¬ 
zählungen Einfachheit und Ge¬ 
schmackskultur lernen. Der Kultur¬ 
mangel der Kinos führt fortwährend 
zu unästhetischen Ungeheuerlichkei- 













ten. Eine ständige Disharmonie ge¬ 
währt es z. B., wenn manche Szenen 
eines Stückes in einer Bühnendeko¬ 
ration mit wackligen und roh ge¬ 
malten Zimmerdekorationen spielen 
und andere wieder in der herrlichsten 
Natur oder auf der wirklichen Straße. 
Entweder alles in gemalter Theater¬ 
dekoration oder alles in einer echten 
Natur. Bei feineren Bildserien sorge 


man für würdige, einfache Ausstat¬ 
tungen der Wohnräume, die den 
Schein der Wahrscheinlichkeit ha¬ 
ben, nicht aber nach Schmierenduft 
riechen. Bei Innenräumen soll vor 
allem aber auch deshalb vornehme 
Einfachheit herrschen, weil ruhige 
Wände und glatte Hintergrundfläche 
den besten Hintergrund für mimende 
Gestalten abgeben. Auch könnte 


mehr Sorgfalt auf die Charakteristik 
der Schauspiele in den Masken ge¬ 
legt werden. Schmierenperücken aus 
Werg und Schmierenschminke in 
Klexen sind auf dem Film nicht am 
Platze, mehr Hoffriseur, mehr Sorg¬ 
falt in der Type, es ist ja nur einmal 
für 10 000 Aufführungen. Am wich¬ 
tigsten ist aber vor allem der erste 
Punkt. 


Die wirtschaftliche Bedeutung des Kinos 


(lliSjSJas Kino ist das Problem des 
Kg l Tages, seine Veredelung ein 
Erfordernis der Zeit. Manche 
wollen nichts davon wissen, da die 
Kunst nichts mit dem Kino zu tun 
habe, und doch ist es die nahezu ein¬ 
zige Stätte, wo weite Kreise mit der 
Kunst in Berührung gebracht werden 
können. Alle Menschen sind nicht 
so fein ästhetisch gebildet, um nur im 
Theater ihr Heil zu suchen, viele 
haben nur ein naives Empfinden, und 
denen kommt das Kino entgegen. 

Von diesen beiden Gesichtspunk¬ 
ten ist die Frage zu betrachten. Frei¬ 
lich sind manche, die sagen, das Kino 
sei nicht zu veredeln. Prof.. Brunner 
(Berlin) z. B. steht auf dem Stand¬ 
punkt, daß das Kino eine Volksgefahr 
bedeute und seine Veredelung an 
dem Profiteifer der Fabrikanten 
scheitere. Ein Heilmittel sehen 
manche in der verschärften Zensur. 
Aber diese ist oft ungerecht und ver¬ 
liert das klare Urteil, muß doch ein 
derartiger Beamter in Berlin täglich 
bis zu 10 000 m Film ansehen. Wer 
denkt, daß das Kino nicht verbesse¬ 
rungsfähig sei, verkennt es. Die Dar¬ 
stellung des Lebens gaben schon 


für Schriftsteller. 

Von Direktor Wilm, Berlin. 

Drama und Buch, also warf sich das 
Kino auf absonderliche Vorführungen 
und haschte nach Sensation und nach 
großen Namen, wobei es zu markt¬ 
schreierischer Reklame griff. Es ist 
ganz natürlich, daß der Ruf nach 
Hilfe ertönte. Wenn das Kino bil¬ 
dungsfähig ist und zu einem Erzie¬ 
hungsfaktor, zu einer Kulturaufgabe 
gemacht werden kann, dann ersteht 
dem Schriftsteller eine ideale Auf¬ 
gabe. Aber mit dem Ideal allein ist 
es nicht getan, der Schriftsteller muß 
leben, deshalb muß er verdienen. Nun 
sagt mancher Schriftsteller: meine 
Stücke werden im Theater gegeben, 
wie komme ich dazu, dem Kino auf¬ 
zuhelfen, das die Theater schädigt, 
also auch mich! Wenn dies der Fall 
ist, muß der Schriftsteller einen voll¬ 
gültigen Ersatz haben. Wie sollen 
also die Theatertantiemen hier zu 
Kinotantiemen werden? Die Film¬ 
fabrikanten wissen beim Angebot 
noch nicht, ob die Idee nach ihrer 
darstellerischen Verwirklichung Er¬ 
folg haben wird; sie entschließen 
sich daher nicht, für die Idee 
gleich ein angemessenes Honorar 
auszuzahlen. Andererseits kann aber 


auch nicht die Zahl der von dem Film 
hergestellten Kopien zur Grundlage 
der Tantiemenberechnung gemacht 
werden. Denn die Herstellung von 
Kopien wird, ohne daß der Fabrikant 
eine Einbuße an Einnahme erleidet, 
oft eingeschränkt, indem Monopole 
für Bezirke, Städte und Stadtteile für 
die Vorführung gegen höheres Hono¬ 
rar verliehen werden und die Kinos 
die Films untereinander austauschen. 
Der einzige Weg, auf dem sowohl 
der Fabrikeint wie der Schriftsteller 
zu ihrem Recht kommen, ist der, den 
die Tonkünstler beschritten haben: 
die Bildung einer Zentralorganisation, 
die die Vorführung der einzelnen 
Films und die dabei erzielten Einnah¬ 
men fortlaufend kontrolliert. Eine 
Tantieme von 10 Prozent des Er¬ 
trages sollte dann dem Schriftsteller 
zufließen, der davon 2 Prozent der 
Zentralstelle überläßt. Nur so ist die 
Möglichkeit einer dauernden Kon¬ 
trolle und eines Ueberblicks — und 
zwar auch für das Ausland — gebo¬ 
ten, der sich die Filmfabrikanten 
kaum würden entziehen wollen. Der 
einzelne Schriftsteller wäre selbst¬ 
verständlich gar nicht in der Lage, 
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überallhin seine Fühler auszu¬ 
strecken. Die Komponisten haben 
auf diese Weise, trotzdem von der 
Wiedergabe des einzelnen Musik¬ 
stücks nur Pfennige erhoben werden, 


in kurzer Zeit eine Million Mark an 
Tantiemen erzielt. Der Schriftsteller 
soll seine Rechte auch auf Titel des 
Films, Aufeinanderfolge, Nennung des 
Verfassers, Hinweis auf Buchausgabe 


ausdehnen. Ein Zusammenschluß 
möge recht bald vor sich gehen zum 
Heile der Schriftstellerwelt und ihres 
wirtschaftlichen Wohlbefindens. 




Der Sommerausflug des Personals der 
Firma Engelke & Co. 

Am Sonnabend, den 14. Juni unter¬ 
nahm das Personal der Firma Engelke 
& Co. Berlin einen Ausflug nach dem 
Restaurant „Wilhelmsbad" in Wol- 
tersdorferschleuse. Gegen 3 Uhr nach¬ 
mittags versammelten sich die Fest¬ 
teilnehmer an der Waisenbrücke in 
Berlin, um auf gemietetem Motorboot 
hinauszufahren ins frische Grün, das 
am Rande der Seen sich besonders 
an der Wolterdorferschleuse so male¬ 
risch «chön abhebt. Schon die Fahrt 
auf dem Motorboot brachte bei den 
Teilnehmern, unter denen sich außer 
dem Personal die beiden Chefs der 
Firma sowie eine große Anzahl von 
Freunden und Bekannten befanden, 
eine recht fröhliche Stimmung her¬ 
vor. Mit Sang und Klang verging die 
fast 2 1 _>stündige Motorbootfahrt und 
als man gegen 6 Uhr das Ziel er¬ 
reichte, war alles zum Empfange her¬ 
gerichtet. Mit Spiel im Walde und 
angenehmer Unterhattung verging die 
Zeit bis zum Abendessen, das sämt¬ 
liche Festteilnehmer und die inzwi¬ 
schen eingetroffenen Nachzügler im 
Saale des Restaurants vereinigte. An 
der Festtafel begrüßte Herr Engelke 
die Gäste und betonte in seiner sehr 
herzlich gehaltenen Ansprache das 
gute Einvernehmen, das zwischen 
dem Personal und den Chefs obwal¬ 
tete. Dieses gute Einvernehmen sei 
mit ein Grund, daß die Firma in der 
zweijährigen Zeit ihres Bestehens 
einen so guten Aufschwung genom¬ 
men habe. Herr Heß von der Firma 
Engelke & Co. sprach gleichfalls in 
diesem Sinne und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß auch fernerhin das 


gute Einvernehmen zwischen Perso¬ 
nal und Chefs bestehen bleibe. Die 
weiteren Reden von Seiten der Gäste 
und des Personals, die Verlosung der 
gestifteten Geschenke etc. ließen die 
Zeit an der Festtafel sehr rasch ver¬ 
gehen. Nachdem begann der Tanz, 
der die Festteilnehmer bis zum frühen 
Morgen beisammen hielt. Erst um 
3 Uhr nachts, als schon die Sonne ihre 
Strahlen über das Wasser warf und 
der Führer des Bootes zum Aufbruch 
mahnte, fuhr man wieder zurück nach 
Berlin. — Alles in allem muß man 
dem Ausflug, der gleichzeitig der 
Feier des zweijährigen Bestehens der 
Firma galt, als recht gelungen be¬ 
trachten. Er gab ein schönes Bild 
von dem guten Einvernehmen, das 
zwischen Personal und Chefs vor¬ 
herrschte und wird allen Teilnehmern 
lange in angenehmer Erinnerung 
bleiben. 


Die Entwickelung der Kinemato- 
graphentheater. 

Auf Grund von statistischen Fest¬ 
stellungen bringen wir nachstehend 
eine tabellarische Zusammenstellung 
der Anzahl der Kinotheater von eini¬ 
gen wichtigen Städten Deutschlands 
und zwar wählten wir zwei getrennte 
Jahrgänge, um die Zunahme des Kino¬ 
wesens deutlich demonstrieren zu 
können. 


Anzahl der Kinotheater am 1. Januar 

1906: 


Aachen . 

Allenstein 

Altona 

Augsburg 

Barmen . 

Bayreuth 

Bernburg 

Bielefeld 

Bochum . 

Bonn . . 


1911 : 
6 
2 

5 10 

0 4 

1 5 

0 2 

? 2 

3 4 

? 7 

0 4 


? 

1 


1906 : 


Bromberg.0 

Cassel •.0 

Chemnitz.0 

Coblenz.1 

Danzig.0 

Dortmund .... 4 

Dresden.0 

Düsseldorf.1 

Elberfeld.1 

Essen.0 

Vororte.0 

Frankfurt a. M. . . . 6 

Frankfurt a. 0. ... 1 

Fürth.0 

Gelsenkirchen . ... 7 

Giessen.1 

Gleiwitz.1 

Görlitz.0 

Halberstadt .... 6 

Halle.? 

Harburg.3 

Hildesheim.0 

Kaiserslautern ... 0 

Karlsruhe.0 

Kattowitz.0 

Königsberg.? 

Königshütte . ... 7 

Leipzig.28 

Lübeck . 4 

Magdeburg.0 

Mainz.4 

Mannheim.3 

Metz.1 

Mühlhausen i. Eis. . . 1 
Mühlheim a, Rh. ... 0 
Mühlheim a. d. Ruhr 1 

München.0 

Nürnberg.? 

Osnabrück . 0 

Plauen.0 

Posen.? 

Recklinghausen .2 

Regensburg.2 

Rixdorf (Neukölln) . . 2 

Schwerin.1 

Spandau . 5 

Ulm.0 


1911: 

4 

5 
12 

2 

7 

10 

29 

10 

6 
9 
9 

18 

3 

4 

5 
2 

3 

5 

6 
12 

5 

2 

2 

5 

5 
15 

6 

36 

4 
12 

5 
10 

8 
7 
4 
2 

20 

10 

4 

6 
10 

2 

2 

20 

2 

6 

3 




















Zur Richtigstellung 


Unter Bezugnahme auf die von der Martin Dentler 
G. m. b. H., Braunschweig, veröffentlichten Inserate 
erklären wir es als richtig, daß dieselbe 

kein Monopol der Susanne Grandais-Serie 


erworben hat. 

Das Monopol 

wurde vielmehr von der Firma 


BENNO WOLFF, 

l ERLIN, Friedrichstraße 235 

übernommen. 


Aber die Absicht, das Monopol zu erwerben, 

bestand bei der Marlin Dentler G. m. b. H. 
in vollstem Ernste. 

Ganz Deutschland ist besetzt I ■»# 

Deutsche KinematographensGesellsdiaft 

CÖLN, Hohe Pforte 15. 









1906: 1911: 

Strassburg.0 7 

Wiesbaden.0 5 

Worms.0 3 

Würzburg.? 3 - 

Zabrze.? 3 

Zwickau.0 3| a 4 

Bei einigen Städten war kein ein¬ 
wandfreies Ziffernmaterial über die 
Anzahl der Sinematographentheater 
im Jahre 1906 vorhanden. Wir haben 
an Stelle dessen ein Fragezeichen ge¬ 
setzt. Das statistisch noch nicht 
komplett vorliegende Kino-Jahr 1912 
brachte eine weitere Erhöhung der 
Anzahl der deutschen Kinotheater, 
während im jetzigen Jahre 1913 wohl 
eine Verminderung der Theater, aber 
eine Vermehrung der Plätze zu ver¬ 
zeichnen ist. Dies charakterisiert am 
deutlichsten die Umwandlung des 
deutschen Kinotheaterwesens. 

Die Einweihung des Berliner Stadions. 

Am Sonntag, den 8. Juni, waren 
über 60 000 Menschen die imposante 
Staffage für die feierliche Weihe des 
neuerbauten Riesen-Stadions, die un¬ 
ter Anwesenheit des Kaisers bei herr¬ 
lichstem Wetter einen glänzenden 
Verlauf nahm. Die Proj. Act.-Ges. 

,»Union“ hat diese imponierende 
Massen-Szenerie im Film festgehal¬ 
ten und ein glänzend gelungenes Bild 
hergestellt, dessen photographische 
Qualität als allererstklassig bezeich¬ 
net v jrden muß. 

Eine F/lm-Operette von Paul Linke. 

„Der Glückswalzer“ ist der Titel 
einer zweiaktigen, ihrer Vollendung 
nahen f ilm-Operette von Paul Linke, 
deren Handlung der Komponist ge¬ 
mein*: chaftlich mit Willi Steinberg 
verfaßt hat. Die Dauer des Films be¬ 
trägt über eine Stunde, so daß die da¬ 
zu vollständig neu komponierte Mu¬ 
sik den Umfang einer abendfüllenden 
Operetten-Partitur hat. Der Kom¬ 
ponist hat diese Operette für großes 
Orchester instrumentiert und wird sie 
in der Original-Instrumentation als 
Ur-Aufführung in einem der größten 
Kinematographen-Theater selbst diri¬ 
gieren. Durch Hinzuziehung des Kla¬ 


viers und Harmoniums dürften ganz 
eigenartige, dem Zweck ent¬ 
sprechende Klangfarben hervorge¬ 
bracht werden. Trotzdem ist die Par¬ 
titur so eingerichtet, daß es auch den 
kleineren Kinematographenbühnen 
möglich sein wird, die Film-Operette 
aufzuführen, so daß sie eine Neue¬ 
rung auf dem Gebiete des Films dar¬ 
stellt, was wesentlich dazu beitragen 
dürfte, der Kinokunst ein höheres 
künstlerisches Niveau zu verleihen. 

Interessantes aus Biebrich. 

Die Besteuerung der Kinos hat die 
hiesige „Vereinigung zur Bekämpfung 
von Schund und Schmutz“ zum Ge¬ 
genstand einer soeben erschienenen 
Denkschrift gemacht. Sie verwirft 
darin die neue Billettsteuerordnung 
der Stadt, die 10 Pfg. Steuer auf jede 
angefangenen 50 Pfg einer Eintritts¬ 
karte legt, weil das eine Begünstigung 
der sensationslüsternen, wertlosen 
Darbietungen, eine Belastung des 
kleinen Publikums statt Belastung 
der Kinos und Mangel an Einfluß auf 
den Zulauf zu den Kinos bedeuten 
würde. Dafür empfiehlt sie eine Ver¬ 
steuerung der Films nach ihrer Länge 
in Metern unter Freilassung der wis¬ 
senschaftlichen und aktuellen Films. 
Bei den heutigen Programmen würde 
die Stadt somit bei 1 Pfg. Steuer pro 
Meter von den acht Kinos mehr als 
35 000 Mark im Jahre beziehen, oder 
wenn alle Kinos hier schließlich nur 
versteuern hätten, 20 000 Mark. Der 
moralische Nutzen dieser Steuer für 
die Stadt sei darin zu sehen, daß sie 
durch Belastung schädlicher oder 
wertloser Darbietungen Kulturarbeit 
leistete. „Die Kinobesitzer können 
sich mit der partiellen Filmsteuer des¬ 
wegen einverstanden erklären, weil 
sie ihnen die Möglichkeit bietet, die 
Höhe der Abgaben durch die Zusam¬ 
mensetzung ihrer Programme zu re¬ 
gulieren; weil sie dadurch einen kla¬ 
ren Grund erhalten, ihren immer be¬ 
tonten Willen, das Kino als Kultur¬ 
faktor zu gestalten, zur Ausführung 
zu bringen; weil schließlich die Be¬ 
vorzugung kulturell-wertvollerer Bil¬ 
der ihnen neue Kreise des Publikums 
zuführen wird.“ Die Vereinigung 


hofft auf Grund ihrer Denkschrift 
eine Besteuerungsart für Kinos ins 
Leben zu rufen, die geeignet ist, bei 
entsprechender Nachahmung in ande¬ 
ren Städten für die Hebung des ge¬ 
samten deutschen Kinowesens von 
Bedeutung zu werden. 

Albert Bassermann über das Filmen. 

Bassermann ist zurzeit beschäf¬ 
tigt, bei der „Vitascope“ zwei weitere 
Films zu spielen. — Jetzt macht der 
große Künstler folgende Mitteilungen: 
„Ich gehe jetzt von Wien nach Graz 
und dann nach Berlin zurück, wo ich 
in zwei neuen Kinostücken spielen 
muß. Eine dieser Vorstellungen ist 
nach einer Novelle von Paul Lindau 
vom Dichter selbst für das Kino be¬ 
arbeitet, eine zweite wurde nach 
einer Novelle von Dr. Richard Fischer 
von mir eingerichtet. Im Oktober 
muß ich in einem dritten Kinostück 
die Hayptrolle spielen, das Felix Sal¬ 
ten zum Verfasser hat. Bezüglich der 
Darstellung im Kino kann ich nur be¬ 
tonen, daß ich sie für das schwerste 
halte — schwieriger als das Spielen in 
dem Theater. Besonders Gemütsbe¬ 
wegungen sind äußerst schwierig dar¬ 
zustellen. Die Zukunft des Kinos er¬ 
scheint mir sehr bedeutend — ich 
glaube, daß das Kino berufen ist, der¬ 
einst die wortlose Oper zu werden. 
Ich bin überzeugt, daß sich auch her¬ 
vorragende Komponisten in den 
Dienst des Kinodramas stellen wer¬ 
den, und daß wir noch auf großen 
Opernbühnen Kinovorstellungen un¬ 
ter der Mitwirkung namhafter Künst¬ 
ler erleben werden. Was meine 
Bühnentätigkeit betrifft, so bin ich 
noch bis Ende März 1914 bei Direktor 
Reinhardt am Deutschen Theater en¬ 
gagiert. Bassermann schloß seine Mit¬ 
teilungen mit den Worten: „Wenn ich 
mich einmal von der Bühne ganz zu¬ 
rückgezogen haben werde, wird es 
mir gewiß Vergnügen bereiten, mich 
im Kino spielen zu sehen.“ 

Coburg. 

Mit dem 42. Stück des Regierungs¬ 
blattes ist eine Ministerialverordnung 
über den Betrieb von Lichtspielunter¬ 
nehmungen erschienen. 
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BEILAGE DER „LICHTBILD-BÜHNE“ 


Das Programm des Kino-Varietes. 

Regietechnische Winke. 


fESj%ie Zusammenstellung der ein- 
Wm zelnen Pieijen des bunten 
uÜ&äl Programms eines Kino-Varie¬ 
tes ist das Alpha und Omega der Be¬ 
triebsform selbst. Davon hängt der 
Erfolg des ganzen Unternehmens 
überhaupt ab. 

Wir werden in kurzen und knap¬ 
pen Richtlinien angeben, welche 
Theatergesetze in künstlerischer Hin¬ 
sicht dabei zu beachten sind. 

Film und Artist müssen abwech¬ 
selnd folgen. Man bringe bei der 
vollkommen durchgeführten neuen 
Theaterform nie zwei Films oder zwei 
Variete-Darbietungen hintereinander. 
Man vermeide Films, die kürzer als 
100 Meter sind, also weniger als fünf 
Minuten Spielzeit haben, denn die 
durchschnittliche Spielzeit der guten 
Artisten-Nummern beträgt gewöhn¬ 
lich 13 Minuten, und ein. Zeitunter¬ 
schied zwischen den Spielzeiten von 
Film und Artist darf nicht allzu fühl¬ 
bar sein. 

Von den zwei Kategorien der ar¬ 
tistischen Darbietungen: Schaunum- 
mer und Gesangsnummer, bevorzuge 
man absolut nicht etwa fälschlicher¬ 
weise die Gesangsnummer, wie all¬ 
gemein angenommen, sondern die 
Schaunummer unter Vermeidung der 
großen und komplizierten Baunum¬ 
mer. Unter diesen wiederum sind 
die sogenannten dunklen Nummern, 
wie z. B. Serpentintanz, schwarzes 
Kabinett, Schatten-Silhouettisten etc. 


zu vermeiden. Der Reiz des Kino- 
Varietes liegt im Wechsel von hell 
und dunkel, auf der Bühne und im 
Zuschauerraum. 

Zwischen den einzelnen Nummern 
darf die Pause 1—2 Minuten Zeit 
nicht überschreiten. Man vermeide 
offiziell eingelegte Programmpausen 
von 5 oder 10 Minuten Zeitdauer. 

Beim Mittel-Variete in kleinerer 
Stadt kann der Gesangsartist laut 
Kontrakt zum zweimaligen Auftreten 
(etwa um 8 und um 10 Uhr, mit wech¬ 
selndem Repertoir) verpflichtet wer¬ 
den. 

Falsch ist es, vollständig für sich 
abgeschlossene Vorstellungen einzu¬ 
richten und das Publikum zwingen zi: 
wollen, zu bestimmten Anfangszeiten, 
etwa um 5, 7 und 9 Uhr zu kommen. 
Die Vorstellung muß ununterbrochen 
ihren Verlauf nehmen und das Publi¬ 
kum kann kommen und gehen, wann 
es will. Bei ganz besonders künstle¬ 
rischen Variete-Darbietungen, die ab¬ 
soluteste Ruhe im Zuschauerraum er¬ 
fordern, schließe man die Saaltüren 
und versehe das gedruckte Programm 
mit entsprechendem Vermerk. 

Die Engagementszeit für Artisten 
sei nicht kürzer als sieben Spieltage. 

Zum besseren Verständnis folgt 
hier das normale Muster-Programm 
eines Kino-Variete-Programms, das 
natürlich vielerlei Variationen zuläßt. 

7 Uhr: Ouvertüre. 

7 Uhr 10 Min.: Aktuelle Filmwoche. 


7 Uhr 25 Min.: Lindersängerin. 

7 Uhr 40 Min.: Film-Humoreske. 

7 Uhr 55 Min.: Trapez-Balance-Akt. 

8 Uhr 8 Min.: Natur-Aufnahme. 

8 Uhr 20 Min.: Ventriloquist. 

8 Uhr 35 Min.: Film-Drama, 

8 Uhr 55 Min.: Musikal-Clown. 

9 Uhr 10 Min.: Film-Komödie. 

9 Uhr 30 Min.: Humorist. 

9 Uhr 45 Min* Großer dramatischer 

Film-Schlager. 

10 Uhr 25 Min.: Musik-Pie^e. 

10 Uhr 32 Min.: Jongleur. 

10 Uhr 45 Min.: Wissenschaftl. Film. 
10 Uhr 50 Min.: Tanz-Duett. 

10 Uhr 55 Min.: Film-Groteske. 

11 Uhr: Schluß-Marsch. 
Empfehlenswert ist es, wenn die 

Hauptattraktion im Film und die des 
Varietes mit der Anfangsspielzeit in 
den Reklamen dem Publikum deutlich 
mitgeteilt wird. 
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In der nächsten Nummer 
erscheint der Artikel: 

„Pendelnde 

Artisten“ 
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Das Kino-Variete Lichtspiele Zentral¬ 
hof in Duisburg. 

Man zahlt ein paar Groschen an 
der Kasse, der Herr Kontrolleur reißt 
ein Stück von dem Eintrittszettelchen 
und eine angenehme kühle Dunkelheit 
umfängt uns. Wir sind trotz dieser 
Dunkelheit in den „Lichtspielen Zen¬ 
tralhof“. Eine ansehnliche Zuschauer¬ 
menge verfolgt mit Spannung die Sen¬ 
sationen des Tages. Im allgemeinen 
bin ich kein großer Freund des Films, 
aber wo es in diesen Tagen kühl und 

dunkel ist-. Immerhin: Als der 

Film „Schwarzes Blut“ über die weiße 
Leinwand ging, mußte ich interessiert 
folgen. Mein Interesse wollte unter 
der Einwirkung der tagsüber abge¬ 
standenen Hitze gerade erlahmen, als 
mit einem Schlage sämtliche Glüh¬ 
birnen aufleuchteten und ein Vorhang 
auf der Bühne niederging. „Nanu“, 
sagte ich zu meinem. Freunde, „was 
gibt denn das, wenn's fertig ist?“ — 
„Du scheinst die letzte Zeit an chroni¬ 
scher Schlafkrankheit gelitten zu ha¬ 
ben, wenn du nicht weißt, daß die Di¬ 
rektion des „Zentralhofes“ seit vier¬ 
zehn Tagen auch ein Variete eröffnet 
hat.“ Dieser Neueinrichtung stand ich 
ziemlich skeptisch gegenüber, denn, 
was nach Duisburg kommt-! 

Aber bald wurde ich eines Besse¬ 
ren belehrt, als der Vorhang aufging 
und der Rezitator Hans Jakobs auf 
den Brettern erschien. Viel hat er ja 
nicht gesagt, aber was er sagte, war 
voll überwältigender Komik, so daß 
ich die Tropenhitze draußen ganz ver¬ 
gaß und so lachen mußte, daß mein 
Freund mich besorgt ansah, ob nicht 
doch die Hitze in den letzten Tagen 
nachteilig auf mich eingewirkt habe. 
Nachdem der Künstler unter spon¬ 
tanem Beifall abgetreten, war im 
Augenblick der Film „Verborgene 
Tränen“ eingespannt. Meine Lach¬ 
tränen von Jakobs Gnaden verbarg 
ich dieser Konkurrenz gegenüber ge¬ 
schwind ins Taschentüchel. Mit er¬ 


schütternder Wirklichkeit zogen Le¬ 
bensbilder an mir vorüber. Der 
Mensch liebt die Veränderung! Nach 
diesem Grundsätze handelt die Direk¬ 
tion des „Zentralhofes“, denn schon 
Lai wieder eine andere Varietenum- 
mei in Aktion: „Apachenliebe“, ein 
aufsehenerregendes Mimodrama, in 
dem Fritz Steinyk den Apachen und 
Frika Renee die Apachenbraut dar- 
steilt. Mit spannendem Interesse ver¬ 
folgte ich die graziösen Bewegungen 
der jungen Tänzerin, die sich nebst 
ihrem Partner mehrmals dem Publi¬ 
kum zeigen mußte, um für den be¬ 
geisterten Beifall zu danken. In ab¬ 
wechslungsreicher Folge gingen nun 
noch die spannendsten und humor¬ 
vollsten Films über die Leinwand, bis 
dann der ersehnte Venturini, der 
„Illusionist des Exsultans Abdul Ha¬ 
mid“, mit seinen vollständig neuen 
Künsten auf die Bühne trat und das 
Publikum in spannendste Aufmerk¬ 
samkeit versetzte. Man muß dabei 
gewesen sein, um sich ein Bild davon 
zu machen, mit welcher Hexenge¬ 
schwindigkeit der Künstler arbeitet. 
Hiermit war der Schluß des Pro¬ 
gramms erreicht, und ich ging mit dem 
Bewußtsein nach Hause, mich für 
wenig Geld gut unterhalten zu haben. 



Berlin. Cines - Nollendorf - Theater. 
Am Nollendorfplatz. — Direktion: 
Cines-Theater-Gesellschaft, Fried¬ 
richstraße 11. 

Berlin. Cines-Palast (früher Theater 
Groß - Berlin). Am Zoologischen 
Garten. — Direktion: Cines-Thea¬ 
ter-Gesellschaft, Friedrichstr, 11. 

Berlin. Friedrich-Wilhelmstädtisches 
Schauspielhaus, Chausseestraße. — 
Direktion: Cines-Theater-Gesell¬ 
schaft, Friedrichstr. 11. 

Berlin. Cines-Apollo-Theater. Fried¬ 
richstraße 218. — Direktion: Cines- 
Theater - Gesellschaft, Friedrich¬ 
straße 11. 

Artisten-Offerten für die Cines- 
Theater sind zu richten an den 
General Booking Manager Alex 


Fischer, per Adr.= Cines-Theater- 
Gesellschaft, Berlin. — Die Eröff¬ 
nung dieser vier Etablissements 
findet Ende August statt. 

Berlin. Sanssouci-Lichtspiele. Kott¬ 
buser Damm 9. Zurzeit geschlossen. 
Große Bühne, Garderoben- und Re¬ 
quisitenräume. Wiedereröffnung im 
Herbst. 

Duisburg. Lichtspiele „Central-Hof", 
G. m. b. H., Königstraße 40. Tel.: 
4239. 

Hamburg. Köllisch' Universum. Am 
Spielbudenplatz. Sommer- und 
Winter-Saison. 

Königsberg. Reform-Lichtspiele im 
Urania-Theater. Zurzeit wegen Um¬ 
bau geschlossen. Wiedereröffnung 
im Herbst. Direktion Gebrüder 
Kandeler. — Artisten-Offerten erst 
Anfang August erbeten. 

München. Deutsches Theater. Erst¬ 
klassiges Variete. Sommer- und 
Winter-Saison. Spielzeit fällt nur 
aus während der Münchener Re¬ 
doute. Artisten- und Film-Offerten 
sind direkt an die Direktion zu 
richten. Große Bühne, Stallungen 
etc. 

Nürnberg. Apollo-Theater. Erstklas¬ 
siges Variete. Sommer- und Win¬ 
ter-Saison. Film- und Artisten- 
Offerten sind direkt an die Direk¬ 
tion zu richten. Große Bühne. Stal¬ 
lungen für Tiere etc. 

Schweinfurt. Monopol-Theater (noch 
im Bau). Eröffnung Ende des 
Jahres. 

Würzburg. „Odeon“. Auch für 
größere Schaunummern. Eröffnung 
am 30. August, 

Brüssel. Wintergarten. 

Brüssel. Agent für die belgische Pa- 
lace-Tour ist Dimitriu. 

Lüttich. Wintergarten. 

Lüttich. Grand Palace. 3000 Plätze. 

Lüttich. Liege-Palace. 2000 Plätze. 

Antwerpen. Wintergarten. 

Antwerpen. Folies Bergere. 1800 
Plätze. 

Gent. Wintergarten. 

Genua. Apollo-Theater. 

Madrid. Theatre Roma. 

(Diese Liste wird weiter vervoll¬ 
ständigt.) 






Der Film als Beweisdokument. 

Das sensationelle Rennen in Ep- 
som hat bekanntlich zwei Zwischen¬ 
fälle gezeitigt, die als Beweisdoku¬ 
ment auf dem Film verewigt worden 
sind. Die Suffragette Miß Davison 
fiel dem Pferd des Königs in die Zügel 
und der Jockei Jonny Reiff hat in: 
Endspurt seinen gefährlichsten Ri¬ 
valen behindert. Der Film hat es be¬ 
wiesen und auf Grund dessen wurde 
das von ihm gesteuerte Pferd ,,Cra- 
ganour“ disqualifiziert. 

Protest gegen die Neuköllner Kino¬ 
steuer. 

Im ,»Deutschen Wirtshaus“ in Neu¬ 
kölln fand im Laufe voriger Woche 
eine Versammlung der Neuköllner 
Lichtspieltheater-Besitzer statt, die 
sich zu einem Ortsverein zusammen¬ 
schließen wollen, um geschlossen 
gegen die Kinosteuer, die in Neukölln 
als besonders drückend empfunden 
wird, vorzugehen, Neukölln hat nicht, 
wie Berlin, eine Billett-, sondern eine 
Pauschalsteuer, bei der auch die — 
besonders in den Sommermonaten 
sehr zahlreichen — unbesetzten 
Plätze mitversteuert werden müssen. 
Die seit dem 1. April 1912 neu er¬ 
richteten Theater haben den doppel¬ 
ten Steuersatz zu zahlen, doch ist 
ihnen ein Teil des erhöhten Steuer¬ 
solls gegen Stellung einer Kaution 
vorläufig erlassen worden. Die 
Steuer, die ursprünglich auf 10 Pro¬ 
zent der Einnahmen berechnet war, 
beträgt in Wirklichkeit 18 bis 25 Pro¬ 
zent. Infolgedessen waren von 32 
Neuköllner Lichtspieltheatern zu Be¬ 
ginn der letzten Woche nur noch 19 
in Betrieb und seitdem sollen noch 
4 bis 5 weitere eingegangen sein. Von 
zwei Theatern, die noch geöffnet sind, 
war der Aufenthalt der Besitzer nicht 
zu ermitteln. Die Versammlung be¬ 
schloß, beim Oberbürgermeister um 
Herabsetzung der Steuer auf ein er¬ 
trägliches Maß zunächst für die Som¬ 
mermonate vorstellig zu werden, und 
wählte eine Kommission, die weitere 
Schritte mit Bezug auf § 11 der Lust¬ 
barkeitssteuer-Ordnung, der unter be¬ 
stimmten Voraussetzungen Ermäßi¬ 
gung oder Erlaß der Steuer zuläßt, in 
die Wege leiten soll. 


Kiinstleragentur RICHARD WEINIG ER 

BERLIN W.8 :: Behrenstraße 14-16 :: Tel.: Zentrum 8142 

bes °Kino r / GMMRSktöfte ♦ Humoristen f 
Theater I Schaunummern ♦ Kapellen / 
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Eine neue Methode der Farben- 
Kinematographie. 

Die seit einer Reihe von Jahren 
gemachten Versuche, eine direkte 
Farbenreproduktion zu erzielen, die 
eines der größten Probleme der Pho¬ 
tographie bildete, hat nun ihre Lö¬ 
sung gefunden und die neuen Platten 
von Lumiere, Dufay, Jougla, Agfa etc. 
haben sogar die Ungläubigsten über¬ 
zeugt. Länder, Bilder, Reproduktio¬ 
nen von Gemälden und Landschaften 
und von Stoffen kann man nun in den 
natürlichen Farben projektieren, so 
daß der Zuschauer sich bei Ansicht 
dieser Bilder vor einem offenen Fen¬ 
ster zu befinden glaubt. Der Italiener 
Battistini, der Erfinder dieser Neu¬ 
heit, ist jedoch noch weiter gegangen. 
Ohne autochromische Platten oder 
Films zu verwenden, gelang es ihm 
bereits im Jahre 1906, auf Glas, Kar¬ 
ton, Seide, Celluloid etc. die Repro¬ 
duktion von Bildern, Landschaften, 
Stilleben, Gemälden etc. zu erzielen, 
durch welche die Bewunderung aller 
derjenigen, die solche Bilder sahen, 
erweckt wurde. 

Zeitungen und Zeitschriften be¬ 
schäftigten sich damals mit den Un¬ 
tersuchungen und Erfolgen von Bat¬ 
tistini, wenigstens hinsichtlich seiner 
Leistungen auf dem Felde der Farben¬ 
photographie, jedoch wurde von sei¬ 
nen Erfahrungen über die Farben¬ 
kinematographie nichts gesagt. Es 
handelte sich damals um den Zwei¬ 
farbenprozeß, der später vom Hause 
Urban in London auf den Markt ge¬ 
bracht wurde. Der Zweifarbenprozeß 
wies jedoch noch viele Mängel auf, 
so daß Battistini seine Forschungen 
nicht aufgab, da er tadellose Resul¬ 
tate in der Farbenkinematographie 


anstrebte, ähnlich denjenigen, die er 
bereits in der Photographie erzielt 
hatte. Vor einigen Wochen hat er 
nun zwei Patente erhalten auf einen 
neuen Prozeß hinsichtlich der Farben¬ 
kinematographie. Das neue Ver¬ 
fahren basiert jedoch nicht mehr, wie 
das frühere auf der Aufnahme und 
Projektion photographischer Bilder 
durch aufeinanderfolgende Aufnahme 
oder Projektion durch zwei oder drei 
kolorierte Filter, sondern es wird die 
Aufnahme gleichzeitig für alle drei 
Farben gemacht. Die erhaltenen Ne¬ 
gative werden zwei oder dreimal auf 
ein und denselben positiven Film ge¬ 
druckt, der nach diesem Prozeß alle 
Farben behält. Es liegt auf der Hand, 
daß ein solcher Film, der sich von den 
gewöhnlichen Films weder durch 
Größe, Dicke, Transparenz etc. unter¬ 
scheidet, zu seiner Vorführung keiner 
besonderen Apparate und keiner Er¬ 
höhung des Lichtes bedarf. Die 
Hauptsache der Erfindung besteht 
darin, daß es Battistini gelungen ist, 
durch besondere Methoden und Bä¬ 
der zwei bis drei mal einen nur ein¬ 
mal geschichteten Film zu impressio- 
nieren und nach der Impression und 
deren Entwickelung die erhaltenen 
Bilder auf ein und demselben Film 
koloriert sind, so geben sie als pig¬ 
mentarische Sintesis ein einziges Bild 
ab, das hinsichtlich seiner Farben 
mit den natürlichen Farben des Bildes 
genau übereinstimmt. Das System 
besitzt außer der praktischen Seite 
seiner Resultate auch ökonomische 
Vorzüge, da die verwendeten Bäder 
nicht teurer sind, als wie die gewöhn¬ 
lichen und da alle Handhabungen sich 
von den Manipulationen der gewöhn¬ 
lichen Photographie nicht besonders 
unterscheiden, so daß die Farbenposi¬ 
tive genau zu demselben Preise in den 
Handel gebracht werden können, wie 
andere Positive. 











Der Kinematograph 
in sozialdemokratischer Beurteilung. 

Das sozialdemokratische Partei¬ 
blatt „Die Volksstimme“, Magdeburg, 
brachte am 13. Juni einen Artikel, 
der sich mit der dortigen Stadt¬ 
theaterkrise beschäftigte, nebenbei 
aber auch mit den bekannten Seiten¬ 
hieben auf die „Kinoseuche“ gespickt 
war. Diese Anpöbelungen konnten 
nicht unwidersprochen bleiben. Herr 
Kollege Carl Loeffel hat dankens¬ 
werter Weise der Redaktion der 
„Volksstimme“ einen geharnischten 
Protest zugehen lassen und uns diesen 
gleichzeitig zur Veröffentlichung ge¬ 
stellt. Wir drucken den Artikel an 
dieser Stelle hier ab: 

„In der „Volksstimme“ vom 13. 
Juni d. J. (No. 136) ist unter „Stadt¬ 
theater-Krise“ auch vom Kino ge¬ 
sprochen worden, und zwar urteilt 
der betr. Herr Artikelschreiber sehr, 
sehr böse, fast in der Tonart des 
Kinoerbfeindes Professor Brunner. 
Sehen wir uns einmal die Sache an. 
Es heißt u. a.: „Die Kino-Filmindustrie 
liefert den traurigsten Schund ohne 
Bedenken für die große Volksunter¬ 
haltung, wenn der Film nur zugkräf¬ 
tig ist.“ Eine derartige Unkenntnis 
der Filmindustrie ist kaum faßbar, 
und sollte jemand, dem die elemen¬ 
tarsten Kenntnisse der Filmbranche 
vollständig fehlen, lieber seine Finger 
von derartigen Schreibereien lassen. 
Denn bekanntlich hat jeder Film heut¬ 
zutage eine sehr strenge Zensur zu 
passieren, was aber den Herrn Ar¬ 
tikelschreiber weiter nicht anficht. 
Auch ist es sehr fraglich, ob sich die 
Filmindustrie derartige Artikel ge¬ 
fallen läßt. Ich glaube es kaum, und 
haben es Firmen, wie Meßters Pro¬ 
jektion mit Frau Henny Porten-Stark 
etc. auch nicht nötig. Betrachten 
wir nun doch einmal diesen sogenann¬ 
ten traurigsten Schund: — „Theodor 
Körner“, „Film von der Königin 
Luise", „Odyssee“, „Das goldene 
Bett“, von dem es in der Kritik über 
die Eröffnung der Marmorhaus-Licht¬ 


spiele heißt: Fesselnd ist die Ueber- 
setzung von Olga Wohlbrücks Ro¬ 
man „Das goldene Bett“ in der Film¬ 
sprache. Der Roman war eins der 
glänzendsten Produkte unserer Un¬ 
terhaltungs-Literatur, voll Spannun¬ 
gen und Erregungen, voll erstaun¬ 
licher Lebenskenntnis und Charakter¬ 
kunst und niemals ohne seelische 
Hintergründe. Als Film ist er der 
beste literarische Film geworden, 
den wir bislang haben. Ferner „Treff¬ 
bube“, Sienkiewicz: „Quo Vadis?“ 
(vor kurzem erst in den Kammerlicht¬ 
spielen in Magdeburg, wo es die 
Pflicht des Artikelschreibers gewesen 
wäre, sich mit dem sogenannten trau¬ 
rigsten Schund bekannt zu machen), 
weiter „Richard Wagner“, „Aus 
Deutschlands Ruhmestagen“, „Eva“ 
von Richard Voß, „Heimat und 
Fremde“ mit Emanuel Reicher in der 
Hauptrolle, „Wo ist Coletti?“ mit 
Madge Lessing in der Hauptrolle, Tol¬ 
stois „Auferstehung“, „Cleopatra“ 
und viele andere bedeutende Sachen, 
die eben nach angeblich maßgeben¬ 
der Kritik traurigster Schund sind. 
Oder sollen etwa diese Sachen aus¬ 
genommen sein? 

Gehen wir weiter im Text, der so 
fortfährt: Und der Erfolg ist auf ihrer 
Seite. Während die besten Theater 
leerstehen, sind die Kinos überfüllt. 
Ja, Herr Artikelschreiber, sind Sie 
denn eigentlich gänzlich Ignorant, 
oder sind Sie etwa am Theater be¬ 
teiligt, denn anders kann ich Ihre 
Ausführung nicht auffassen. Sie 
schreiben zwar, die Kinos sind über¬ 
füllt, warum gehen Sie nicht einmal 
durch die Straßen Magdeburgs und 
zählen die Pleiten-Kino-Untemeh- 
men? Wenn die Kinos überfüllt 
wären, brauchten trotz der planmäßi¬ 
gen Hetze des Theaters und einiger 
weniger Moral-Professoren, die das 
Volk lieber in der Destille verkom¬ 
men sehen, keines Pleite zu machen. 
Warum das Theater leer ist, beant¬ 
worten Sie sich ja schon selbst mit 
den Worten. Die Ursachen liegen im 
kapitalistischen Erwerbsleben. Der 
abgearbeitete Mensch verlangt heute 
nicht nach Vertiefung und nach Be¬ 
rührung mit den Problemen des Le¬ 


bens. Unsere besten Dramen werden 
nicht begehrt, man will leichte Kost, 
will lachen oder sich gruseln. Diese 
Ansprüche kann eine wirkliche Er¬ 
ziehungsstätte, wie das gute Theater 
es sein soll, nicht voll befriedigen. 
Hier kommen Variete-Theater und 
Kientopp den Bedürfnissen der Menge 
mehr entgegen. Tableau! Ist es 
Ihnen außerdem bekannt, daß die Be¬ 
zeichnung Kientopp und Kienpott laut 
gerichtlicher Entscheidung Beleidi¬ 
gungen sind? 

Im Text fahren Sie fort: Die Frage 
ist aktuell, ob vom sozialdemokrati¬ 
schen Standpunkte aus das bessere 
Theater erhalten werden muß, oder 
ob wir gelassen Zusehen wollen, wie 
die Filmindustrie unseren jahrzehnte¬ 
langen Kampf gegen die Schundlite¬ 
ratur illusorisch macht. Die Ent¬ 
scheidung ist leicht. Gerade Ihr Par¬ 
tei-Standpunkt war bisher die Unter¬ 
stützung des sogenannten „Theaters 
des kleinen Mannes“. Die Entschei¬ 
dung würde allerdings leicht sein, aber 
nur anders als Sie denken, denn es 
wäre die Pflicht der Kinobesitzer, den 
Inserenten, fortan keinen Inseratauf¬ 
trag mehr einem Blatte zu erteilen, 
welches derartige Auslassungen in 
seine Rubriken aufnimmt. Das den¬ 
kende Publikum wird sich nie und 
nimmer abhalten lassen, die Werke 
der Filmkunst in den Lichtspiel¬ 
häusern anzusehen. Wenn Sie aber, 
wie Sie weiter schreiben, gegen ka¬ 
pitalistische Auswüchse vorgehen, 
warum verlangen Sie da nicht eine 
Steuer, resp. die Steuerpflicht für 
Theater, analog der Lustbarkeits¬ 
steuer, denn daß das Kino aufbringen 
soll, was das Theater bei seinen mo¬ 
dernen seichten Operetten und son¬ 
stigem alten Repertoire zusetzt, und 
sich Volksunterhaltungsstätte mit 
traurigstem Schund schimpfen lassen 
soll, ist denn doch zuviel verlangt. 

Carl Loeffel 
Hercyniafilm, Osterwieck, Harz. 


Die Mißstände in dem Berliner 
Stellennachweis für Kino-Angestellte. 

Bin Erklärer, 19 Jahre alt und 
habe jetzt meine erste Stelle inne. 
















Da ich gedenke, mich zu verändern, 
so wandte ich mich an obengenannten 
Verein. Bedingung ist, daß man Mit¬ 
glied sein muß, ehe der Nachweis von 
Vakanzen erfolgt. Ist dieses schon 
eine Härte an und für sich, so finde 
ich den Paragraphen in den Statuten, 
der besagt, daß keine Mitglieder unter 
20 Jahren angenommen werden, voll¬ 
kommen unhaltbar. Er ist nicht mi 
den Zwecken des Vereins in Einklang 
zu bringen. Gerade für die jungen 
Mitglieder der Kinobranche ist dieser 
Passus sehr schwerwiegend. Den äl¬ 
teren Kollegen wird es dank der Er¬ 
fahrungen und Verbindungen viel eher 
gelingen, eine Stelle zu erhalten, als 
den jungen Kräften. Und wenn der 
Verein auch von dem sehr lieblichen 
Gedanken ausgegangen ist, nur best¬ 
empfohlene Mitglieder aufzunehmen, 
so bin ich doch der Meinung, daß 
man nicht mindestens 20 Jahre alt 
sein muß, um etwas Tüchtiges in dem 
Fach zu leisten. Im Leben sollten 
doch nicht Altersunterschiede die 
Rolle spielen, sondern einzig und 
allein die Intelligenz; schließlich ist 
der Verein doch kein High-Life-Club. 
Angesichts dieser großen Härte müßte 
man unbedingt auf sofortige Besse¬ 
rung dringen. Wenn der Verein nicht 
allen gerecht wird und ein bürokra¬ 
tischer Zug die Vereinsleitung be¬ 
herrscht, dann stellt der Stellennach¬ 
weis nur ein unnützes Glied der 
Branche dar und an diesen Gründun¬ 
gen ist ja leider kein Mangel. Ein 
grelles Licht auf die Zustände wirft 
folgender Vorfall: Einsender war nach 
dem Büro gegangen, um sich über die 
Satzungen zu orientieren. Von einem 
Vertrauensmann wurde die Anmel¬ 
dung ausgestellt, trotzdem derselbe 
ja das Alter daraus ersehen konnte. 
Erst als der Beitrag entrichtet wer¬ 
den sollte, klärte sich der Irrtum auf. 
Wenn selbst der Vertrauensmann mit 
$en Statuten auf dem Kriegsfuß steht, 
dann ist das für die ganze Geschäfts¬ 
leitung bezeichnend. Es wäre doch 
sehr interessant, zu erfahren, welche 
Motive die Gründer veranlaßt haben, 
diesen Paragraphen in die Statuten 
zu setzen; vielleicht sind ihnen diese 
selbst nicht ganz klar geworden. Als 


einzige Entschuldigung kann wohl 
nur der Hinweis auf die Tatsache 
dienen, daß erst kaum zwei Jahre 
seit der Gründung verflossen sind. 

Ich hoffe, indem ich diesen Zu¬ 
stand publik gemacht habe, allen 
Kollegen damit zu dienen. 

Für Ihre Bemühungen schon im 
voraus bestens dankend, zeichne ich 
mit vorzüglicher Hochachtung 

B. K. 



Protokoll 

der am Mittwoch, den 4. Juni 1913, nachts 
12 Uhr bei Scheel, Krausenstraße 71, statt¬ 
gefundenen Mitgliederversammlung. 

Um 12.30 Uhr eröffnete Kollege Knoops 
in Vertretung des Vorsitzenden die gut be¬ 
suchte Versammlung und begrüßte die an¬ 
wesenden Mitglieder und Gäste. 

Die Tagesordnung umfaßte folgende 
Punkte: 

1. Protokollverlesung. 

2. Verlesung eingegangener Schriftstücke. 

3. Bericht des Arbeitsnachweisvorstan¬ 
des. 

4. Aufnahme neuer Mitglieder. 

5. Verschiedenes. 

In Vertretung des 1. Schriftführers verlas 
Kollege Schneckenhaus das Protokoll der 
Versammlung vom 16. April und wurde das¬ 
selbe vom 2. Vorsitzenden Kollegen P. Weber 
für angenommen erklärt. 

Schriftstücke waren eingelaufen aus 
Salzungen, Löwenberg, Weimar, Swinemünde, 
Aachen und München. Dieselben wurden 
verlesen und nach kurzer Debatte Kollegen 
Knoops zur Erledigung überwiesen. 

Den Arbeitsnachweisbericht gab Kollege 
P. Weber. In der Zeit vom 21. 5. bis 4. 6. 
(Karte No. 26) wurden 3 feste Stellungen und 
4 Aushilfen besetzt. Arbeitslos sind 16 Kol¬ 
legen. 

Zur Aufnahme meldeten sich 3 Kollegen. 
Kollege Richard Stüwe-Swinemünde wurde 
einstimmig aufgenommen, während die Ge¬ 
suche der Kollegen A. Kobel-Erfurt und 
E. Dürstel-Berlin bis zur nächsten Versamm¬ 
lung zurückgestellt wurden. 

5. Verschiedenes. Der Ausschuß gab in 
der Angelegenheit Weber-Pohl den Bericht 
durch Kollegen Dittmeyer. Nach längerer 


Debatte, an welcher sich mehrere Kollegen 
beteiligten, wurde ein Vergleich geschlossen. 
Betr. Mondscheinfahrt lag eine Anfrage des 
Koll. Beyerling vor. Nach kurzer Debatte 
wurde beschlossen, diese Frage auf die Ta¬ 
gesordnung der nächsten Versammlung zu 
setzen. Ebenso eine äußerst wichtige und 
dringende Darlegung, die Koll. P. Weber 
vortrug, welche auch das Erscheinen aller 
Mitglieder zur dringenden Pflicht macht. 

Um 3.20 Uhr schloß der 2. Vorsitzende 
die Versammlung mit einem Hoch auf die 
Freie Vereinigung. 

Franz Schneckenhaus, 2. Schriftführer. 



Protokoll der Versammlung des Vereins der 
Breslauer Kino-Angestellten vom 19. Mai 
1913 . 

In dringlicher Verhinderung des ersten 
Vorsitzenden Koll. Senk erschien der zweite 
Vorsitzende Koll. Bohne, welcher nach 
kurzer Begrüßung der Anwesenden die 
Sitzung eröffnete. 

Da Koll. Bohne für heute laut Tagesord¬ 
nung einen Vortrag angekündigt, gibt er den 
Vorsitz an Koll. Leichsenring ab. 

Das Protokoll letzter Versammlung, 
welches der Schriftführer Koll. Goldberg 
verliest, wird ohne Debatte genehmigt. 

Zu Punkt I ergreift Koll. Bohne das 
Wort zu seinem Referat über „Der Alkohol 
und seine Gefahren für die gesamte Mensch¬ 
heit". An Hand eines reichen Materials und 
von Wandkarten kennzeichnete Redner den 
Alkohol und seine verderblichen gesundheits¬ 
schädlichen Wirkungen in treffenden Wor¬ 
ten. Familienexistenzen hat derselbe rui¬ 
niert, dieses volksfeindliche Mittel, welches 
nur den Agrariern und ihrem Anhang, den 
Schnapsbrennern Vorteil bietet, wie dem 
Großkapitalismus. Bekämpfen die Kollegen 
daher den Alkohol bis aufs Messer, er ist 
das altbewährte Volksverdummungsmittel, 
welches Paläste erstehen läßt auf Kosten 
der Konsumenten. 

Punkt 2: Freie Aussprache. Bei dieser 
bemerkt Koll. Leichsenring: Im frommen 
Oberschlesien, wo die meisten Verbrechen 
durch die Statistik bewiesen, wird am 
meisten Schnaps verkonsumiert. Koll. Tor- 
nelly macht es sich zur Aufgabe, das Seinige 
dazu beizutragen in der Bekämpfung des 
lähmenden Giftes. 

Zum 3. Punkt: Abrechnung vom 2. Stif¬ 
tungsfest, macht Koll. Leichsenring bekannt, 
daß wir einen Ueberschuß von 17 Mk. 16 Pf. 
zu verzeichnen haben; nach Prüfung der Ab¬ 
rechnung wird demselben Entlastung erteilt. 

Zum 4. Punkt ermahnt der Vorredner 





die Kollegen, durch die Begleiterscheinungen 
des Sommers der Organisation nicht den 
Rücken zu kehren, es haben sich vereinzelte 
von uns feindlicher Seite aufhetzen lassen, 
doch derartige feige Elemente werden es nie 
fertig bringen, uns zu schaden. Wir stehen 
nach wie vor ungeschwächt, der alte Be¬ 
stand hält mit zäher Energie treu zur Fahne 
der Organisation, und wo uns hier und da 
mal einer den Rücken kehrt, nun dann er¬ 
setzen jene rückgradkräftigen Kollegen audi 
von außerhalb aus allen Gegenden, welche 
uns ebenso wie die Breslauer Kollegen gleich 
herzlich willkommen sind, und das ist not¬ 
wendig, denn sonst würden die Löhne in ein¬ 
zelnen Theatern noch schlechter werden, als 
sie bereits sind. 

Der Stellennachweis ist von den Bres¬ 
lauer Kollegen, welche Stellung suchen, täg¬ 
lich aufzusuchen. Die auswärtigen Kollegen 
möchten dies schriftlich nach Bedarf mit- 
teilen (nicht täglich), das liegt im Interesse 
eines jeden Kollegen, damit dieselben in die 
Liste der Stellenlosen eingetragen werden. 
Hierbei ist es wieder notwendig, daß keiner 
der Kollegen mit mehr als 6 Wochenbei¬ 
trägen im Rückstände sich befindet. Stel¬ 
lungslose Kollegen brauchen keine Beiträge 
zu zahlen, müssen dies aber ausdrücklich, 
am Platz persönlich, außerhalb schriftlich, 
melden. 


Ebenso dringend notwendig ist es, daß 
die Kollegen beachten, bei Stellenwechsel 
die neue Stelle anzugeben. Es ist vorge¬ 
kommen, daß Kollegen Stellen vermittelt 
wurden, welche bereits anderweitig in Stel¬ 
lung getreten waren und infolgedessen die 
Streichung aus der Liste der Stellesuchen¬ 
den nicht rechtzeitig erfolgen konnte. Wich¬ 
tig ist ferner, die neue Adresse anzugeben. 

Neu aufgenommen wurden die Kollegen 
Hans Thorn, Klierusch, Remitoch, von Han¬ 
nover nach Breslau überwiesen, zugereist 
Koll. Wiesner, aufgenommen. Koll. Zerm von 
Burg b. Magdeburg. Darauf erfolgte Schluß 
der mäßig besuchten Versammlung. 

A. Goldberg, Schriftf. 
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Leon Gaumont, 

Berlin SW. 48, Friedrichstr. 20. 

Das Programm zum 19. Juli: 

Drama: Zwischen Lipp' und Kelches¬ 
rand. — In der Verzweiflung. 

Komödie: Adolar hat schon wieder ein¬ 
mal Pech. — Leo als Reporter. 


Humoristisch: Bubi und sein Ratten¬ 
fänger. — Augustin lernt den Bärentanz. 

Naturaufnahme: Ober-Senegal (Im west¬ 
lichen Afrika). 

Dokument: Die Rothhäute von einst und 
jetzt. 

Eclair, französische Film- und Kinemato- 
graphen-Gesellschaft m. b H., Berlin SW. 48, 
Friedrichstraße 12. 

Das Programm zum 4. Juli: 

Eclair - Films: Hungernde Sperlinge, 
Drama. •— Nunnes Liebe geht über Stock und 
Stein, Humoreske. — Scientia-Film: Glocken- 
und Trompetentierchen, wissenschaftlicher 
Film. - Eclair-Colorit: Lockere Turtel¬ 
täubchen, Komödie. — Kiekebusch hat den. 
Müßiggang satt, Humoreske. — Savoia-Films: 
Aus dem Märchenlande Indien, Naturauf¬ 
nahme. — American Standard-Film: Der 
Silberfuchs, Drama. 

Continental-Kunstfilm G. m. b. H., Berlin, 
Friedrichstraße 235. 

„Vendetta“. Ramiro, ein armer Vetter 
der mexikanischen Millionärin Marita, speku¬ 
liert sehr auf der Letzteren Hand und Ver¬ 
mögen. Und Maritas Bruder, der charakter¬ 
schwächliche Ligo, ist ihm ebenso ahnungs- 
wie willenloses Werkzeug. 
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C. CONRADTY * Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 


Koblenslllte tür Projektions-Apparate und Scheinwerfer 

Marke: üKinomarke Noris E A“ 

Für Effektbeleuchtung: 

„Neris-Excello“, „Noris-Axis 1050“, „Noris-Chrome“ 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von unübertroffener Beschaffenheit. 






































Da kommt eine deutsche Expedition, die 
tief ins mexikanische Innere will, über den 
Ozean gefahren — und die Sensation bildet 
natürlich der der Expedition rttadiierte Pi¬ 
lot mit seinem Union-Flugzeug. 

Die junge Millionärin gibt den Expe¬ 
ditionsmitgliedern eine Abendgesellschaft, 
bei der Egon, der Pilot, sich in Marita ver 
liebt. 

Ein Zufall will es, daß die junge Millio¬ 
närin in das Innere des Landes reisen muß 
und von Rebellen gefangen genommen wird. 
Nur der Chauffeur entflieht und bringt die 
Nachricht an die Expedition. 

Die jungen Deutschen lassen alles 
wissenschaftliche Rüstzeug beiseite und 
freuen sich auf ein Tänzchen mit den Re¬ 
bellen . . . den Hauptteil der Rettung will 
Egon auf seinem Union-Flugzeug bewerk¬ 
stelligen . . . verstimmt aber hält Ramiro 
sich zurück und vermag es schließlich auch 
über Ligo, daß der sich ebenfalls fernhält. 

Mit noch moderneren Mitteln als im 
Aeroplan wurde noch keiner Räuberbande 
ein gefangen Gehaltenes herausgelockt . . . 
der schwierigste Teil der Arbeit fiel in der 
Tat Egon, dem Piloten zu . . . aber um so 
süßer war auch der Preis: Marita war sein, 
die junge Millionärin verlobte sich mit ihrem 
Retter! 

Noch in der Verlobungsstunde indes er¬ 
reicht Egon von Stein (dies sein Name) der 
Befehl der Union-Flugzeug-Werke, mit dem 
nächsten Dampfer nach Deutschland zurück¬ 
zukehren, da seine Anwesenheit daselbst 
dringend geboten. 

Doch das ist nicht der einzige Anschlag 
auf sein Glück: Ramiro weiß Ligo gegen 
Egon aufzustacheln, und während der Ueber- 
seedampfer schon zur Abfahrt bereit liegt, 


kommt es zum Duell, das unglücklich genug 
ausgeht. 

Nämlich Ramiro, der als Ligos Sekun¬ 
dant fungiert, verletzt Maritas Bruder durch 
einen — angeblichen! — Zufall tödlich, und 
während Egon nach dem Duell gerade noch 
per Motorrad seinen nach Deutschland ab¬ 
fahrenden Dampfer erreicht, schiebt Ramiro 
den Tod von Maritas Bruder einem ganz an¬ 
deren unter und photographiert auch noch 
den Platz des Duells mitsamt dem hinge¬ 
streckten Toten . , , 

Marita, in der beim Anblick der Leiche 
ihres Bruders alle Tradition des Blutes auf¬ 
wacht — des südlichen Blutes und d:r 
heißesten Blutrache! — beschwört Ramiro. 
ihr den Mörder näher zu bezeichnen. 

Der aber tut geheimnisvoll — teils um 
sich selbst zu decken, teils um den Blutrache¬ 
durst in dem jungen Weibe noch zu ver¬ 
mehren! — und will nur wissen, daß es einer 
der Herren der Expedition gewesen . . . 
und hat im übrigen nach jener kleinen Ama¬ 
teurphotographie vom Duellplatz und der 
Leiche Ligos ein ziemlich großformatiges — 
Oelgemälde anfertigen lassen: 

„Lade die sämtlichen Herren der Expe¬ 
dition, sobald wir in Deutschland angekom¬ 
men sein werden, bei dir ein und zeige jedem 
das Bild: der wahre Schuldige wird sich 
dann selbst entlarven!" 

Und Marita tut nach seinen Worten, 
und der Ausfall jener Prüfung, die sie mit 
sämtlichen Expeditionsmitgliedern anstellt, 
sagt ihr fälschlich: Egon von Stein — der 
Mörder ihres Bruders Ligo! 

Und dann trifft Maritas Dolch (durch 
den Perlenvorhang durch) dennoch den 
wahren Schuldigen: Ramiro — und Egon da¬ 
gegen bleibt unversehrt: ein Mysterium der 
Vendetta! . . . 


II 


Der Firma Heinrich Ernemann A.-G. 
in Dresden 

ist auf der Kino-Ausstellung London 1913 
die höchste Auszeichnung, die goldene Me¬ 
daille nebst Ehrendiplom für den Stahl¬ 
projektor „Imperator" zuerkannt worden. 
Diese Auszeichnung verdient um so mehr 
Beachtung, als sie nur ein Glied in der 
Kette ununterbrochener Erfolge darstellt. 
Auf allen großen und bedeutenden Aus¬ 
stellungen der letzten Jahre, die die Firma 
beschickte, hat diese stets, ohne jede Aus¬ 
nahme, zum größten Teil sogar als einziger 
Aussteller, für unsere Kinoprojektoren die 
höchsten Auszeichnungen erhalten, so z. B., 
um nur die bedeutungsvollsten zu nennen, 
auf der Internationalen Hygiene-Ausstellung 
Dresden 1911, Abteilung für wissenschaft¬ 
liche Instrumente, den Staatspreis, auf der 
Internationalen Kino-Ausstellung Wien 1912 
die große goldene Medaille, auf der Kino- 
Ausstellung Berlin 1912 die Medaille der 
Stadt Berlin. 

Neue Film-Gesellschaft, Berlin. 

Herr Hermann Rosenblum ist aus der 
Firma „Neue Film-Gesellschaft m. b. H.“, 

Berlin, Kronenstr. 11, ausgeschieden und hat 
seinen Posten als Geschäftsführer niederge¬ 
legt. Alleiniger Geschäftsführer ist Herr 
Richard Goldstaub, der seit Gründung der 
Firma in derselben tätig ist und ebenso als 
Geschäftsführer fungierte. Die Firma hat für 
die kommende Saison besondere Vorberei¬ 
tungen getroffen und wird monatlich zwei 
große Films auf den Markt bringen, die sich 
durch glänzende Durcharbeitung besonders 
auszeichnen sollen. Der erste Film ist be- 
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Stahl - Projektor 0 

Imperator Modell 1913. 

Neuestes kettenloses Modell, bis in die kleinsten Details als Präzisionsmaschine durch¬ 
konstruiert. Spielend leichter, geräuschloser Gang. Absolut flimmerfreie Projektion. Größte 
Filmschonung. Automatischer Feuerschutz. Konstante optische Achse. (Kein Nachstellen 
der Bogenlampe.) Malteserkreuz in Oelbad. Stabilstes Modell. Abnutzung auch nach 
jahrelangem Gebrauch kaum merkbar. 

Einzige höchste Auszeichnung für Wiedergabe-Apparatei 

Internationale Kino-Ausstellung WIEN 1912 t GrrBe goldene Medaille, 
Kino-Ausstellung BERLIN 1913: Medaille der Stadt Berlin. 

• Illustrierte Preisliste und Kostenanschläge bereitwilligst kostenfrei! ■ — 

Heinrich Ernemann A.-G., Paris u. Dresden 195 

Größte Fabrik des Kontinents für den Bau kinematographischer Aufnahme- und Wiedergabe- 
Apparate mit eigener optischer Anstalt. 






OLYMPIA-THEATER, Dresden 


Telegr.-Adresse: Olympia 


Brief-Adresse: Anton-Graff-Straße 24 


Tages-Neuheiten: 

Memoiren des Kaisers.pro Tag 2 Mk. 

Vermählungsfeier in Berlin.pro Tag 1 „ 

Deutschlands Ruhmestage, frei ab 28. Juli, pro Tag 6 „ 

Parade.pro Tag 2 „ 

Königin Luise.pro Tag 4 „ 

Friedrich der Große.pro Tag 4 „ 
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Verlangen Sie von Ihrem Verleihinstitut den 

== „DER TAG IM FILM« = 

(Erste deutsche tägliche kinematographische Berichterstattung, gesetzlich geschützt.) 

Lieferungen: täglich, zweimal wöchentlich und wöchentlich. 

Er hält den Rekord an aktualitätenreichem Inhalt, technischer Vollkommenheit, rascher 
. Lieferung, sowie billigem Preis bei gutem Material. . 

Express-Films Co. G. m. b. H., Freiburg i. B. 


Der Tag Im Film wurde anläßlich der Hochzeitsfeierlichkeiten der Prinzessin Lotti^zu Fürstenberg 
mit dem Fürsten Hugo Vinzenz zu Windischgrätz am 30. November 1912 im Schlosse Sr. Durch¬ 
laucht des Fürsten Max Egon zu Fürstenberg in Donaueschingen Sr. Majestät Kaiser Wilhelm II. 
sowie vielen Fürsten und Angehörigen des deutschen und österreichischen Hochadels vorgeführt. 


Preis pro Meter 50 Pfennig. Agentur: Berlin W. 66, Mauerstr. 93. 
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esellschafök 


Berlin W.8 


Telefon i Centrum, 4173. 


Kronenstrasse II 


Tel.-Adr. i Tonhallenfilm. 


Von September d. Js. 

an bringen wir monatlich 

• je 2 hervorragende Schlager • 

s_> 

welche sich durch 

erstklassiges Spiel (Kopenhagener Schauspieler) 

künstlerische Inszenierung 
haarscharfe Photographie 
spannende und sensationsreiche Handlung 

auszeichnen werden. 

♦♦ 



Wir sind gern bereit, schon jetzt mit Interessenten 
in Verbindung zu treten. 

























2mal 2000 WIr.= W00 ntr. 

§ pro Uotfie 30.- und 50.- Marti § 

o o 

g Die PROGRAMME enthalten 2 Haupt- g 
O Schlager aus erstklassigen Serien u. a. o 
O O 

g Asta Nielsen, Lincoln, g 

g Die vier Teufel, Die Morphinisten, g 
o Der Andere, Steuermann Steffens, o 

o Königin Luise, Theodor Körner usw. o 
o o 

O Bitte Filmliste zu verlangen! o 

q Wir können nur eine beschränkte Anzahl g 
O von Leih-Kunden für die beginnende O 
O Sommer-Saison aufnehmen und bitten g 
o wir daher um sofortigen Abschluß. O 

O O 

o = Wan verlange unsere Raupt: ===== o 
und die monatlich erfdieinende Gelegenheitshauflifte 


. F. flöri 


Schwalben-Straße 35 


Telefon: Gr. I. 6165 


OPEL & KÜHNE, ZEITZ 

Größte und leistungsfähigste Fabrik Deutschlands 

für 

Woderne Theaters KlappKitzhünfte 

Logen-Sessel m Peddigrohr-Sessel 


Telegr. - Adr. 
Opel Kühne 


500 Sitze. 



Fernsprecher 


8 Tagen. 


Verlangen Sie den soeben neu erschienenen Katalog 

Zweigniederlassung in Berlin N. 4 

Bergstr. 77. Fernspr.: Amt Norden 2531. 


Die Königin der Schmerzen 


Die Königin Luise I. u. II. Teil 

Sommerpreise! 


sofort frei! 


Schlager-Programme, einzelne Schlager für Tage 
und halbe Wochen zu billigsten Sommerpreisen. 


Gemischte Programme 
Länge 2500 m 
Mk. 30— inkl. Schlager. 


Siemens Kohlenstifte 
zu Originalpreisen 
mit hohem Rabatt. 


Tages-Programme 
Mk. 15—, 20—, 25,- 


Sommerpreise! 

BERNHARD TANN, Film-Verleih-Institut u. Kinobedarf 

m'pÄ BERLIN SO. 26, Kottbuser Ufer 39/40 (Erdmannshof) t .E!SSÄÄ.i 





















kanntlich die Bearbeitung der Novelle von 
Eugen Isolani unter dem Titel „Fremdes 
Blut", über den wir bereits in Nummer 23 
unserer Zeitschrift eingehend berichtet 
haben. 




Berlin. Ueber das Vermögen der Kon- 
dor-Film-Gesellschaft mit beschränkter Haf¬ 
tung in Berlin, Friedrichstr. 235, ist am 
9. Juni 1913 das Konkursverfahren eröffnet. 
Der Kaufmann Fischer in Berlin, Bergmann¬ 
straße 109, ist zum Konkursverwalter er¬ 
nannt. Konkursforderungen sind bis zum 
1. September 1913 bei dem Gericht anzu¬ 
melden. 

Essen. Heinrich König, Baugeschäft, 
Küntzelstr. 39, hat das Grundstück Rott¬ 
straße erworben, auf dem sich eine Wirt¬ 
schaft befindet. An Stelle des jetzigen 
Wirtschaftsgebäudes soll ein großes Hotel- 
Restaurant mit Vortragssaal, Kino, Konzert¬ 
saal und sonstigen Räumen mit einem 
Kostenaufwande von 900 000 Mark errichtet 
werden. 

Insterburg. Handelsgerichtliche Eintra¬ 
gung: Reform - Lichtspiele G. m. b. H. — 
Geschäftsführer: Hofphotograph Alphons 

Schmidt und Kaufmann Franz Czygan. 


Kattowitz. Neu eingetragen wurde die 
Firma „Volks-Kino, Inh. Arnold Cohn" und 
als deren Inhaber der Kaufmann Herr Arnold 
Cohn in Kattowitz, 

Königsberg. Das Grundstück Münz¬ 
straße 23 ist aus dem Besitz der Balloschen 
Erben auf eine neu gegründete Gesellschaft 
übergegangen. Diese beabsichtigt einen 
großen Geschäftsneubau zu errichten, einen 
Teil des Grundstücks wird ein mit allem 
Komfort ausgestattetes hochvornehmes Kino¬ 
theater, ähnlich den in letzter Zeit in Berlin 
errichteten großen Lichtbühnen, einnehmen. 
Der Verkauf des Grundstückes erfolgte durch 
die Vermittelung des Grundstücks- und 
Hypothekenmaklers Felix Belgrad. 

Metz. Automaten-Restaurant und Kine- 
matograph Apollo, Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung. Der Geschäftsführer 
Herr Ludwig Groff ist ausgeschieden. Zum 
Geschäftsführer ist der Amtsgerichtssekre¬ 
tär a. D. Herr Friedrich Ruppert in Metz 
bestellt. 

München. In der letzten Sitzung der 
Lokalbaukommission wurde für das An¬ 
wesen Kapellenstr. 1 (Göggelmann) ein Kino¬ 
theater genehmigt, das sich als schmaler 
Raum an der Straße hinzieht. 

Straßburg (Eis.). Aktiengesellschaft für 
Kinematographie und Filmverleih mit dem 
Sitz in Straßburg. Die Prokura des Kauf¬ 
manns Herrn Josef Frank in Straßburg ist 
erloschen. 


Wismar. Am 24. Juni wird von den 
Herren Gebr. Braun das neu erbaute Kino¬ 
theater „Weltspiegel" mit ca. 475 Plätzen er¬ 
öffnet. 

Wien, I. Dominikanerbastei 8. Pathe 
freres & Co, G. m. b. H. Maurice Mondet ist 
als Geschäftsführer gelöscht. 


l^/ecbofene <Ätm<5, 


Vollständig verboten: 

Der Kuß einer hübschen Frau. — Centauro- 
film. 

Am Fuße des Schaffotts (Akt I und II). — 
The Hepworth. 

Das brennende Schiff. — Lux. 

Der moralische Malongo. — Centaurofilm. 

Marineleutnant von Brinken und die ge¬ 
heime Botschaft (Akt I und II). — Cla- 
rendon-Film. 

Wie in einem Spiegel (Akt I bis III). — 
Royal-Film. 

Für Kinder verboten. 

Das Motogirl (Akt I bis III). — Deutsche 
Bioskop-Gesellschaft. 

Der vergeßliche Malongo. — Centaurofilm. 

Strohwitwer-Freuden. Deutsche Bioskop- 
Gesellschaft. 



Reinkohlen. 

Sdileif; und Drudiltonfaltfe 

von jeder Le'Jähigkeif 

Kohlen für Scheinwerfer 
und Projektions-Lampen. 


Effektkohlen 


Tages- 

Abrechnungen 

für 

Kino-Theater 

in Büchern zum Durchschreiben 

empfiehlt 

Verlag dar iigiiUk“ 

Fernsprecher Amt Mpl., No. 11453. 

































Ein Abenteuer Malongos. — Centaarofilm. 

Das Leben — ein Spiel (Akt I bis III). — 
Vitaskope G. m. b. H. 

Eines Mädchens List. — American Biograph. 

Der verhängnisvolle Nasenformer. — Eiko- 
Film. 

Eine lustige Flohgeschichte. — Eiko-Film. 

Finkler und Virginia. — Itala-Film. 

O’Hara weiß Rat. — The Vitagraph. 

In der Gewitternacht. — The Vitagraph. 

Der Freibeuter (Akt I bis III). — Milano. 

Bubi und sein Rattenfänger. — Leon Gau¬ 
mont. 

Augustin wird ertappt. — Leon Gaumont, 

Kleinstadtklatsch. — Phönix-Film. 

Das Blumenmädchen von Tonesa (Akt I bis 
III). — Path6 freres. 

Der Majoratserbe (Akt I und II). — Skandi- 
navisk Film. 

Der Sturm auf dem Meere (Akt I und II). — 
Generalfilm. 

Das Gastspiel. — Nordische Films Co. 

Jens bei der Feldübung. — Nordische Films 
Co. 

Feodora (Vorspiel und Akt I bis III). — 
Aquila. 

Ein Bräutigam unserer Zeit. — Centaurofilm. 

Die kleine liebe Schwester. — Centaurofilm. 

Das Recht zu töten. — Centaurofilm. 

Heldenmütiges Stillschweigen (Akt I und II). 
— Savoia-Film. 

Die Liebe überwindet alles. — Bison. 

Gesühnt (Akt I und II). — Bison 101. 


An der amerikanischen Staatengrenze (Akt 
I und II). — Bison 101. 

Goldfieber (Akt I und II). — Cines. 

Sonnenschein-Lotti. — Lubin. 

Der Phonograph-Sänger. — Kalem. 

Ein regnerischer Tag. — American Biograph. 

Die Hoftänzerin (Akt I und II). — Aquila. 

Der Schuldirektor. — Lubin. 

Die Eifersucht (Akt I bis III). — Ida Nielsen. 

Der Fluch des Propheten. — Kalem. 

Peter (Akt I bis III). — Cines. 

Adolar und die schöne Sängerin Leon 

Gaumont. 

Zwischen Lipp' und Kelchesrand. — Leon 
Gaumont. 

Der überlistete Bauer. — Waldemar Baum, 
Mahlow. 

Schrecken des Urwaldes (Akt I und II). — 
Selig Polyskope Co. 

Was die alte Linde rauschte, — Deutsche 
Mutoskop- und Biograph-Ges. 

Bliemchen mit der Glatze. — Cines. 

Bliemchen als Naturforscher. — Cines. 

Mein Kammerdiener ist klug. — Ambrosio. 

Die Bestien des Dschungels. (Akt I und II.) 
— Solax-Film. 

Fricot unwiderstehlicher Sänger. — Am¬ 
brosio, 

Gebrüder Nauke. — Ambrosio. 

Willi hat die Schlafkrankheit. — Eclair. 

Die Hochzeitsglocken. — American Standard 
Film. 

Knabenstreiche. — The Vitagraph. 

Der Herr Bürgermeister. — Th’e Vitagraph. 


Ein Freundesdienst. — The Vitagraph. 

Macky und sein Vorgesetzter. — The Vita¬ 
graph. 

Es ist nichts so fein gesponnen (Akt I und 
II). — The Vitagraph. 

Ein Dämon (Akt I bis III). — Nordische Films 
Co. 

Aus schwerer Zeit (Akt I bis III). — Chri¬ 
stophe Mülleneisen jun., Cöln. 

Die Dame in Schwarz. — Edison G. m. b. H. 

Die aufdringlichen Besucher. — Edison G. m. 
b. H. 

Zwei Starrköpfe. — Edison G. m. b. H. 

Entsagung. — Nestor. 

Die glücklichen Unternehmer. — Pathe 
freres. 

Max wird Torero (Akt I und II). — Path6 
freres. 

Die unterbrochene Schularbeit. — Eclictic. 

Fritzchen ist verschwiegen. — Eclictic. 

Das einsame Häuschen (Akt I und II). — 
Pathe freres. 

Der heldenhafte Indianerknabe. — Amerikan 
Kinema. 

Vendetta (Akt I bis III). — Continental 
Kunstfilm-Ges. m. b. H. 

Im Taumel der Leidenschaft (Akt I bis III). 
— Latium. 

Die beiden Brüder. — Frontier. 

Der vergessene Schlüssel. — Crystal. 

Die fatale Verwechslung. — Nestor. 

Die Flucht. — Crystal. 

Auf schiefer Ebene (Akt I bis III). — Duskes 
G. m. b. H. 


Grösste 

Leistungsfähigkeit 




Kopieren, 
Entwickeln, . 
ieren. A 



Jntemat. 
LidittiilOKopier 

Gesellsdiaft m. b. H. 

HDD CD 

BERLIN S.61 

Bergmann-Strasse 68. 


Telegramm-Adresse: 

„Lichtkopie“Berlln 


Fernsprecher: 
Moritzplatz, 13209 
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Hussdineiöen aulbewahren! 

Unsere durchaus fachmännisch zusammengestellten 

Schlager: 

: Programme: 


sind ca. 2000 Meter lang und enthält jedes einen v/on 
den nachbenannten grossen Schlagern. 

Meter Meter 

Wenn sich Leo ergibt . 650 Geheimnis einer Mutter . 850 
Königin Luise 3. Teil. Die Heldin v. Mulin rouge 980 

Königin der Schmerzen 1300 Erloschenes Licht . . . 750 

Die schwarze Natter . .1130 Zwei Bestien.850 

Mimosa San. 880 Pique Dame.716 

Weisse Lilien od. Königin Konfetti.695 

der Nacht. 1275 Die lustige Witwe. . . 838 

ln letzter Minute . . . 650 Königin Luise 1. Teil . . 700 
Wie die Blätter .... 1038 Verklungene Lieder . . 1042 
Der gute Ruf .... 1200 Graf Woronzow - Mein 

Zinna. 850 Verlobter.895 

Kümmere dich um Amelie 1000 Die Dollarprinzessin . . 1085 


Die Geschichte einer 
grossen Liebe . . 
Steigende Flut . . . 
Um ihrer Liebe willen 


Die wilde Jagd . 
960 Mene Tekel . . 
438 Hexenfeuer . . 


713 Das Mädchen vom Glück 558 


Leo auf der Hochzeitsreise 433 Der Arbeit Lohn 


Die Juwelen des Nabob . 
Der rätselhafte Fall . . 
Der letzte Akkord . . . 


825 Die schwarze Katze 2. Teil 850 
7501 Festungsplan 612 .. . 800 
980 Der ungeratene Sohn . 1125 


Des Pfarrers Töchterlein 950 Schatten des Meeres 
Aus Preussens schwerer Die Detektivin . . 

Zeit. 1300 Jung und Alt. . . 

Der Schatten des Andern 742 Kämpfende Herzen 
Fürs Vaterland .... 895 Ins Herz getroffen . 
Lenore. 705 Undank. 


Programme von 30— Mark an 
Tagesprogramme v. 15.— Mk. an 

Reichhaltiges Reklame-Material wird kostenlos mitgeliefert. 

Sofort frei: 

Königin Luise III. Teil 
Mensch und Raubtier 

sowie der großartige Monopolschlager 

Der Doppelgänger 

Sensationsdrama aus den oberen Zehntausend. Fesselnde 
Episode aus dem Leben des Multimilliardärs LINCOLN. 
Nur zu beziehen durch 

ValeMfeihnig •t SSsKtü? 

e. G. m. b. H. 

Vertreter: Hax Holler, Berlin SU. 68 

Friedrichstr. 207 Tel.: Amt Zentrum No. 9611 


Theater* Klappfitze 

nach künftlerifdien Cntroürfen in hoch* 
eleganter foliber erftklafflger Ausführung 

Beifibartb 8c Hoffmann 

flktiengefellfchaft 

* Kunftgeroerblidje IDerkftätten ~ 

IlIannheim=Rheinau 

Telefon 1055 :: Telegr.-flOreffe: KunftroerKftaite 

Auch biz grßfiten Aufträge finb in kürzefter Frift lieferbar 
Derlangcn Sie neuen Katalog 


6ranb Prix unb Golbc. e mebaille . . Brüffel 1910 

öolbene mebaille.manntieim 1907 

6olbene Staatsmebaille. BuDape;t 1910 


G. Fischer 


Telephon: Kgst. 11282. 


Telephon: Kgst. 11282. 


A 


D'Hnün Firmen - Aufdruck auf extra starkem 
mllßLLS Papier, in wunderbaren Farben. 

AJlUVft'tU 1O0O0 Billett« Mk. 6,-. 25000 

Billetts Mk. 13,-. 50000 Billetts Mk. 24,-. IOOOOO 
Billetts Mk. 45, . Vorrätige Billette (sämtliche Plätze) 

5000 Billetts Mk. 2,50. - 10000 Billetts Mk. 4,50. 

Deutliche Nummerierung, nach Vorschrift. 

Auch mit Aufdruck: „ ’ieater lebender Photographien“. Tages¬ 
billetts, Dalumbilletts — Garderobenmarken — Vorzugskarten, 
Programme, Reklame-Wurfkarten und -Zettel, Eisenbahnkarten 
mit und ohne No. Monats-Abrechnungsbücher 50 Pfg. Jahres¬ 
hefte Mk. 4,50 (für meine Kunden mit 50%) 

Muster kostenlos - Lieferzeit ca. 3 Tage. 

UiCfOriasBUIettlabrift HamburgjBarmbe* 


Tüufterlager: 

Berlin ... in. Cljriftenfen G. m. b. fj. Friebricbrtra&e 224 
Duffelborf . Patljtf frfcres Sc Co. G. m. b.fj. schabomftr. 20/22 
Frankfurt a. m. Patljtf frörest Co. G.m.bfj. Bahnhofpiah 12 

fjamburg . . Fr. Cbriftianfen. 3oii<mbrücke 3 

Ceipzig . . . Pattjtf frfcres Sc Co. G. m. b. fj. eoetbeftrafiei 
fflQndjen . . Beifjbartlj Sc fjoffmann. . . eifäfferftrafte 28 
Pofen .... Patljtf fröres Sc Co. G. m. b. fj. Beriinerftr. 10 


w 


Berlin 0.27, Krautstr. 4-5. 

Spezialitäten: 

Kreuz-Apparate :: Widerstände :: Licht-Regulatoren 
Automatische Vorhänge für Kinematographen-Bühnen 

== Bühnen-Effekt-Apparate - 

Sämtliche Zubehörteile für Kinematographen 
= Abteilung für Reparaturen aller Systeme. = 


A 

















































Oie Jago nsdi Oer 

oder: Die Reisej 

Der sensationellste 2000 Meter-Film der Saison! | 
■--■■„i-ii—-.— Der zugkräftigste Monopolfilm 

Karl Werner, Berlin 

' I 



















Seite 53 


UnnOertpfunOsHote 

um die Welt 

Das glänzendste Ausstattungsstück der Gegenwart I 
der Filmtechnik I ============== 

NO. 18 , Große Frankfurterstr. 106 »sF 


II 














No. 25 


Ein Rechenexemnel 


ist und bleibt die Auswahl des jeweiligen Schlagers. 


Viggo Garsen, Hanöa Treumann, (tax Haft 


zählen unbestritten heute zu unseren 


zugkräftigsten Filmschauspielern, 

und haben wir dieserhalb |i Mp“ 3 neue Kopien unseres Monopol-Films 


Gauklerblut 


mit VIGGO LARSEN und WANDA TREUMANN in ihrer Glanzrolle anfertigen lassen. 
Ferner je IM' eine neue Kopie 


Er und Sie 

gleichfalls in den Hauptrollen LARSEN und TREUMANN und 

eOEUR-AS 

in der Hauptrolle MAX MACK. 

Noch einige Wochen zu besetzen 


Schlager-Liste 


Nachtfalter, neue Copie mit ASTA NIELSEN in ihrer Glanzrolle. 

Königin Luise III. Teil noch einige Wochen frei. 


Ewige Zeugen . . . 1036 
König Ödipus .... 656 
Der Roman eines Her- 

2 ens.800 

Leben oder Tod ... 640 
Zu Grunde gerichtet . 712 
Das Brandmal.... 1014 
Die Lichtsprache der 
Liebe.711 


No. 482 . 8O0 

Im alten Forts Deeborne 675 
Um 26° 000 Mark . . 610 
Mein Verlobter — Graf 
Woronzow .... 840 
Königin Luise I. . . .1100 
Die Töchter des Kom¬ 
mandeurs .... 905 
In der Hand des Todes 850 


Die Spitzenklöpplerin . 639 
Der verräterische Film 589 
Die mitleidsvolle Lüge 511 
Die Heldin der Berge 980 
Schatten der Nacht . 990 
Das verschwundene 
Vermächtnis . . .1111 
Der Graf von Monte 
Christo.1180 


Maja ....... 890 

König der Wälder . . 690 
i Don Juan i Verbannung 735 
J Herzensstürme . . . 59^ 
Der Mutteraugen... 795 
| Drama in den Lüften . 860 
Die eiserne Hand . . 132 7 
Königin Luise II. . . 13u0 
Des PfarrersTöchterlein 950 
Millionen.650 


flltl.:6es. für Kinematographie und Filmverleih 


Strassburg i. Eis. 

Telefon: 3810. 
Telegr.-Adr.; Hansbergfilm. 


Berlin SW. 19 

Kommandanftenatr. 79. 

Telefon: Oentrum 4188. 
Telegr.-Adr.: Hansbergfllm. 

























Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 

Kleine Anzeigen. 

Der In seratenpreis beträgt 

15 Pfg. pro 6 gespaltene Non- 
paraille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 

10 Pfg. berechuet. 



Rieh. Gesell, 

Büdier-Revisor, Dresden-Pc. 27, 


unran 


Rat in allen bautechn. Angelegenheiten. 


El □ 

| International Kinematografen Hotel §j 

| = HAMMONIA == j§ 

| Hamburi, Reeperbahn 2 u. 3. | 

El Treffpunkt aller Interessenten des In- □ 

| und Auslandes. 

□ .. Inhaber: H. Ziemann. === § 

ü v M . ri .,n nnr g.--. .. um ii ii im 


nach Noten, sucht in mitt¬ 
lerem Kinematographen- 
theater baldigst Stellung. 
(Sachsen bevorzugt) 

Albert Büttner, Dresden- 
Plschen, Bürgerstr. 24. 




FILMEN. 


Das einzige Kino-Fach- □ 
blatt Skandinaviens :: □ 


Q Das beste Reklame-Organ □ 

El E 

[jj Abonnement Kr. 8,— jährlich. | 

i Verlag Kopenhagen, Nomgade 33. | 

i 00H0B00HHBHH0iaE0[DaBH00BEI3[3HE]H0HH | 

Zur Vermeidung von 
♦♦ Verwediselungen 

bitten wir Sendungen an 
uns genau zu adressieren: 

Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16 
Michaelkirehstrasse 17. 


Le plus important journal de l'industrie 
Cinematographique en Italie. 

Varaissant 2 fois par mois 

Direkteur - Proprletaire: Alfredo Centofanti 

Via F. Cavallotti, 14 MILAN (Italie) 


Ruheroröentlidie Generalversammlung 

der Film Kauf-, Tausch- u.Leibgenossenscliaft Deutschland 
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haft¬ 
pflicht Montag, den 23. Juni vormittags 10 Uhr in den 
Geschäftsräumen der Genossenschaft Berlin, Friedrich¬ 
strasse 207, IV. Tagesordnung: Vorstandswahl. 

Der Vorstand 

Albert Köhles Hermann Wöhling. 




Der Verein Breslauer 
Kino - Angestellter 

empfiehlt den Herren Besitzern erstkl. Vorführer, 
Erklärer, Klavierspieler, Kassiererinnen, 
Portiers etc. Die Vermittlung ist vollständig 
kostenlos. Näheres durch den Geschäftsführer 
Fritz Kretschmer, Nikolaistr. 37, I, Tel. 9133 


Inserate in der 
„L. B. B.“ haben 
den größten 
Erfolg 1 


I I 



Am Mittwoch, den 25. d. Mts., mittags 
12 Uhr werde ich in Berlin, Neue Schön¬ 
hauser Straße 16 (Pfandkammer Loose) eine 

kompl. Kino-Einrichtung, 

bestehend aus: 

einem sehr wertvollen Orchestrium, 

welches auch als Piano benutzt werden kann, 

einem Harmonium, Bänken mit 
Klappsitzen, Projektionsappa¬ 
ratteilen, Musikwalzen u. dergl. 
öffentlich meistbietend gegen sofortige Bar¬ 
zahlung versteigern. 

Neukölln, Wildenbruchstrafte 86. 

Hugo Winkler, 

beeidigter und öffentlich angestellter Versteigerer. 


1 


rn i rn 


♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

* 

♦ 

♦ 

♦ 


erhalten gegen Vorlegung der Abonne- 

QuHiun* g kostenlos Rechtsauskunft 

durch unseren Syndikus 

Reditsanvalt Dr.Uolfisohn 

BERLIN SW. 48, Frledrich-StraBe 235. 

Verlag d. „Lichtbild-Bühne” 

BERLIN SO. 16. 


Der Siegeszug 

der Kaiser - Panoramen 

geht durch die ganze Welt. 
Die körperliche Natur¬ 
wahrheit überzeugt. Auch 
Stadf- Behörden haben 
solche erworben. Näheres 
die Zentrale Berlin W., 
Passage. 


2,— Mark 

kostet 

das Abonnement 

auf die 

,.L. B.B.“ 


Wer? 

große Erfolge auch mit 
Schulen erzielen möchte, 
erwerbe eine Filiale vom 
Kaiser-Panorama, Pro¬ 
spekte sendet die Direction 
Berlin W. Passage. 
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Tagesbillets, Garderobe¬ 
marken, Dutzendkarten 

liefere «Anell und reell gegen 
Nachnahme. Verlang. Sie Muat 

Rltcrt Paal in Niemcgb (££.) 



Nldiflg für Kino • Besitzer! 

Vtrslumen Sie ja nicht, sich meinen neuen | 

KinosSparsümlormer 

zuzukgen, durch den Sie 70*V u»«f mehr I 
Stromersparnis erzielen, auch auf Miete I 
bezv. Teilzahlung. Verlangen Sie Offen»- 

F. W. Feldscher, 

Telefon 1247. Hagen I. W., Kampstr 4 



verleiht and verkauft 
billigst: Chr. Puloh, 
Berlin N. 24, irtillirlittr. M 
Telefon Norden 5612. 
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» „Giditbilö: Bühne“, Berlin SO. 16, Nidiaelhircfistr. 17. 
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IProiefelionswänöe^« 

® von 

_ Nahtlosem Shilling 

. all« Braitan von 

1 bis ca. S Mftr. 

!ktop«l c i- 

Billettbücher 

starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig 

10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6,- M., 

50 Hefte 14.50 M. 

= Garderobenmarken = 

in Blocks von 1-200,200 - 400, 400—60o 
600- 800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 
Expedition des 

„Theater-Courier“, Berlin 0. 27 

ifflundstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater 0. u. des Residenztheaters). 

Telefon: Amt Königstadt. 3033. 

Geschaftsstunden 9-5 Uhr. Sonntag« geschlossen 


'reiß Vereinigung der Kino-Angestellten 

and Beroispo» Deutschlands Berlin 

Geschäftsstelle: 

BERLIN HO. 18, fianflsberger Strafte 90. 

Telephon: Amt Königstadt No. 3131. 


Kostenlose Arbeitsvermittelung 
für sämtliches Kinopersonal. 

Den Herren Chefs, auch Nichtmitgliedern, 



2 Mark 


B lIIIflßll s Arrangements, Kränze uii 
1 Pflanzen s Dekorationen 1 

alle Gelegenheiten, 


g 

SCHULTZ’s Blumen-Salon 

Berlin W., Friedridi-Str. 58 

Ecke Leipzlgerstr. Tel. Ztr. 1900. 

Lieferant für die Theaterwelt und die 
gesamte Berliner Kino-Branche. 


hallen wir uns bestens empfohlen. 


HOLLAND, BELGIEN und KOLONIEN. 

Bezugspreis Ausland Mk. 12.50 pro Annum. 
Anzeigepreis 35 Pfennige (Stellengesuche 
20 Pfennige pro 4 gespaltene Zeile. 

DE KINEMflTOGRflflF 

met b ijblad r\p pil AA 
mit Beiblatt UL i IL./”\i 

Best redigierte und meist verbreitete 
Zeitschrift der Kino-Branche. 

AMSTERDAM. HOLLAND. 

NIED. OST- und WESTINDIEN. 


kostet 

das Abonnement 
auf die 

L. B. B.“ 
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La Cinematografia r==i 
=i Italiana ed Estera 

Erste und bedeutendste italienische 
Zeitung für die kinematographische 
: und phonographische Industrie : 
Mr Erscheint monatlich 2 mal. ‘W 
Herausgeber: 

Prof. Gualtiero I. Fabbrl 
Torino (ital.) 

31, Via Cumiana 31. 

Abonnements i • Franc« 


Vir bitten, sich bei Anfragen oder 
Bestellungen stets auf »«•••" 
„Lichtbild - Bühne« güt-Q» 1 
beziehen zu wollen. 


Für di« Redaktion verantwortlich: Arthur Nothnagel gea.Mellini. Drucku.Verleit: Gebr.Wolffsohn G.m.b.H., s&mtl. in Berlin. 





























Fritz Holz, Film-Verleih-Institut 

BERLIN N. 20, Badstrage 35-36 

Gegründet 1907 Telephon: Amt Moabit 2921 


liefert tadellos zusammengestellte Programme, ca. 2200 m lang, je 2 Schlager enthaltend. 


An Schlagern extra 

und auch im Programm habe ich zu verleihen: 

Das Kinfl von Paris 

- zunn s 

Billy Nobel, der CowboyMIlionär 

15/1 M. (Gaumont) 

889 M. (Cines) 

690 M. (Selig) 

Wenn das Laub zerfällt 

822 M. (Skandinavien) 

Das Weib ohne Herz 

Dämon Großstadt 

Der Graf von Monte-Christo 

2 Kapitel, 6 Akte, 2100 M. (Vitasc.) 

822 M., 3 Akte (Gaumont) 

1180 M., 3 Akte (Selig) 


Der Theaterbrand (Meßter). 685 M. Das Amulett (Vitagraph). 639 M. 

Der Verlorene (Gaumont). 749 „ Verfemt (Gaumont). 1487 „ 

Die Blumenhändlerin von Montmartre Des Pfarrers Töchterlein (Meßter) . . 950 „ 

(Eclair) 1005 „ Die eiserne Hand III (Gaumont) . . 1327 „ 

Auf eigener Scholle (Eclair) .... 884 „ Die Spinne. 870 „ 

Irene (Gaumont). 966 „ Einer Mutter Augen (Vitascope)... 795 „ 

Statistinnen des Lebens (Meßter) . . 895 „ Herzensstürme (Vitagraph) .... 592 „ 

Der Schatz d. Grafen v. Bauxvilles (Ecl.) 768 „ Geheime Schmach (Milano) . ... 751 „ 

Schein - Schuld (Gaumont) . . . 859 „ Könige der Wälder (Selig) .... 690 „ 

Sklaven des Goldes (Gaumont) . . . 988 „ Auf den Stufen des Thrones (Pasquali) 988 „ 

Geschieden vom Glück (Gaumont) . 1042 „ Don Juans Contract (Milano) ... 751 „ 

Um eine Erbschaft (Eclair) .... 953 „ Die Kunstschützin (B. B.). 1086 „ 

Ein grausamer Vater (Vitagraph) . . 698 ,, Die dunkle Stunde (Vitascope) ... 890 „ 

List gegen List (Meßter). 725 „ Der verräterische Film (Gaumont) . . 640 „ 

Heimat (Eclair). 978 „ Der Chauffeur (Elipse). 756 „ 

Der Bastard (Gaumont). 835 „ Pique Dame (Cines).716 „ 

Das Drama am Pol (Gaumont) ... 474 „ Die lustige Witwe (Eclair) . . . . 838 „ 

Am Rande des Lebens (Gaumont). . 703 „ Verklungene Lieder (Gaumont) . . . 1092 „ 

Kümmere dich um Amelie (Eclair) . 998 „ Fremdes Gut (Eclair). 720 „ 

Der Liebe entgegen (Eclair) .... 710 „ Eine Dollarprinzessin (Nord.) . . . 1085 „ 

Jack Johnson, der wilde Reiter (Gaum.) 861 „ Ewige Zeugen (Gaumont). 1087 „ 

Verderbliche Leidenschaften (Cines) 812 „ Der Einfall der Sioux-Indianer (Bison) 756 „ 

Die Spur im Schnee (Vitascope) . . 945 „ Vorgluten des Balkanbrandes (Contin.) 918 „ 

Die Goldmine (Eclair). 805 „ Die Belagerung v. Petersburg (Kalem) 658 „ 

Flüchtiges Glück (Meßter). 604 „ Fata morgana (Eclair). 747 „ 

Millionen (Eclair). 735 „ Theodor Körner (Mutoscop) . . . . 1300 „ 

Die erste Liebe (Itala). 596 „ Ein Teufelsweib (Nord.). 995 „ 

Der letzte Accord (Eiko). 988 „ Erloschenes Licht (Meßter) .... 770 „ 

Die Universalagentur (Eclair).... 770 „ Schuldig (Eclair). 970 ., 

In der Tiefe (Milano). 592 „ Die Spitzenklöpplerin (Gaumont) . . 583 „ 

Der Schatten des Anderen (Gaumont) 742 „ Das Gesetz der Prärie (Bison) ... 768 „ 

Die Besiegten (Milano).516 „ Der weiße Schleier (Mutoscop) . . . 675 „ 

Das Schiff am Horizont (Eclair) . . 832 „ Vater (Itala). 1047 „ 

Das verschwund. Vermächtnis (Gaum.) 1112 „ Die Jagd nach Millionen (Gaumont) 1076 „ 

Einer Mutter Geheimnis (Nord.) . . 850 „ Die große Sensation (Nord.) . . . 775 „ 

Zwischen ‘/s5 und 5 Uhr (Gaumont) . 690 „ Was das Leben zerbricht (Nord.) . . 935 „ 

Königin Luise I., II. und Hl. Teil . . — „ Die Dame von Maxim (Eclair) ... 947 „ 

Schwester Martha (Meßter) .... 760 „ Zwei Verirrte (Vitascope). 1050 „ 

Die Juwelen des Nabob (Gaumont) . 825 „ Zwischen Himmel und Wasser (Nord.) 900 „ 

Aufopfernde Liebe (Ambrosio) . . . 629 „ Die Rache ist mein (Meßter) ... 965 „ 
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LEIH PROGRAMM Nr. 31 


Epsdigiat am 5. Juli 1913 Ersdiglnt am 5. Ml 


imm um o. «»i»u i?u Goldserie crmmiii am */. «in 

6075 Saponaire Das Bosenwunder, cof .715 Mk. 1 gew. PI. 550 m 

(S. C.A. C. L) 

Großes Drama 

6110 Saatoir Das sinsame Häuschen (S. C. A. C. L.), 1 gr, 1 gew. PI. 795 m 

Grosse Komödie 

6103 Saunaison Max wird Tororo (Linderfilm).1 gr. Pi. 535 m 


6103 Saunaison Max wird Torsro (Linderfilm).1 gr. PI. 535 m 

Kleines Drama 

6105 Saupiquet Der heldenhafte Indianerknabe (American Kinema), i gew. PI. 270 m 

Komisohe Films 

6115 Savetier Der Zauberhut (Coraica).150 m 


6115 Savetier 
6104 Saunerie 
6112 Sauver 


Die glücklichen Unternehmer (Comica) 105 m 

Kärtchens Soldaten (Selecta-Film).195 m 


6102 Sauraure Fritzeben ist verschwiegen (Eclectic-Film) 


Die unterbrochene Schularbeit (Eclectic-Film).135 m 


Naturaufnahmen und Verschiedenes 

6113 Sauveteur Im Lande der heißen Quellen (Imperium-Film) . . 

6114 Savane ^m ^Hintem^en) ~ (Modern Pictures) . .. , 

5942 Rocaille Dressierte Hnnde und Affen (Imperium-Film) . . Pr< 

5946 Ffococo Pyrenäen-Land schäften (Iberico) . ..Pr< 

Pathd-Jourual 225 B. :: Pathö-Journal 226 A. 


. . . . 130 m 

.... 95 m 

175. Mk. 135 m 

Progr. 20 185 m 

Progr. 20 130 m 
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Erscheinungstag: 

II. Juli 


Preis inkl. Virage: 

Mk. 1032- 


























Ausführliche Beschreibung 
in dieser Nummer. 


IPettfaljrt 


Kunstfilm 


G. m. Berlin SW.48 

b. H., = Friedrichstr. 235. = 



















Am 18. Juli erscheint der Sensatior.sschlager: 


Verlorenes Spiel 


Charakterbild aus dem Leben eines Spielers in 2 Akten. 

:: Höchst spannendes Drama, pikant ohne Rnstoss zu erregen. :: 

Preis Mk. 993 — 


~ Eine fürchterliche Tragödie im Kinotheater 

-> Köstliche Tragödie nach einer wahren Begebenheit. Mk. 190.- 

■ 

5 Bliemchen als Akrobat wider Willen 

3 Reizende Burleske. Mk. 85.- 

o 

£ Das Aniene-Tal 

— Herrliche Naturaufnahme. Mk. 93.- 


Italienische A.-6. „GINES“ 

BERLIN SW. 48, Friedrichstrasse II 


-Telegramm-Adresse i CINESFILM.- 

Telephon i Moritzplatz 9831, 12893, 12894. 


















Zur Information 



an die 

Theaterbesitzer! 


Unsere bis jetzt getätigten 

Abschlüsse 

des 

Professor 

Max Reinhardt- 

Zyklus 1913/14 

veröffentlichen wir in der Nummer 27 dieses Blattes vom 5. Juli 1913. 


Projections Actien-Gesellschaft 

„UNION“ 

Berlin SW. 68, Zimmerstr. 16-18 

Telegrammadresse: Pagu Berlin 
Telefon: Centrum 12900,12901,12902,12903 











Autorfilm von Marc Mario 
Fräulein Celiat 


:□ in der Hauptrolle e: 


Das fremde Kind 


Ein sensaticnelles Drama, das von neuem beweist, dass die Kinematographie eine echte Kunst ist. 

Länge 785 m :: Erscheinungstag 12. Juli. 


Pathe freres & Co. G. m. b. H„ Berlin SW. 48 





















Neuartige und von kühnen Bildern durch¬ 
zogene Handlung, mit der Hauptscen«: 

Der Todeskampf auf der 
--—Lokomotive —— 

Zusammenstoß zweier Lokomotiven. 

Eine der grössten Sensationen, die je auf 


uo den Kino-Markt gebracht wurden, 


Länge 500 Meter ♦ Erscheinungstag 12. Juli 


I i Pathe freres & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 48 n 
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Der Lumpensammler von Paris 


Großes Drama in 3 Akten 


ET IM A IQ Französische Film- und Kine- 
Lh LMI FA matographen-Gesellschaft m.b.H. 

Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 12. 


Telephon: Moritzplatz 4352. 


Telegramme: Cinepar, Berlin. 
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Der Abonnementsbetrag beträgt für 
Deutschland durch das Postzeitungs- 
amt vierteljährlich Mk. 2,- bei freier 
Zustellung, bei Streifbandbezug für 
Österreich-Ungarn Kr. 4,— im Welt¬ 
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Internationale Solidarität. 


■ ie trefflich redigierte „Kine- 
matographische Wochen¬ 
schau“ von Gaumont bringt 
unter obigem Titel einen äußerst be¬ 
achtenswerten und wichtigen Artikel, 
der uns im Bürstenabzug vorliegt und 
als Verfasser Herrn Edmund Porges, 
den rührigen und weitausschauenden 
Präsidenten des Reichsverbandes der 
Kinematographenbesitzer in Oester¬ 
reich nennt. 

Porges schreibt als Einleitung für 
seinen Artikel folgendes: 

,,Der heiße Kampf, der nicht nur 
den Kinematographen - Besitzern 
Oesterreichs, sondern den Kinemato- 
graphenbesitzern fast ganz Europas 
von fanatischen Weltverbesserern 
aufgedrängt wurde, hat einen Umfang 
angenommen, der nun ernstlich das 
einst blühende Gewerbe bedroht. In 
einzelnen Ländern ist es bereits den 
Widersachern der modernen Errun¬ 


genschaft der Kinematographie ge¬ 
lungen, schwere wirtschaftliche Bre¬ 
schen in unsere Reihen zu schlagen, 
und das drohende Gespenst einer 
wirtschaftlichen Katastrophe nähert 
sich schon in scharfen Umrissen auch 
der Kinematographenbranche.“ 

Auch wir sehen die schwere Kri¬ 
sis, die uns infolge der systematischen 
Verhetzung gegen den Kinemato¬ 
graphen droht, in vollem Umfange und 
blicken genau so pessimistisch wie 
Porges in eine trübe Zukunft. Mehr 
noch wie in Oesterreich leidet 
Deutschland unter den unzähligen 
behördlichen Drangsalierungen, ketze¬ 
rischen Verleumdungen und fanati¬ 
schen Anrempelungen, denen wir 
immerwährend ausgesetzt sind. Auch 
wir wissen, daß trotz der Veredelung 
der Filmkunst oder vielleicht gerade 
deshalb, weil dadurch die Kinemato¬ 
graphie immer mehr an Boden ge¬ 
winnt, die Feinde immer lauter 


schreien, um uns von der Oberfläche 
hinweg zu dekretieren. — 

Porges weist jetzt auf sein Heimat¬ 
land hin und schreibt: 

„Wenn in Oesterreich die Kine¬ 
matographenbesitzer, wenigstens in 
ihrer Mehrzahl, noch nicht jede Hoff¬ 
nung verloren haben, und nach de 
letzten Vorgängen sogar mit einer ge¬ 
wissen Beruhigung in die Zukunft 
sehen können, so liegt dies einzig und 
allein darin, daß eine feste Organisa¬ 
tion, an deren Ausbau Jahre hindurch 
gearbeitet wurde, sie vereinigt und 
sie zu einer Macht gestaltet, die man 
doch nicht so leicht übersehen kann 
und die zu respektieren man sich 
auch in behördlichen Kreisen endlich 
gewöhnt hat. Der Reichsverband der 
Kinematographenbesitzer in Oester¬ 
reich ist heute eine von den Behör¬ 
den voll anerkannte Korporation, und 
als dieser Tage eine große Protest¬ 
kundgebung gegen gewisse gesetz- 















No. 


:iO 


liehe Härten abgehalten wurde, da 
entsandte sowohl das Ministerium des 
Innern, als auch die Statthalterei und 
die Wiener Polizei-Direktion zwei 
hohe Beamte in die Versammlung, 
damit dieselben in offizieller Eigen¬ 
schaft die Wünsche und Beschwerden 
der Kinematographenbesitzer anzu¬ 
hören Gelegenheit hätten. Damit hat 
aber die österreichische Regierung 
ihre Bereitwilligkeit erklärt, nicht 
mehr alle jenen Ohrenbläsern Gehör 
zu schenken, die frech und verlogen 
die Kinematographie als eine Volks¬ 
gefahr bezeichnen und denen es zu¬ 
zuschreiben ist, daß in fast allen zi¬ 
vilisierten Staaten des Kontinents für 
die Kinematographenbetriebe Ge¬ 
setze geschaffen wurden, die den mo¬ 
dernen Anschauungen über die Be¬ 
rechtigungen einer so gewaltigen Er¬ 
werbsgruppe, wie sie die Kinemato¬ 
graphie darstellt, geradezu Hohn 
sprechen. Seitens der Regierung 
wurde übrigens den Kinemato- 
graphenbesitzern Oesterreichs die 
Zusage gemacht, daß man ihre ge¬ 
rechtfertigten Wünsche respektieren 
wolle und das Kinematographenwesen 
in einer Weise regeln werde, welche 
den Gesetzen der Gerechtigkeit und 
der Bedeutung der Kinematographie 
entsprechen dürfte. — Dieser schöne 
Erfolg, den unsere Organisation jetzt 
wieder erreicht hat, nachdem es ih 
auch schon in früherer Zeit in ein¬ 
zelnen Fällen gelungen ist, unsere 
Wünsche durchzusetzen, beweist, 
daß ein einziges und geschlossenes 
Vorgehen doch viel zu erreichen ver¬ 
mag und daß wir uns auch der großen, 
uns numerisch weit überlegenen 
Schar unserer Gegner nicht bedin¬ 
gungslos ergeben müssen. Ja, wir 
sind fest davon überzeugt, daß wir in 
Oesterreich jene Regelung unserer 
Verhältnisse finden werden, die uns 
zum gewichtigen Faktor macht und 


die uns vielleicht sogar ein starkes 
Uebergewicht über jene verleihen 
wird, die heute mit erlaubten und un¬ 
erlaubten Mitteln gegen uns loszu¬ 
gehen versuchen.“ 

Dieses stolze Selbstbewußtsein und 
die frohe Zuversicht, die aus obigen 
Zeilen spricht, mußte uns Deutsche 
eigentlich beschämen, denn das öster¬ 
reichische Solidaritätsgefühl sticht 
wohltätig ab gegen die halt- und ten¬ 
denziöse Zerfahrenheit und Unkolle¬ 
gialität, die in den indifferenten 
,,Kollegen“-Kreisen innerhalb der 
schwarz-weiß-roten Grenzpfähle vor¬ 
herrschend ist. 

Dies ist auch dem österreichischen 
Führer nicht verborgen geblieben, 
denn er schreibt: 

„Leider findet man aber nicht 
überall jenes zielbewußte Solidari¬ 
tätsgefühl, das die österreichischen 
Kinematographenbesitzer im allge¬ 
meinen ziert, und nicht jene Arbeits¬ 
freudigkeit einzelner, die durch ihre 
geistigen Fähigkeiten berufen er¬ 
scheinen, als Führer ihrer bedrängten 
Branche-Angehörigen aufzutreten. 

Diese Erscheinung in anderen 
Ländern erschwert aber auch uns in 
Oesterreich wesentlich die Arbeit, 
denn vielfach wird uns die Einwen- 
dung gemacht, daß es z. B. im Deut¬ 
schen Reiche noch weit drakoni¬ 
schere Maßregeln gäbe, welche das 
Kinematographengeschäft erschweren 
und daß die österreichischen Behör¬ 
den ohnedies den Kinobesitzern ge¬ 
genüber sich entgegenkommender er¬ 
weisen, als z. B. die reichsdeutschen. 
Hierbei vergißt man allerdings, daß 
dies vielleicht nicht so sehr an den 
Behörden als an den Kinobesitzern 
liegt, die bei uns in Oesterreich nicht 
rasten und rosten, um ihre Wünsche 
durchzusetzen, während in Deutsch¬ 
land meiner Meinung nach dies in viel 
zu geringem Maße geschieht.“ 


Dieser Seitenhieb auf uns ist ein 
sehr gerechter und noch viel zu be¬ 
scheiden. Wir müssen es offen aus¬ 
sprechen, daß ehrliche und uneigen¬ 
nützige Kollegialität in deutschen Kol¬ 
legenkreisen als Fremdwort gilt, daß 
man bei uns Solidarität mit Vereins¬ 
meierei verwechselt und wenig Hoff¬ 
nung besteht, auf Grund der bis jetzt 
bestehenden bescheidenen Ansätze 
einer zukünftigen Gesamt-Organisa¬ 
tion einen weiterhin gedeihlichen 
Ausbau erwarten zu können. 

Hoffnungsvoll schreibt aber Por- 
ges weiter: 

„Anläßlich des in Wien stattge¬ 
habten Internationalen Kinokongres¬ 
ses stellte der Schreiber dieser Zeilen 
den auch von den ausländischen De¬ 
legierten mit großem Beifall einstim¬ 
mig angenommenen Antrag, eine in¬ 
ternationale Vereinigung der Kinema- 
tographen-Interessenten zu schaffen, 
um dem großen gemeinsamen Feind, 
jenem Feind, der sich aus den Ange¬ 
hörigen der sogenannten Volksbe¬ 
glücker zusammensetzt und der wohl 
als international gleich starker und 
international organisierter Feind be¬ 
zeichnet werden kann, energisch ent¬ 
gegenzutreten. Ist aber unser Feind 
international organisiert, dürfen wir 
nicht zurückstehen, und so könnte 
sicherlich nur eine mächtige interna¬ 
tionale Vereinigung der Kinemato- 
graphen-Interessenten selbst in die¬ 
sem Falle viel erreichen und bin ich 
überzeugt, daß man einer solchen in¬ 
ternationalen Vereinigung in keinem 
Lande die gebührende Beachtung 
verwehren wird und dieselben Vor¬ 
teile, die die Kollegen in einem 
Lande erzielen, auch den Kollegen 
des anderen Landes zuteil werden 
würden, Eine internationale Kom- 
r. ission zur Wahrung kinematogra- 
phischer Interessen, die aus dem Ple¬ 
num dieser internationalen Vereini- 
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einen 3 AUter 
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Zensiert auch für Kinder! 


'[Gold 
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Drei-flkter 


Plakate 4teilig 
„ 2 fteilig 

„ 1 teilig 


ä la „Golbene 

. . . Preis ä Mk. 3.50 
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HAUPTDAR 


Der Leutnant.Herr Chiesa 

Die Tochter.Frau Negri-Pouget 


ANBROSIO-FILHS: MAX REINHARDT 
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Der Geistliche 
Der Bursche 


Herr Sealpellini 
Herr Manara 


BERLIN SW. 48 • Friedrich-Straße 10 
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STELLER: 




Serie 


Zensiert auch für Kinder! 


Lampe 
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I Serie von 10 Vergrößerungen 30X40 cm ä Mk. 1.50 pro Stück 
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2 Hauptscenen des Bildes 30X40 „ a „ 2.— 
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Grofiimillm Lampe 

3 - Akten ä la „Goldene Hochzeit“ 3 - Akte r 

Zweier Schwälbchen Traum 

ca. 288 Meter Rodolfi-Gigetta-Komödie Preis 311.- Mk, 

Nauke liebt die Blumenverkäuferin 

ca. 271 Meter Nauke - Schlager Preis 275. Mk. 

Comacchios Lagune 

ca. 90 Meter Natur Preis 97.- Mk. 


18. JULI 1913 


Um ihre Bekanntschaft zu machen 

ca. 463 Meter Rodolfi-Gigetta-Komödie in 2 Akten Preis 500. Mk. 

Gebrüder Nauke (Nauke-Schlager) 

ca. 304 Meter Preis 308.- Mk. 

Trientienep Land (Natur) 

ca. 86 Meter Prej» 93.- Mk. 
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gung gewählt werden müßte, könnte 
gewiß viele Vorteile bringen und ins¬ 
besondere dazu beitragen, das Soli¬ 
daritätsgefühl auch jener Kollegen zu 
festigen, die im eigenen Lande dieses 
Solidaritätsgefühl bis jetzt wenigstens 
zu wenig stramm an den Tag zu legen 
verstanden haben. Wir wissen ja, daß 
der Prophet im eigenen Lande wenig 
gilt, und so sehen wir in* Deutschland, 
daß bisher alle diejenigen, welche sich 
der Mühe unterzogen haben, eine 
Reichsorganisation zu schaffen, zu 
keinem Erfolg gekommen sind. Miß¬ 
trauen gegeneinder, vielfach klein¬ 
licher Konkurrenzneid und auch eine 
unberechtigte Furcht vor der Kolle¬ 
gialität mit dem Konkurrenten selbst 
haben diese Zustände geboren. Es 
würde sich meiner Ansicht nach aber 
nur einmal darum handeln, die Zau¬ 
dernden und Aengstlichen eines Bes¬ 
seren zu belehren, und man darf über¬ 
zeugt sein, daß auch in dem befreun¬ 
deten Nachbarreiche Deutschland 
der Solidaritätsgedanke Triumphe 
feiern könnte. 

Die stille Sommerzeit würde viel¬ 
leicht willkommene Gelegenheit ge¬ 
ben, Vorbereitungen für die Durch¬ 
führung des großen Gedankens zu 
treffen und eine imposante internatio¬ 
nale Herrschau der Kinematographen- 
branche zu veranstalten. — Diese 
Zeilen bezwecken jedoch vorläufig 
nur, wieder einmal den Tausenden 
deutscher Kollegen, denen dies Blatt 
in die Hand kommt, den seinerzeiti¬ 
gen Antrag des Wiener Kongresses in 
Erinnerung zu bringen und ihnen Ge¬ 
legenheit zu geben, über diese große 
Frage nachzudenken. Vielleicht fin¬ 
den sich doch auch in Deutschland 
einzelne, die den schönen Gedanken 
einer internationalenSolidarität ernst¬ 
lich aufgreifen und sich mit uns in 
Verbindung setzen wollen, auf daß 
wir gemeinsam den Grundstein zu 


dem stolzen Bau legen könnten, den 
zu errichten wir im Interesse der ge¬ 
samten Kinematographenbranche für 
notwendig erachten.“ 


Soweit Porges! — Wir können 
sein Vertrauen auf unsere Charakter¬ 
stärke nicht teilen, denn er schätzt 
uns Deutsche zu hoch ein. Wenn er 
all die Jahre mit durchlebt hätte, die 
hier in kleinlichster Vereinsarbeit 
nutzlos und unproduktiv vertrödelt 
worden sind, dann würde jede Hoff¬ 
nung schwinden. Wir sehen wohl die 
zwingende Notwendigkeit einer in¬ 
ternationalen Solidarität ein, glauben 
aber nicht, daß sie zu schaffen sein 
wird, so lange Deutschland selbst 
keine nationale Solidarität besitzt. 
Der schöne Zusammengehörigkeits- 
traum über die Grenzpfähle hinaus isl 
und bleibt ein Traum, so lange bei uns 
weiter .die unproduktive Vereins¬ 
simpelei in unglaublicher Zersplitte¬ 
rung getrieben wird. 

Hier bei uns in Deutschland hat 
man schon seit Jahren in „organi¬ 
sierten“ Theaterbesitzerkreisen die 
falsche These verfochten, daß Fabri¬ 
kanten, Verleiher und Theaterbe¬ 
sitzer drei gesonderte Gruppen sind, 
die unter sich natürliche Feinde sein 
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Bei Bestellungen 

bitten wir freundl. unsere 
Inserenten zu berücksichtigen 
und sich auf unsere Zeitung 
zu beziehen, o o o o o o o 



müssen, wo ewig das gegenseitige 
Vernichten als ungeschriebenes Ge¬ 
setz gilt. Alle Vorschläge, diese drei 
Gruppen in eins zu vereinigen, schlu¬ 
gen fehl. Wir brauchen in Deutsch¬ 
land vorerst eine mächtige Vereini¬ 
gung, der alle Kinematographen-In- 
terssenten angehören, also Fabrikan¬ 
ten, Verleiher, Filmagenten, Theater¬ 
besitzer, Regisseure, Kinoangestellte, 
Dramaturgen, Schriftsteller usw. Je¬ 
der, der direkt oder indirekt mate¬ 
riell oder ideell, mit der lebenden 
Bilderkunst in irgendwelcher Verbin¬ 
dung steht, gehört in diese mächtige, 
das ganze Deutschland umfassende 
Verbindung, und an ihrer Spitze 
müssen Männer stehen, die durch 
ihre materielle, kaufmännische und 
gesellschaftliche Position mit Nach¬ 
druck bei der Regierung und den Be 
hörden für die Wünsche der Kino- 
Interessenten einzutreten in der Lage 
sind. 

Es ist ein eigentümliches Zeichen, 
daß in Deutschland die überaus rege, 
aber unproduktive Vereinstätigkeit 
bisher noch nicht aus ihren Uran¬ 
fängen herauskommen konnte. Der 
Grund ist einfach darin zu finden, 
daß gerade die Kleinsten von den 
Kleinen den notwendigen Organisa¬ 
tionsgedanken praktisch erfaßt haben, 
aber naturgemäß bisher wenig Ver¬ 
ständnis bei den Behörden etc. 
fanden. 

So lange also keine nationale Or¬ 
ganisation von Bedeutung in Deutsch¬ 
land vorhanden ist, ist an die Schaf¬ 
fung der ven Porges vorgeschlagenen 
internationalen Solidarität nicht zu 
denken. 

Der schöne und erhabene Ge¬ 
danke, der aus Oesterreich zu uns 
herüberwehte, fällt hier vorläufig 
noch auf unfruchtbaren Boden und 
kann darum leider keine Früchte 
bringen. A. Mellini. 





Schauspielkunst und Filmdarsteller. 


! l|öSJas Theater und die Schauspiel- 
mi kunst bestehen schon so 
lange, seitdem die Menschen 
in zivilisierten Verhältnissen leben. 
Die hervorragendsten Genies und 
Geistesheroen haben sich eingehend 
damit befaßt, und doch hat die 
Schauspielkunst noch niemals eine 
derartige Krisis und Umwälzung er¬ 
fahren, wie gerade jetzt. 

Durch das Entstehen des ver¬ 
wandten Kunstzweiges: ,,Die Licht¬ 
bildkunst“ ist die Frage brennender 
geworden. — Zuerst hatten sich die 
Filmdarsteller hauptsächlich aus Ar¬ 
tisten zusammengesetzt. Mit der Ver¬ 
vollkommnung und Veredelung der 
Kinokunst war es unbedingt notwen¬ 
dig, daß man Schauspieler hinzurief. 
Was diese Einsicht bedeutet, ersieht 
man am besten daran, daß die größten 
Bühnenkünstler heute für das Kino 
tätig sind. 

Bevor wir nun auf die Filmdar¬ 
stellungskunst eingehen, müssen wir 
zuerst die Ausgangskunst, das heißt 
die Schauspielkunst, beleuchten. Wir 
müssen uns erst die Frage stellen: 
Worin besteht die Kunst des Schau¬ 
spielers? 

Der Schauspieler soll der Vermitt¬ 
ler zwischen Dichter und Publikum 
sein. Er soll die vom Dichter im 
Geiste geschaffene Figur lebendig 
als Mensch darstellen; er soll sich, 
mit einfachen Worten, über seine 
eigene Natur hinwegsetzen und die 
vom Dichter geschaffene Figur ver¬ 
körpern. In dieser Verkörperung liegt 
die hohe Kunst des Schauspielers. 
Der Dichter erschaut den Charakter, 
die sinnenfällige Erscheinung er¬ 
schafft der Schauspieler; durch ihn 


Von Ludwig Hamburger, Berlin, 

wird die Gestalt, die der Dramatiker 
geschaffen, erst zu einer dreidimen¬ 
sionalen Erscheinung, und insofern 
ist die Schauspielkunst eine bildende 
Kunst. 

Diese bildende Kunst muß zweier¬ 
lei können: Zuerst Charaktere er¬ 
schaffen und sodann die Idee, welche 
der dramatischen Handlung zugrunde 
liegt, zur Anschauung bringen. 

Das Darstellen einer Rolle ist 
gleichsam eine Kombination zwischen 
dem Charakter der Dichtergestalt 
und dem Charakter des Schauspielers. 
Die Kombination geschieht durch die 
künstlerische Nachahmung der Natur 
und durch teilweises Selbstaufgeben 
der eigenen Persönlichkeit und Auf¬ 
nehmen eines fremden (vom Drama¬ 
tiker geschaffenen) Lebensinhaltes. 
Der so innerlich geschaffene Charak¬ 
ter wird äußerlich durch die Mittel, 
die Rhetorik, die Mimik, die Maske 
und die Kostüme, herbeigeführt. 
Je lebenswahrer und natürlicher uns 
die vom Dichter gedachte Gestalt er¬ 
scheint, je mehr die Persönlichkeit 
des Schauspielers verschwindet und 
je mehr uns das Bühnenbild die Wirk¬ 
lichkeit vergessen läßt, desto realer 
ist die Kunst des Darstellers. 

Es gibt Schauspieler, die durch 
natürliche Mittel, wie Figur, Organ, 
Temperament etc. so reich gesegnet 
sind, daß sie unbewußt in ihrer Rolle 
aufgehen und so ihre eigene Natur 
zu der zu schaffenden Figur trans- 
figurieren; demgegenüber stehen die 
sogenannten „Verstandesschauspie¬ 
ler“, die durch unermüdlichen Fleiß 
und Studium, Hilfsmittel, wie Mimik, 
Rhetorik etc. meisterlich beinahe in 


(Nachdruck verboten.) 

virtuoser Weise beherrschen. Ich 
möchte sagen, man muß unterscheiden 
zwischen intuitiv wirkenden und re¬ 
flektierenden. Schauspielern. Als Bei¬ 
spiel für intuitiv wirkende Schau¬ 
spieler möchte ich Fleck, Mitterwur- 
zer und Matkowsky nennen, während 
ich z. B. Seidelmann, Lewinsky, Kainz 
als reflektierende Schauspieler be¬ 
zeichnen möchte. 

Ein wirklich genialer Schauspieler 
muß ein außerordentlich vielseitiger 
Mensch sein; aus seiner Individuali¬ 
tät heraus muß er schöpfen und ge¬ 
stalten. Er scheint in seiner Rolle 
aufzugehen und doch steht er in Wirk¬ 
lichkeit über ihr. Somit gibt er auch 
nicht die Wirklichkeit, sondern nur 
den Schein der Wirklichkeit wieder. 
Die so gehaltene Schauspielkunst ist 
demnach eine sehr schwierige und 
edle Kunst, wenn sie sich in der ver¬ 
ständnisvollen Verlebendigung des 
vom Dichter geschaffenen Charakters 
findet. Leider aber gibt es nur wenige 
derartig begnadete Künstler, die aus 
sich selbst heraus schaffen. Ein 
großer Teil der Schauspieler übt seine 
Kunst in reiner Kopie aus und speku¬ 
liert auf die augenblickliche Wirkung 
beim Zuschauer. Diese Spekulation 
ist am leichtesten in der Komödie zu 
erreichen und wird durch erprobtes 
Grimassenschneiden und Tonartiku¬ 
lation stets Erfolg erzielen. Bei der 
Tragödie gibt es allenfalls Manieren, 
welche durch besondere Weise des 
Tremolierens der Stimme beim 
Sprechen, ebenso durch pathetische 
Gesten hinsichtlich ihrer Wirkung auf 
die Tränendrüsen erprobt sind, und 
daher ohne Rücksicht darauf, ob die¬ 
selben durch die Natur des Charak- 
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tcrs bedingt sind, oft von dem Rou¬ 
tinier geschickt angewandt werden. 

Diese Angewohnheiten oder Miß¬ 
stände sind oft Folgeerscheinungen 
von schlechter Regie, am meisten 
aber durch die schwierige Karriere 
und den damit verbundenen Lebens¬ 
bedingungen verursacht, so daß der 
Beruf nur aus einer Ausübung von 
Routine und Technik zum Handwerk 
sinkt. 

Soweit über die Kunst des Schau¬ 
spielers! — Für die Verlebendigung 
des Charakters zur veranschaulichen¬ 
den Darstellung im Film sind diese 
Vorbedingungen im gleichen Maße zu 
beachten. Der Filmdarsteller muß in 
seiner Rolle aufgehen und den Cha¬ 
rakter der vom Dichter geschaffenen 


Lebensfigur naturgetreu wiedergeben. 
Er muß bemüht sein, real und ohne 
Hinzutun die Gestalt zu verkörpern 
und muß sich viel mehr als auf der 
Bühne so geben, wie man sich in 
Wirklichkeit beträgt. Da nun in der 
Lichtbildkunst die Sprache fehlt, so 
muß zur verständlichen Wiedergabe 
die Mimik in erhöhte Aktion treten. 
Aber auch hier ist jede Uebertreibung 
verfehlt. Wenn der rollende Film 
uns gewissermaßen Szenen aus dem 
Leben vorführt, so muß die Handlung 
sich vor unserem Auge auch wahr¬ 
heitsgemäß abspielen. Jede zu starl 
ausgeführte Bewegung verletzt das 
Auge und verirrt unser Gefühl, so 
daß wir aus der anschaulichen Stim¬ 
mung gerissen werden: kurz gesagt: 


Der Filmschauspieler muß sich be¬ 
mühen, den Ausdruck der Bewegung 
im hohen künstlerischen Maße zu be¬ 
herrschen, in der Pantomime alles 
das ausdrücken, was der Dichter i 
Worten geschaffen. Wie meisterlich 
hat z. B. Bassermann den Dämmer¬ 
zustand in dem Fildrama „Der An¬ 
dere“ verkörpert; hier ist alles Ueber- 
triebene fern, wir spüren im Anblick 
Leben — Wahrheit! 

Leben — Wahrheit — danach soll 
der Filmdarsteller streben, seine 
Kunst soll rein sein — alles Gesuchte, 
Unnatürliche muß verschwinden, die 
Bewegungen echt sein, die Gefühls¬ 
ausdrücke mitempfunden, und nichts 
soll darauf hindeuten, daß man spielt 
— nur Theater, blutiges Theater! 


Die Konzessionspflicht der stehenden 
Kinematographentheater nach bayr. Landrecht. 

Von Dr. Rudolf Wassermann, Münden. 


■ eber dieses Thema habe ich 
mich in No. 24 der „Licht- 
VJZtöV'sJ bildbühne“ ausführlich ver¬ 
breitet. Die Leser der „Lichtbild¬ 
bühne wird es vielleicht interessieren 
zu erfahren, daß neuerdings — nach 
Niederschrift meiner Zeilen — auch 
Staatsminister a. D. Ritter von Land¬ 
mann in der Zeitschrift für Rechts¬ 
pflege in Bayern (No. 12 vom 15. 
Juni) zu diesem Thema Stellung ge¬ 
nommen hat. Staatsminister von 
Landmann, der als Verfasser des be¬ 
kannten Kommentars zur Gewerbe¬ 
ordnung als erste Autorität anzusehen 
ist, kommt im Großen und Ganzen zu 
demselben Resultat wie ich in meiner 
Abhandlung, d. h. er ist der Ansicht, 
daß es zulässig ist, ortspolizeiliche 
Genehmigung für Kinematographen¬ 
theater zu verlangen, aber, so führt 


er ausdrücklich aus, diese Genehmi 
gung darf nicht aus gewerbepolizei¬ 
lichen Gründen versagt werden. 
„Vielmehr“, so fährt er wörtlich fort, 
„aus der Stellung der Art. 32 und 33 
im II. Hauptstück des PolStGB. im Zu¬ 
sammenhalt mit § 1 GewO, dürfte zu 
folgern sein, daß die Genehmigungs¬ 
befugnis der Polizeibehörde nur zur 
Wahrung der Interessen der „öffent¬ 
lichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit* 
benutzt werden darf. Wenn aber 
§ 15 der VO. von 1872 und § 8 Abs. 2 
der VO. von 1868 in diesem Sinne ver¬ 
standen und gehandhabt werden, so 
sind sie ebensowenig vom Gesichts¬ 
punkte des Reichsrechtes zu bean¬ 
standen, wie ähnlich preußische Vor¬ 
schriften, die das Oberverwaltungs¬ 
gericht als zulässig erkannt hat." 

Staatsminister von Landmann 


schließt seine interessanten, wenn 
auch für Nichtjuristen schwerver¬ 
ständlichen Ausführungen, mit folgen¬ 
den Sätzen: „Dem Vernehmen nach 
entspricht meine in Vorstehendem 
begründete Ansicht der gegenwärti¬ 
gen Praxis der Münchener Polizei¬ 
direktion; es wäre aber zu wünschen, 
daß diese Praxis durch eine Ministe- 
rial-Entschließung öffentlich gebilligt 
wird.“ 

Ich stimme ihm bei, daß es wün¬ 
schenswert wäre, wenn eine derartige 
Ministerial - Entschließung erginge, 
glaube aber nicht, daß das Ministeri¬ 
um, nachdem eine reichsrechtliche 
Regelung des Kinematographen- 
wesens im Herbst bevorsteht, geneigt 
sein wird, für so kurze Zeit Vor¬ 
schriften zu erlassen. 












ffftfl n l eu £bar ist sie vorhanden. — 
ISS/ I n den Städten, wo ecorbi- 
tante Lustbarkeitssteuern zu 
zahlen sind, schiebt der Kinotheater¬ 
besitzer die Unrentabilität seines Un¬ 
ternehmens aus Bequemlichkeits¬ 
gründen einfach auf diese behördliche 
Maßnahme. Wir selbst haben aber 
schon des öfteren von einer gewissen 
Ueber-Expansion und gleichzeitiger 
Kino-Müdigkeit gesprochen. 

Zurzeit beschäftigt man sich auch 
schon in den Spalten der Tageszei¬ 
tungen mit der nicht hinweg zu leug¬ 
nenden allgemeinen Kino-Krise, die 
offensichtlich in die Erscheinung tritt, 
und schreibt darüber einige beher¬ 
zigenswerte Zeilen, die uns zu denken 
geben müßten und denen die Rich¬ 
tigkeit der zur Anschauung gebrach¬ 
ten mißlichen Zeitverhältnisse nicht 
abzustreiten ist. — Man lese, was die 
Provinzpresse schreibt: 

„Was kommen mußte: eine Reak¬ 
tion auf den wilden Kino-Paroxismus, 
fängt in Berlin bereits an, Wirklich¬ 
keit zu werden. Ein Berliner Kor¬ 
respondent schreibt darüber der 
Frkf. Ztg. u. a. folgendes: Die Kino- 
Krise beginnt. Auf die Kino-Hausse 
folgt die Baisse ... Sie kommt da¬ 
her, daß das Kinogeschäft eben ein 
zu gutes Geschäft war. Weil die 
ersten Kinobühnen jeden Abend ihre 
Films vor ausverkauften Häusern ab¬ 
surren lassen konnten, stürzte sich 
gleich ein Armeekorps von Spekulan¬ 
ten auf die neue Möglichkeit. An je¬ 
der Straßenecke steht jetzt ein gold¬ 
betreßter Portier und lädt zur Be¬ 
sichtigung des Filmzaubers ein. Das 
Angebot ist schon größer als die* 
Nachfrage, und dieses Angebot ist 
noch immer im Wachsen, während die 
Nachfrage sinkt. Warum sie sinkt? 
Weil das Publikum zu fühlen beginnt, 


Die Kino-Krise. 


daß es von einer hitzigen Spekulation 
mißbraucht wird. Als man in den 
Kreisen der Unternehmer spürte, wie 
groß der Enthusiasmus für die Film¬ 
kunst war, begann man diesen Enthu¬ 
siasmus auf seine Tragfähigkeit zu 
prüfen. Man schraubte die Preise. 
Man muß heute in den Berliner 
Kinotheatern dieselben Preise zahlen 
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wie in den Schauspielhäusern. Und 
das ist der Rechenfehler der Speku¬ 
lanten. Das Publikum kam zu ihnen, 
weil ihre Gaben billiger waren als die 
der Thespiskärrner und weil diese 
Gaben auch kürzer, und das heißt: 
kurzweiliger waren. Jetzt ahmen die 
Kinoleiter die falsche Preispolitik der 
Bühnen nach, und sie ahmen auch 
deren Programm nach mit kilometer¬ 
langen Dauerfilms. Man findet heute 
im Kino nicht mehr die konzentrierte 
Unterhaltung von ehedem, und so 
sucht man andere Stätten auf. So 
sinken die Einnahmen, während die 
Ausgaben immer noch wachsen. 
Früher kostete ein Film hundert, 
höchstens dreihundert Mark — jetzt 
ist er infolge der Hinzuziehung erster 
Autoren und erster Darsteller nicht 
unter tausend Mark zu haben. Früher 
wurde ein Film an alle Kinos ver¬ 
kauft; jetzt will jedes sein Spezial¬ 
programm haben, für das eben auch 
entsprechende Preise angesetzt wer¬ 
den müssen. Dazu kommen die Aus¬ 
stattungskosten der Kinobühnen. 
Früher genügte ein langgestreckter 
leerer Laden, in den man Bänke 
setzte. Heute haben wir eigene Kino¬ 
schauspielhäuser, entworfen und er¬ 
baut von ersten Architekten, ausge¬ 
stattet mit allem Raffinement einer 
kostspieligen Luxuskultur. Ein in 
diesen Tagen im Berliner Westen er¬ 
richtetes Kino hat nicht weniger als 
300 000 Mk. Herstellungskosten ver¬ 
ursacht. Und letzten Endes ist auch 
noch der Magistrat gekommen, der 
den Unternehmern die Dividende 
durch eine Billetsteuer beschneidet. 
So geht dem Kinogeschäft allmählich 
dieRentabilität verloren; die Krise ist 
da. Man wird darüber bald mehr 
hören. Einstweilen haben einige 
Bühnen der Kinobranche schon ge- 




Die unvergleichliche' 


GRETE WIESENTHAL 



in: 

0 as fremde R ädchen 


i Grosse Film-Pantomime e 

von 

Hugo v. Hofmannsthal. 
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Die sensationellste „Filmung“ für die neue Saison 

ist unstreitig die Filmung der grossartigen Pantomime 

Das fremde Mädchen 

aus der Feder von 

HUGO von HOFMANNSTHAL 

dem Schöpfer von „Electra“, „Ariadne auf Naxos“, „Rosenkavalier“). 


Mit eigens komponierter, wunderbarer Musik von 
Hans Richard Weinhoeppel genannt: Hannes Ruch. 


Die Hauptrolle spielt die in der internationalen Variete- u. 
«*«««4 Theater-Welt bekannte u. berühmte <»——> 

— GRETE WIESENTHAL. = 

der Lieblingsstern des Publikums. 


„Das fremde Mädchen“ erscheint im Herbst bei der 


Düsseldorfer Film-Manufaktur 

Telegr.-Ädresse i Films* L. Gottschalk, Düsseldorf Tai.fom 8630 u.8G3i. 


















schlossen, andere sind mit Verlust 
verkauft worden und wieder andere 
werden zu Cafes umgewandelt." 


Liegt da nicht viel Beherzigens¬ 


wertes in diesen Ausführungen. Wir 
befürchten, daß der Artikelschreiber 
in vielen Punkten recht hat, und eine 
baldige, freiwillige Umkehr zu dem 
frühe en kurzweiligen, populären 


Kinematographen könnte uns die 
sicherste Möglichkeit bieten, die un¬ 
leugbar vorhandene Kino-Krise mn* 
Erfolg zu bestehen. 


Die Vermittler-Provision. 


kl^l in oft wiederkehrender Fall ist 
IlSjffl cs, daß man sich beim per- 
1s®® fektuierten Verkauf eines 
Kinotheaters über die Zahlung der 
Vermittler-Provision bezw. der Mak¬ 
lergebühr im unklaren ist. 

Es geschieht sehr häufig, daß der 
vom Makler zugewiesene Interessent 
mit dem anderen Vertragsteile vor¬ 
läufig nicht einig wird und daß die 
Verhandlungen zwischen beiden ab¬ 
gebrochen werden. Nach Verlauf 
einiger Zeit kommen beide durch ir¬ 
gend eine andere Ursache wieder zu¬ 
sammen und das Geschäft wird nun¬ 
mehr perfekt. Streit entsteht in 
solchen Fällen stets, ob der Makler 
Anspruch auf seine Profision hat oder 
nicht. Um einen solchen Streit han¬ 
delte es sich in folgendem Falle: Der 
Beklagte hatte dem Kläger, dem 
Makler S., nachfolgenden Verpflich- 
tundsschein ausgestellt: „Wenn mein 
Kino-Theater durch Herrn Otto S. 
verkauft wird, zahle ich an denselben 
eine Courtage von 1000 Mk. bei der 
Anzahlung . . . aus." 

Das Kino wurde ein den Chauffeur 
R. verkauft, nach der Behauptung des 
Klägers durch seine Vermittelung. 
Er klagte deshalb auf Zahlung der 
1000 Mk. Das Landgericht Hamburg 
entsprach dem Anträge. Auf die Be¬ 
rufung des Beklagten führte der 
4. Zivilsenat des Hanseatischen Ober¬ 
landesgerichtes aus: Maklerlohn kann 


Ein interessanter Rechtsfall. 

versprochen werden für den Nach¬ 
weis der Gelegenheit zum Abschluß 
eines Vertrages oder für die Vermitte¬ 
lung eines Vertrages, Nach dem 
Wortlaute des Verpflichtungsscheines 
ist jedenfalls dies Versprechen schon 
für den Gelegenheitsnachweis abge¬ 
geben. Der ist aber nach der Zeugen¬ 
aussage R.s erfolgt. Auch ist der ur¬ 
sächliche Zusammenhang zwischen 
dem Nachweise und dem Vertragsab¬ 
schlüsse, wie ebenfalls R.s Aussage 
ergibt, nicht unterbrochen. Die Be¬ 
hauptung des Beklagten, es sei bei 
Unterzeichnung des Scheins aus¬ 
drücklich vereinbart, der Kläger solle 
die Provision nur haben, wenn er das 
ganze Geschäft fix und fertig ab¬ 
wickle, ist mit dem Inhalte des 
Scheins nicht vereinbar und deshalb 
nicht beachtlich. Würde sie aber auch 
Beachtung finden können und als 
wahr unterstellt werden, hat Kläger 
seine Provision verdient. Unter Ver¬ 
mittlung des Klägers sind sich Be¬ 
klagter und R. über die sämtlichen 
Bestimmungen, unter welchen kurz 
darauf der Vertrag abgeschlossen ist, 
einig geworden. Wenn dann R. zu¬ 
nächst absprang, es dem Kläger aber 
noch am nämlichen Tage gelang, R 
zur Wiederaufnahme der Verhand¬ 
lungen zu bestimmen, so war es seine 
Pflicht, den Kläger zu ihnen wieder 
heranzuziehen. Unterließ er es und 
schloß er ohne dessen Mitwirkung den 


Vertrag ab, so hat er den Kläger arg¬ 
listig ausgeschaltet, er muß ihm, trotz 
dessen Nichtmitwirkung beim Ab¬ 
schluß, die Courtage zahlen. Trotz¬ 
dem war im Ergebnis die Klage ab¬ 
zuweisen. Beklagter behauptet, R. 
habe nachmals den Kaufvertrag an- 
gefochten, da er — Beklagter — ihm 
unwahre Angaben über die Tagesein¬ 
nahmen des Kinematographentheaters 
gemacht habe. Er — Beklagter — 
habe diese Anfechtung als berechtigt 
anerkennen müssen, es sei darauf der 
Vertrag annulliert worden. Ist diese 
Behauptung richtig, so hat der Kläger 
in der Tat keinen Courtageanspruch. 
Der Makler kann auch unter dem 
Gesichtspunkte des Schadensersatzes 
nicht einen der Courtage gleichkom¬ 
menden Betrag fordern. Denn wird 
der Zustand, wie er ohne die Arglist 
bestehen würde, wieder hergestellt, 
so bliebe seine Rechtslage genau die¬ 
selbe, wie jetzt nach Anfechtung des 
Vertrages durch den Käufer. Das 
schließt aber nicht aus, daß er in an¬ 
derer Weise durch seinen Auftrag¬ 
geber arglistig geschädigt werden 
kann. Er kann mit Recht geltend 
machen, daß, hätte er gewußt, daß 
sein Auftraggeber durch Betrug ge¬ 
genüber seinem Kaufkontrahenten 
zum Ziele gelangen wollte, er ihm 
«eine Dienste zu widmen von Anbe¬ 
ginn an verweigert hätte. Er wird 
deshalb Erstattung seiner Auslagen, 



















Am 1. August 1913 

erscheint 



Vitascope 
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eine angemessene Honorierung der Gesichtspunkte des Schadenersatzes bestätigt. Die Klage wurde deshalb 

von ihm tatsächlich geleisteten allerdings verlangen können. So aber abgewiesen. Dem Beklagten wurden 

Dienste sowie Ersatz dafür, daß er hat der Kläger seinen Anspruch vor- jedoch die Kosten der zweiten Instanz 

wegen dieser letzteren für andere liegendenfalls nicht begründet. R. hat auferlegt. 

Auftraggeber erfolgreich tätig zu wer- nun als Zeuge in zweiter Instanz 

den verhindert worden ist, unter dem Rückgängigmachung des Vertrages 


Professor Dr. Brunner. 


YjjjflS s vergeht keine Woche, wo 
ISmf wir nicht an seine vielseitige 
EWiid Tätigkeit gemahnt werden. 
Jetzt hat August Scherl im „Berliner 
Lokal-Anzeiger“ den Schlußartikel 
seiner internationalen Reise-Ein¬ 
drücke über die Kinotheater ge¬ 
bracht und schon taucht der Professor 
wieder in Leipzig auf, wo am 9. Juni 
die 43. Hauptversammlung der „Ge¬ 
sellschaft für Verbreitung von Volks¬ 
bildung“ tagte. Dieser deutsche 
Volksbildungstag wurde ausgestattet 
mit einem Referat des Herrn Brunner, 
der sich diesmal auch über die Kunst 
und Literatur im Kino äußerte und 
über das Thema „Geschichtliche 
Films folgendermaßen sprach: 

„Der Kinematograph von heute 
bietet vorwiegend Dramen. Vom Ge¬ 
sichtspunkt unserer Volksbildung aus 
müssen wir aufs tiefste beklagen, daß 
die Kinematographie nicht zurück¬ 
schreckt vor dem Heiligsten, was wir 
auf dem Gebiete der dramatischen 
Kunst besitzen und die Verfilmung 
auch auf klassische Dichter über¬ 
trägt. Diese Seite des Kinemato- 
graphen ist energisch zu bekämpfen. 
Epische Stoffe eignen sich dagegen 
für den Kinematographen, und dieser 
Umstand weist notwendig auf die Ge¬ 
schichte hin. Es können große 
Epochen aus der Geschichte heraus¬ 
gegriffen werden. Zweifellos ist von 
allem, was an gestellten Films ge¬ 
leistet wird, das Historische am ge¬ 


eignetsten. Der gestellte Film steht 
im Vordergründe und will nicht mehr 
im Hintergründe gelassen werden. 
Redner erinnert an den Richard- 
Wagner-Film, der trotz vorgenomme¬ 
ner Siebung ein mißlungenes Werk 
sei. Wir wünschen geschichtliche 
Films und sollen diese in erster Linie 
auf äußere Bewegung gestellt sein, 
die dem entsprechen, was wir heute 
an aktuellen Stoffen im Film wieder¬ 
gegeben sehen. Dazu gehören auch 
Ereignisse, die in zehn Jahren ge¬ 
schichtlich werden. Mit Bildern, wie 
sie zum Beispiel der Film: „Aus 
Deutschlands Ruhmestagen“ enthält, 
sinken wir tief herunter in den jam¬ 
mervollsten Bilderbogenkulturstand¬ 
punkt. Das wird nun den breiten 
Massen als Ereignis der Geschichte 
vorgeführt. Es muß eine Regie ver¬ 
fangt werden, die sich stützt auf 
ästhetische und wissenschaftliche 
Basis. Wir rtiüssen brandmarken, 
was an historischer Unbildung und 
Verrohung geleistet wird. Wir wollen 
jn erster Linie vaterländische Stoffe 
bevorzugt sehen, die historischen Er¬ 
innerungsstätten in unserem Vater¬ 
fand im Film schauen. Solche Auf¬ 
nahmen sollen da gemacht werden, 
wo sie sich abgespielt haben. Wir 
verlangen, daß historische Erinne¬ 
rungsstätten in weitgehendem Maße 
berücksichtigt werden. Aktuelle 
Stoffe, die bald zur Geschichte wer¬ 
den, müssen mit hereinbezogen, aber 


planmäßig aufgenommen werden. Die 
vorgeführten Films müssen von Text 
begleitet werden. Die Bilder sollen 
nicht Hauptsache, vielmehr Illustra¬ 
tion sein, die vielen störenden Zwi¬ 
schentitel wegfallen. Die ganze Frage 
müssen wir als einen Kampf gegen 
das Schlechte ansehen, was auf die¬ 
sem Gebiet geleistet wird, als einer 
Befreiungskampf gegen das Minder 
wertige und Ideallose, das in dem ge- 
schätfsmäßigen Zug unserer Zeit zurr 
Ausdruck kommt. Der Vortragende 
führt im Königspavillontheater eine 
Reihe historischer Films vor und er¬ 
läutert dann seine Anforderungen an 
die Herstellung und Vorführung histo 
rischer Films." 


I Klappstühle, | 

• ca. 280 Stück, gut erhalten, ver- ■ 
| kauft billigst. Gefl. Offerten unter t 
i N. W. 8022 an die Expedition der i 
| Lichtbild-Bühne erbeten. 


REKLAME 

Verlangen Sie von uns gratis 
und unverbindlich effektvolle 
Inserat-Entwürfe für Ihre In¬ 
sertionen in der L. B. B. :::: 

Die Expedition der „Lichlbiid-BOhae“. 






















alten Mühle 


in der Hauptrolle 


Lilly Beck 

t/ 


Ein ganz sensationeller Film 


Nordische Films Co. o.»« 


































Der Student von Prag! 

Soeben erschienen! 


Zugleich wurde fertig: 

Eine ideale Gattin 

Burleske in zwei Akten 

von 

Hanns Heinz Ewers 

In der Hauptrolle: 

Paul Biensfeldt Deutschen Theater 

zu Berlin. 


Deutsche Bioscop Gesellschaft 

m. b. H. 

BERLIN SW. 48, Friedrichstr. 236. 
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Die ZWSilZig Künstlerfilms 


BIOSCOP!! 


Alexander Moißi 
Carl Clewing 
Paul Biensfeldt 
Johanna Terwin 


Tilla Durieux 
Lucie Höflich 
Grete Berger 

u. a. m. 

als Darstellerl 


Paul Wegener 
Grete Wiesenthal 
Lyda Salmonowa 
John Gottowt 


Jede kleinste Rolle in diesen Films 

ist mit ersten KUnstlern besetzt! 


Hanns Heinz Ewers Ludwig Ganghofer Adolf Paul 
Leo Greiner Rudolf Herzog Fritz Mauthner 

u. a. m. 

als Verfasserl 

Jeder dieser Films ist von einem 
Autor von hohem Range verfaßt! 
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Verlangen Sie von Ihrem Verleihinstitut den 

= „DER TAG INI FILM« = 

(Erste deutsche tägliche kinematographische Berichterstattung, gesetzlich geschützt.) 

Lieferungen: täglich, zweimal wöchentlich und wöchentlich. 

Er hält den Rekord an aktualitätenreichem Inhalt, technischer Vollkommenheit, rascher 
... Lieferung, sowie billigem Preis bei gutem Material. . 

Express-Films Co. G. m. b. H., Freiburg i. B. 


Der Tag Im Film wurde anläßlich der Hochzeitsfeierlichkeiten der Prinzessin Lotti^zu Fürstenberg 
mit dem Fürsten Hugo Vinzenz zu Windischgrätz am 30. November 1912 im Schlösse Sr. Durch¬ 
laucht des Fürsten Max Egon zu Fürstenberg in Donaueschingen Sr. Majestät Kaiser Wilhelm II. 
sowie vielen Fürsten und Angehörigen des deutschen und österreichischen Hochadels vorgeführt, 


Preis pro Meter 50 Pfennig. Agentur: Berlin W. 66, Mauerstr. 93. 
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Achtung! Achtung! 

Actien-Geselisdiaft für Kinematographie und Filmverleih 

Filiale Berlin SW.19 jetzt Kommandanten-Straße 77-79 

Telefon: Centrum 4188. Telegramm-Adresse: Hansbergfilm. 

Wodien- und Tages-Programme zu den günstigsten Bedingungen. 


Schlager-Abteilung 


Mtr. 

Ewige Zeugen.... 1036 
König Oedipus . . . 656 
Der Roman eines Her¬ 
zens .800 

Leben oder Tod ... 640 
Zu Grunde gerichtet . 712 
Das Brandmal . . . 1014 
Die Lichtsprache der 

Liebe.711 

Mtr. 

No. 482 . 800 

Im alten Forts Deeborne 675 
Um 260000 Mark . . 610 
Mein Verlobter — Graf 
Woronzow .... 840 
Königin Luise 1. . . 1100 

Die Töchter des Kom¬ 
mandeurs .905 

In der Hand des Todes 850 

Mtr. 

Die Spitzenklöpplerin . 639 
Der verräterische Fiim 589 
Die mitleidsvolle Lüge 511 
Die Heldin der Berge 980 
Schatten der Nacht . 990 
Das verschwundene 
Vermächtnis. . . .1111 
Der Graf von Monte 

Christo.1180 

Mtr. 

Maja.890 

König der Wälder . . 690 
Don Juan in Verbannung 735 
Herzensstürme ... 592 
Der Mutteraugen... 795 
Drama in den Lüften . 860 
Die eiserne Hand . . 1327 
Königin Luise 11. , . 1300 

Des PfarrersTöchterlein 950 
Millionen.650 


Monopol-Films: 

Nachtfalter (Zweiakter) mit ASTA NIELSEN in ihrer Jugeud- und Glanzrolle. (Neue Copien). 
Sowie 2 noch gut erhaltene Copien, ebenso Königin Luise III. Teil sofort zu besetzen. 












































































<&ehÖEdliche£. 


ISBSSBaaJ 

Die Kinofrage im Reichstag. 

Der Kampf um das Kino ist nun 
auch in den Reichstag verlegt worden. 
Das Präsidium des Deutschen Büh- 
nen-Vereins, vertreten durch den Ge¬ 
neralintendanten Exzellenz Graf von 
Hülsen in Berlin, hatte seine bekannte 
Denkschrift gegen die „Kinoseuche“ 
auch dem Reichstag übermittelt, des¬ 
sen Petitionskommission die Frage 
eingehend behandelte. Ebenfalls zur 
Beratung gestellt war eine Gedenk¬ 
schrift der kinematographischen 
Fachpresse, die Gutachten zugunsten 
des Kinos anführt von Männern wie 
Albert Bassermann, Harry Waiden, 
Josef Giampietro, Dr. Carl Hage¬ 
mann, Hermann Bahr, Hanns Heinz 
Ewers, Johannes Schlaf, Victor Hol¬ 
länder und anderen, die erklärt ha¬ 
ben, daß der Kinematograph als ein 
neues Ausdrucksmittel der Kunst an¬ 
zusprechen sei. Auch vom Schutz¬ 
verband deutscher Lichtbildtheater 
war eine Schrift zugunsten des Kinos 
eingegangen. Von großer prinzipieller 
Bedeutung war eine Erklärung des 
Regierungskommissars, Geh. Ober- 
Regierungsrats Landmann. Er präzi¬ 
sierte den Standpunkt der Regierung 
in dieser so sehr umstrittenen Frage 
wie folgt: „Es wird anerkannt, daß 
Mißstände bestehen, und es ist beab¬ 
sichtigt, die kinematographischen 
Vorführungen dem § 33 a der Ge¬ 
werbeordnung zu unterstellen. Ein 
entsprechender Gesetzentwurf liegt 
bereits dem Bundesrate vor. Es wird 
außerdem ein Gesetzentwurf vorbe¬ 
reitet, der Mißständen im Reklame¬ 
wesen entgegentreten soll. Eine 
reichsrechtliche Regelung der Zensur 
ist nicht in Aussicht genommen,“ Die 
Petitionskommission des Reichstags 
einigte sich dahin, dem Reichstag vor¬ 
zuschlagen, sämtliche Petitionen dem 
Reichskanzler als Material zu über¬ 
weisen. 

Dresden. 

Die Königl. Polizeidirektion hat 
ihre Bestimmung über den Zutritt von 
Kindern zu den öffentlichen kinema¬ 


tographischen Vorstellungen dahin er¬ 
weitert, daß künftig nicht nur Kinder 
unter 14 Jahren, sondern auch jugend¬ 
liche Personen bis zum vollendeten 
16. Lebensjahre nur zu solchen Vor¬ 
stellungen zugelassen werden, die für 
sie nach ein6m polizeilich genehmig¬ 
ten Spielplan besonders veranstaltet 
werden. Solche Vorstellungen sind 
ausdrücklich als Jugendvorstellungen 
bezeichnet und müssen bis abends 8 
Uhr beendet sein. 

Protest der Breslauer Kinobesitzer. 

Eine Anzahl von Breslauer Kino¬ 
besitzern hat eine Eingabe an die 
Stadtverordneten gerichtet, in der 
diese vor der Beratung über die neue 
vom Magistrat beantragte Abände¬ 
rung der Lustbarkeitssteuerordnung 
gebeten werden, die Billetsteuer für 
die Kinotheater zu ermäßigen. Die 
in Aussicht genommenen Pauschal¬ 
sätze bedeuten, wie die Eingabe aus¬ 
führt, eine unerträgliche Belastung 
der Kinoeigentümer, da sie unter 
Umständen fast die Höhe der ge¬ 
samten Einnahmen erreichen können. 
Da außerdem die Betriebskosten 
eines modernen Lichtspieltheaters 
sehr hohe sind, würde die Pauschalie¬ 
rung der Steuer für viele derselben 
den Ruin bedeuten und zahlreiche 
Angestellte brotlos machen. Als die 
gerechteste Steuer sei dagegen die 
Billetsteuer anzusehen, da sie sich 
nur auf direkte Einnahmen erstreckt. 
(Wir halten es für verfehlt, wenn be¬ 
drängte und schwer um ihre Existenz 
ringende Kinobesitzer sagen, daß eine 
Billetsteuer eine gerechte Steuer ist 
Gegenüber der Pauschalsteuer ist die 
Billetsteuer ebenfalls eine wenn auch 
weniger fühlbare ungerechte Steuer, 
deren Anwendung zu verwerfen, aber 
nicht zu empfehlen ist. Die Red.) 




Personalwechsel bei der „Pagu“. 

Die Herren Lothar Stark und 
Willy Cremer sind am 21. Juni plötz¬ 
lich von ihren Stellungen bei der Pro- 
jections Actien-Gesellschaft „Union“ 


zurückgetreten. Herr Dr. Ernst 
Blum, zurzeit Gr. Bad. Finanzamt¬ 
mann in Mannheim, sowie Herr Frei¬ 
herr Carl von Gersdorii, zurzeit 
in führender Stellung am Deutschen 
Theater in Berlin, sind an deren 
Stelle neu in die Verwaltung auf ge¬ 
nommen. 

Werden und Vergehen der kleinen 
Kinos. 

Die „Große Glocke“ in Berlin 
bringt in ihrer letzten Nummer einen 
kleinen Artikel, der viel Wahres in 
sich birgt und deshalb hier zum Ab¬ 
druck gelangen soll: 

„Erst gab es nur Wanderkinos, 
ähnlich den Zirkussen und sonstigen 
Schaustellungen, wie sie Schützen¬ 
feste und Jahrmärkte beglücken. Aus 
diesen Kinos kam man „tränenden 
Auges“ heraus, nicht etwa der rüh¬ 
renden Stücke wegen, die es in der 
Kinderzeit der Kinematographie noch 
gar nicht gab, sondern das Flimmern 
und Tanzen war der Beweggrund. — 
In den größeren Städten wurden die 
Kinos so gut besucht, daß man auf 
den Gedanken kam, sich ständig nie¬ 
derzulassen. Man wählte irgend einen 
passenden Saal, in Berlin und Vor¬ 
orte hat man ganze Etagenwohnungen 
zu diesem Zwecke umgebaut, und gab 
darin Vorführungen. Das Programm 
wurde durch Naturaufnahmen und 
humoristische Stücke gebildet 
Manchmal gab es auch „Abende für 
Erwachsene“, in denen manches pi¬ 
kante Bild gezeigt wurde. Vor etwa 
3—4 Jahren schlug man eine neue 
Richtung ein und stellte „Dauer¬ 
rekorde der Films“ auf, Zuerst wur¬ 
den Jagden und Stierkämpfe auf der 
Leinewand vorgeführt und hinter 
dieser die natürlichen Geräusche vor¬ 
getäuscht. Zuletzt kamen die langen 
„Schlagerfilms“ und mit ihnen die 
Blütezeit der Kinos. Es war ein 
rasches Aufblühen, ein unheimlich 
schnelles Werden, so daß einem vor 
dem Umsturz bangen mußte. Und 
der Umsturz ist gekommen, noch 
schneller als man dachte. Es gab 
eine Zeit, in der man von einem 
Standpunkte in der Potsdamer Straße 
nahezu ein halbes Dutzend Kinos, die 













Theaterbesitzer! 

Wichtiges - allzu Wichtiges für die Saison 1913-14 
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um jedem Theaterbesitzer 


* 


treues Stammpublihuin 


zu sichern. 


Alle weiteren Abschlüsse daher unnötig! 






















Schreiben Sie solorl an die Monopol-Inhaber 


Suzanne Grandais-Serie: 


Benno Wolfl, Berlin SU. 48, Eriedridislrabe 235 


tonhallen4heater:Gesellsdialt m. b. fi., 

Bodium, Bongardtflrabe 14 
OlympiasConbilösCheafer G. m. b. fi., 

Dresden;!!., HntomGrafcSIrabe 24 
Philantropisdie Giditbilder:Gesellsdiafl m.b.fi., 

Strafiburg i. Eis., fialbmondgasse 


für Groß-Berlin, Brandenburg, 
Provinz Sachsen, Thüring. 
Staaten, Braunschweig, Han¬ 
nover, Oldenburg, Schleswig- 
Holstein, Hansastädte: Ham¬ 
burg, Lübeck und Bremen, 
Mecklenburg, Pommern,Ost- 
und Westpreußen, Posen, 
Schlesien. 

für Rheinland und Westfalen. 


für Königreich Sachsen. 


für Elsaß-Lothringen, Luxem¬ 
burg, Baden, Württemberg, 
Bayern m. Rheinpfalz, Groß¬ 
herzogtum Hessen. 


Treumann - Larsen - Serie: 


HonopokEilmsUerlriebssGes. m. b. fi. fianewadier s Sdieler 

Berlin SU.48, Eriedridistr. 25-26 für Mittel- u. Norddeutschland. 

Philantropisdie Gidifbilder’Gesellsdiaft m.b.fi., 

Strafiburg i. E., Halbmondgasse für Süddeutschland: Elsaß-Lo¬ 
thringen, Baden, Württem¬ 
berg, Bayern m. Rheinpfalz 

Sichern *0! sich ^ as Erstaullührungsrecht! und Luxeml)lJr 9 

Kinematographen-Gesellsdiaft IjP^j 

T uXind p ' Cöln a. Rh., Hohe Pforte 15-17 T ;% on 






















im Betriebe waren, sehen konnte. 
Und jetzt stehen vom Potsdamer Platz 
bis zum Rathaus in Steglitz mehr als 
ein halbes Dutzend Kinos, die den 
Betrieb einstellen mußten. Auf ihren 
Pforten kleben die roten Zettel mit 
der betrübenden Inschrift ,,Zu ver¬ 
mieten“, Andere geben vor, wegen 
Renovierung geschlossen zu haben, 
um jedoch nie wieder aufzumachen. 
Und der Grund? Das Publikum be¬ 
gnügt sich nicht mehr mit den stum¬ 
men Bildern, der eintönigen Klavier¬ 
begleitung und dem Jammern einer 
Violine. Es will bequem sitzen und 
zu den Bildern ein hübsches Opern¬ 
orchester hören. Wo dies geboten 
wird, brauchen sich die Besitzer über 
Mangel an Besuch nicht zu beklagen. 
In den Räumen der kleinen Kinos 
w erden aber bald wieder Bäcker und 
Fleischer Einzug halten, um bessere 
Geschäfte zu machen als die „Kunst“! 

Das unterbrochene „Duell“. 

Am Riemeistersee im Grunewald 
spielte sich neulich eine tragi¬ 
komische Szene ab. Eine Berliner 
Filmgesellschaft war mit einem Stab 
von etwa zwanzig Schauspielern und 
Schauspielerinnen nach dem Rie¬ 
meistersee gefahren, um an dem Ufer 
eine Duellszene für ein Kinodrama 
aufzunehmen. Für den Operateur 
war nicht weit vom Ufer eine Kanzel 
im See aufgebaut, auf der er die Auf¬ 
nahmen machen sollte. Es ging auch 
zuerst alles glatt von statten. Die 
Szene wurde gestellt. Die Duellan¬ 
ten nahmen, nachdem die Sekundan¬ 
ten die Distanzen gemessen, die 
Plätze ein; doch als sie die Waffen 
zum Schuß hoben, gab es plötzlich 
einen Krach, und die Kanzel stürzte 
zusammen, wobei natürlich der Ope¬ 
rateur und der Kinoapparat ins Was¬ 
ser fielen. Es gelang, den Operateur 
den Fluten zu entreißen. Auch der 
Kinoapparat wurde nach langen 
Mühen aufgefischt. Aber das „Duell“ 
konnte unter solchen Umständen na¬ 
türlich nicht „ausgefoch.ten“ werden. 

Zum Steuer-Protest in Köln. 

Der Kampf der Kinobesitzer in 
Köln um bessere Existenzbedingun¬ 


gen hat jetzt etwas energischere For¬ 
men angenommen. Der Verband der 
Kinobesitzer im Rheinland und in 
Westfalen hatte eine Versammlung 
der Verbandskollegen von Köln und 
Umgegend einberufen, um Stellung zu 
der Frage zu nehmen, ob die Kinos 
geschlossen werden sollen. Die Ver¬ 
sammlung, in der betont wurde, daß 
die Stadtverwaltung durch leere Ver¬ 
sprechungen die Antwort auf die Ein¬ 
gabe um Ermäßigung der Steuern 
hinausschiebe, nahm folgende Reso¬ 
lution an: Die Versammlung der 
Kinobesitzer beschließt einstimmig, 
die Theater zu schließen. Den Ter¬ 
min dafür zu bestimmen, bleibt der 
erwählten Kommission der Arbeit¬ 
geber Vorbehalten. Die in der Ver¬ 
sammlung anwesenden Arbeitnehmer 
protestierten gegen die geplante 
Schließung, erkannten aber an, daß 
die Besitzer infolge der unerträg¬ 
lichen Steuern hierzu gezwungen 
seien. 

Eine neue Unart des bösen Kine- 
matographen. 

Ein englischer Zeitungsschmock 
übermittelt aus London den dummen 
deutschen Lesern folgende Schauer¬ 
mär: 

„Auf das zweifellos lange Sünden¬ 
register des Kinematographentheaters 
muß neuerdings auch noch das Ver¬ 
brechen gegen das gesunde Sprach¬ 
gefühl gesetzt werden. Wenigstens 
trifft dies in England zu. Englische 
Eltern haben in der letzten Zeit mit 
Erstaunen wahrgenommen, wie ihre 
Kinder sonderbare Wörter und Aus¬ 
drücke gebrauchten, die ihnen teil¬ 
weise ganz unverständlich waren. Es 
sind dies Ausdrücke, die von den 
amerikanischen Filmfabrikanten nach 
England eingeführt worden sind. Die 
meisten der Films, die in den soge¬ 
nannten „Bilderpalästen“ in Groß¬ 
britannien gezeigt werden, sind ame¬ 
rikanischen Ursprungs. Die Titel der 
Bilder und die Texte dazu sind na¬ 
türlich auch echt amerikanisch. Sie 
prägen sich dem Gehirn der Kinder 
leicht ein, da sie beständig wieder¬ 
holt werden und da ihre Bedeutung 
durch die Vorstellung ganz klar wird. 


Die neuen Wörter erinnern lebhaft 
an die Gaunersprache und sind auch 
wohl meist wie diese durch Wortver¬ 
drehungen und Verstümmelungen 
entstanden. Meist beziehen sie sich 
auch auf die Welt der Gauner und 
der Diebe. So sind neue Wörter für 
das Stehlen, Morden, Vagabundieren, 
Schwindeln und ähnliche Hauptbe¬ 
schäftigungen der Filmhelden Ameri¬ 
kas eingeführt worden. Und was die 
neuen Redewendungen anlangt, so 
wetteifern sie an Abgeschmacktheit 
mit Erfolg mit den vorgeführten Film¬ 
dramen. Ein amerikanischer Film¬ 
fabrikant kündet sein letzte^ 
„Drama“ zum Beispiel als einen 
„Tränenzwinger“ an. Von einem an¬ 
deren Film wird behauptet: „er wird 
Ihren Billetschalter galvanisieren“, 
oder: „er ist ein Theaterfüller“, oder: 
„er wird Ihren Distrikt magneti¬ 
sieren“ oder: „er ist ein Packt-sie- 
jedesmal“. Es ist schwer, die Ver¬ 
hunzung der englischen Sprache, die 
an Ausdruckskraft wohl keiner an¬ 
deren nachsteht, dem deutschen Le¬ 
ser zu veranschaulichen. Doch mö¬ 
gen einige der harmloseren Aus¬ 
drücke, die sich übersetzen lassen, 
gegeben werden. Ein Geschäfts¬ 
reisender wird „Trommler" und ein 
Neugieriger „Gummihals" genannt, 
Ein „Exklusiver" ist ein Film, der 
eine ganze Vorstellung ausfüllt. Ein 
Junggeselle ist ein „Hirsch" und ein 
weichlicher Mensch ein „Cäcilchen“. 
Betrachtet man jemand mit stolzer 
Verachtung, so sendet man ihm einen 
„gefrorenen Blick" zu. Treffen auf 
dem Film Leute aus der feinen Lebe¬ 
welt mit Personen aus dem Volke zu¬ 
sammen, so wird die Begegnung be¬ 
schrieben: „Die Hochstirnigen geben 
d enNiedrigstirnigen die eisige Hand.“ 
Das ist wohl der Gipfel des Klassen¬ 
dünkels! Das Problem, wie man sich 
gegen diesen Sprachunrat wehren 
soll, ist nicht leicht zu lösen. Am 
wirksamsten wäre eine Bewegung im 
Volke selbst gegen diesen Unfug, der 
teilweise der Sensationsmacherei und 
teilweise der Sprachunkenntnis und 
Wortarmut der Bilderdramenfabri¬ 
kanten entspringt. — Zum Teil trifft 
dies wohl auch bei uns zu." 











OLYMPIA-THEATER, Dresden 


Telegr.-Adresse: Olympia 


Brief-Adresse: Anton-Graff-Straße 24 


Tages-Neuheiten: 

Memoiren des Kaisers. 

Vermählungsfeier in Berlin. 

Deutschlands Ruhmestage, frei ab 28. Juli, 

Parade . 

Königin Luise. 

Friedrich der Große. 


pro Tag 2 
pro Tag i 
pro Tag 6 
pro Tag 2 
pro Tag 4 
pro Tag 4 


2 Mk. 


Die Königin der Schmerzen 


in Luise I. u. II. Teil 


sofort frei! 


Sommerpreise! 


Schlager-Programme, einzelne Schlager für Tage 
und halbe Wochen zu billigsten Sommerpreisen. 


Gemischte Programme 
Länge 2500 m 
Mk. 30,— inkl. Schlager. 


Siemens Kohlenstifte 
zu Originalpreisen 
mit hohem Rabatt. 


Tages-Programme 
Mk. 15—, 20-, 25,- 


Sommerpreise I 

BERNHARD TANN, Film-Verleih-Institut u. Kinobedarf 


BERLIN SO. 26, Kottbuser Ufer 39/40 (Erdmannshof) 


Telegramm-Adresse: 
Tann- Berlia-Erdm a nnshof. 


























HussdineiOen ^ aufbewahren! 

Unsere durchaus fachmännisch zusammengestellten 

Schlagers 

: Programme: 


sind ca. 2000 Meter lang und enthält jedes einen von 
den nachbenannten grossen Schlagern. 


Meter 

Meter 

Wenn sich Leo ergibt . 

650 

Geheimnis einer Mutter . 

850 

Königin Luise 3. Teil. 


Die Heldin v. Mulin rouge 

980 

Königin der Schmerzen 

1300 

Erloschenes Licht . . . 

750 

Die schwarze Natter . . 

1130 

Zwei Bestien. 

850 

Mimosa San. 

880 

Pique Dame. 

716 

Weisse Lilien od. Königin 


Konfetti. 

695 

der Nacht . 

1275 

Die lustige Witwe. . . 

83 < 


In letzter Minute . . . 650 
Wie die Blätter. . . .1038 
Der gute Ruf .... 1200 
Zinna.850 


650 , Königin Luise 1. Teil . . 700 
1038 Verklungene Lieder . . 1042 
1200 Graf Woronzow - Mein 
850 Verlobter .... 895 


Kümmere dich um Amelie 1000 Die Dollarprinzessin . . 1085 


Die Geschichte einer 
grossen Liebe . . 
Steigende Flut . . . 
Um ihrer Liebe willen 


Die wilde Jagd .... 1050 

960 Mene Tekel.750 

438 Hexenfeuer.850 

713 Das Mädchen vom Glück 5 8 


Leo auf der Hochzeitsreise 433 Der Arbeit Lohn 



Die Juwelen des Nabob 
Der rätselhafte Fall . . 
Der letzte Akkord . . 


Des Pfarrers Töchterlein 950 Schatten des Meeres 
Aus Preussens schwerer Die Detektivin . . 

Zeit. 1300 Jung und Alt. . . 

Der Schatten des Andern 742 Kämpfende Herzen 
Fürs Vaterland .... 895 Ins Herz getroffen . 


Lenore. 705 Undank. 


825 Die schwarze Katze 2.Teil 850 
750 Festungsplan 612 . . . 800 
980 Der ungeratene Sohn .1125 
950 Schatten des Meeres . . 800 
Die Detektivin . . . . fOO 

1300 Jung und Alt.600 

742 Kämpfende Herzen . . 640 
895 Ins Herz getroffen . . . 640 


Programme von 30.— Mark an 
Tagesprogramme v. 15 — Mk. an 

Reichhaltiges Reklame-Material wird kostenlos mitgeliefert. 

Sofort frei: 

Königin Luise III. Teil 
Mensch und Raubtier 

sowie der großartige Monopolschlager 

Der Doppelgänger 


Sensationsdrama aus den oberen Zehntausend. Fesselnde 
Episode aus dem Leben des Multimilliardärs LINCOLN. 
Nur zu beziehen durch 

VerlelfclMlung Genossenschaft „Deutschland“ 

e. G. m. b. H. 

Vertreter: Hax Holler, Berlin SU. 68 

Friedrichstr. 207 Tel.: Amt Zentrum No. 9611 


Creutz & Werner 

Königstr. 34 Chemnitz Telefon 8397 


Unserer werten Kundschaft und den 
Interessenten der Kinobranche machen wir 
die ergebene Mitteilung, dag wir ausser 
unserem bewährten Filmverleih eine 


eingerichtet haben. Wir werden auch auf 
diesem Gebiete stets das Beste vom Besten 
führen und bitten, das uns bis jetzt ge¬ 
schenkte Vertrauen auch hier zu übertragen. 

Hochachtungsvoll 

Greutz & Werner. 













































Adressentafel 
der Kino»Vari£t£s. 

■ _ —■ 

Berlin. Cines - Nollendorf - Theater. 
Am Nollendorfplatz. — Direktion: 
Cines-Theater-Gesellschaft, Fried¬ 
richstraße 11. 

Berlin. Cines-Palast (früher Theater 
Groß - Berlin). Am Zoologischen 
Garten. — Direktion: Cines-Thea¬ 
ter-Gesellschaft, Friedrichstr. 11. 

Berlin. F riedrich-Wilhelmstädtisches 
Schauspielhaus, Chausseestraße. — 
Direktion: Cines - Theater - Gesell¬ 
schaft, Friedrichstr. 11. 

Berlin. Cines-Apollo-Theater. Fried¬ 
richstraße 218. — Direktion: Cines- 
Theater - Gesellschaft, Friedrich¬ 
straße 11. 

Artisten-Offerten für die Cines- 
Theater sind zu richten an den 
General Booking Manager Alex 
Fischer, per Adr.= Cines-Theater- 
Gesellschaft, Berlin. — Die Eröff¬ 
nung dieser vier Etablissements 
findet Ende August statt. 

Berlin. Sanssouci-Lichtspiele. Kott¬ 
buser Straße 9. Zurzeit geschlossen. 
Große Bühne, Garderoben- und Re¬ 
quisitenräume. Wiedereröffnung im 
Herbst. 

Berlin. Victoria-Licntbild-Theater G. 
m. b. H. (Artushof), Perleberger¬ 
straße 23. — Bureau: Friedrich¬ 
straße 235 I. 

Duisburg. Lichtspiele ,,Central-Hof‘‘, 
G. m. b. H., Königstraße 40. Tel.: 
4239. 

Hamburg. Köllisch' Universum, Am 
Spielbudenplatz. Sommer- und 
Winter-Saison. 

Königsberg. Reform-Lichtspiele im 
Urania-Theater. Zurzeit wegen Um¬ 
bau geschlossen. Wiedereröffnung 
im Herbst. Direktion Gebrüder 
Kandeler. — Artisten-Offerten erst 
Anfang August erbeten. 

München. Deutsches Theater. Erst¬ 
klassiges Variete. Sommer- und 
Winter-Saison. Spielzeit fällt nur 
aus während der Münchener Re¬ 
doute. Artisten- und Film-Offerten 
sind direkt an die Direktion zu 
richten. Große Bühne, Stallungen 
etc. 


Künstleragentur RICHARD WEIMGER 

BERLIN W.8 :: Behrenstraße 14-16 :: Tel.: Zentrum 8142 

bes °Kino ar / GeMngskrüfte ♦ Humoristen / 
Theater / Schaunummern ♦ Kapellen / 


Nürnberg. Apollo-Theater. Erstklas¬ 
siges Variete. Sommer- und Win¬ 
ter-Saison. Film- und Artisten- 
Offerten sind direkt an die Direk¬ 
tion zu richten. Große Bühne. Stal¬ 
lungen für Tiere etc. 

Schweinfurt. Monopol-Theater (noch 
im Bau). Eröffnung Ende des 
Jahres. 

Würzburg. ,,Odeon". Auch für 
größere Schaunummern. Eröffnung 
am 30. August. 

Antwerpen. Wintergarten. 

Antwerpen. Folies Bergere. 1800 
Plätze. 

Antwerpen. Excelsior-Cinema. 

Antwerpen. Pole sud-Cinema. 

Brüssel. Wintergarten. 

Brüssel. Agent für die belgische Pa- 
lace-Tour ist Dimitriu. 

Lüttich. Wintergarten. 

Lüttich. Grand Palace. 3000 Plätze. 

Lüttich. Liege-Palace. 2000 Plätze. 

Lüttich. Elysee-Place-Cinema. 

Gent. Wintergarten. 

Genua. Teatro Apollo. 

Genua-Certosa. Cinema Tripoli. 

Carrara. Teatro Animosi. 

Carrara. Politeama Verdi. 

Florenz. Teatro Apollo. 

Neapel. Sala Umberto. 

Neapel. Teatro Orfeo. 

Palermo. Olympia. 

Palermo. Trianon. (Nur Sommer- 
Saison.) 

Livorno. Salone Margherita. 

Livorno. Cinema Centrale. 

Livorno. Politeama Livornese. 

Rom. Sala Umberto. 

Rom. Acquario Romano. 

Rom. Quirino. 

Rom. Padiglione Colonna. 

Madrid. Teatro Roma. 

Sampiedarena. Cinema Centrale. 

Spezia. Duca di Genova. 

Spezia. Duca Abruzzi. 

Trapani. Teatro Varieta. 


Venezia. Ridotto. 

Kischineif (Rußland). Theater Or¬ 
pheum. Direktor Papadaki. 

(Diese Liste wird weiter vervoll¬ 
ständigt.) 


• Treffpunkt der Artisten 

j Cafe Hammonia 

I Hamburg. 

Y Sämtliche Fachzeitungen Hegen aus. 


I 

■ 
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Berliner HrtisfensUerlielir 

„Resiöenz*CaI6“ 

22 Unter den Linden 22 

millmmmllmmmll *—■//■—//—■//!—■//1 

Ehemaliger 

I Variete-Direktor | 

I viele Jahre hindurch Eigentümer ■ 
^ und Leiter erstklassiger Etab- | 
I lissements, zuletzt in Crefeld, ■ 
g allererster Fachmann, auch auf | 

I dem Gebiete des Restaurations- | 
| wesens, italienisch, französisch | 
g und deutsch sprechend, 

I sucht Engagement als artisti- | 
scher und kaufmännischer | 
j Leiter für Rino - Variete. I 

Offerten unter Q. T. be- I 

( fördert die Exped. der „Licht- g 
bild-Bühne“, Berlin SO. 16. ! 














Kinovorstellungen für die Berliner 
Garnison. 

Die Direktion der U. T. Lichtspiele 
veranstaltet anläßlich des Regierungs- 
jubiläums des Kaisers mit Genehmi¬ 
gung der Regimentskommandeure für 
die Offiziere und Mannschaften der 
gesamten Berliner Garnison Nach¬ 
mittags - Vorstellungen. Vorgeführt 
werden folgende Films : Film- 
Memoiren des Deutschen Kaisers, 
die Weihe des deutschen Stadions, 
die Jubiläumsfeierlichkeiten. 

Ein Spezial-Film von der Ausstellung 
für Oesterreichische Hausindustrie. 

Das Ausstellungs-Komitee veran¬ 
staltete am Sonnabend, den 21. Juni, 
nachmittags 4 Uhr, im neuen Berliner 
Union-Theater in der Friedrichstraße 
eine Spezial-Vorstellung, in der ein 
Original-Film, aufgenommen von der 
„Union“, zur Vorführung gelangte, 
der die verschiedenartigsten, teil¬ 
weise sehr interessanten Szenen und 
Bilder von der Ausstellung zeigte. 
Der Film war klar und scharf und 
fand beim Auditorium recht viel bei¬ 
fälliges Interesse. 

Unsere Feinde bei der Arbeit. 

Die Lichtspiele „Apollo“ in der 
Stadt Norden wurden kürzlich in 
ihrem Lokalblatt „Ostfriesischer Cou¬ 
rier“ von einem Anonymus indirekt 
in der Form eines Eingesandt ohne 
jegliche Veranlassung durch folgen¬ 
den Artikel in ihrem Geschäft zu 
schädigen versucht: 

„In der Pädagogischen Jahres¬ 
schau Band VII 1912 schreibt H. 
Graupner in dem Abschnitt: „Soziale 
Beziehungen der Volksschule. Schul¬ 
hygiene“ über das Kino folgende 
Worte, welche gegenüber der lauten 
Reklame für das Kino jedenfalls aller 
Beachtung wert sind: „Die gesund¬ 
heitlichen Schädigungen des Kinos 
für die Jugend erblickt Universitäts- 
Professor Dr. Gamm in Tübingen kör¬ 
perlich in der Blendung und Ueber- 
anstrengung des ans Dunkel angepaß¬ 
ten empfindlichen Auges und Ueber- 
müdung der Nerven. Die überspannte, 
eingeengte Aufmerksamkeit, das 
Dunkel mit seinem eintönigen Ge¬ 
räusch schließen die Kritikfähigkeit 
aus, machen das überreizte kindliche 


Hirn für Sugestion empfänglich. Diese 
schädlichen Eingriffe in die freie Per¬ 
sönlichkeit sind oft die erste Veran¬ 
lassung zum Rechtsbruch der Jugend¬ 
lichen. Die gefährliche Wirkung be¬ 
ruht vor allem in der Verdichtung 
plastischer aufregender Vorgänge auf 
eine kurze Zeit von 10—15 Minuten, 
bei Schundlektüre muß es tagelang 
lesen.“ x. 

Die Direktion der Apollo-Licht¬ 
spiele ließ diesen Kino-Angriff natür¬ 
lich nicht ohne Antwort vorüber¬ 
gehen und entkräftete die anonymen 
Auslassungen des Herrn „x.“ Darauf 
erfolgte von demselben Einsender ein 
weiterer Verlegenheits-Artikel, und 
„x“ mußte den Schleier lüften: es war 
ein Superintendent Schomerus, der 
vorher nicht den Mut hatte, mit sei¬ 
nem Namen den Kino-Angriff zu 
decken. Auch dieser zweite Artikel 
des Kino-Feindes fand eine gebüh¬ 
rende Erwiderung von den Apollo- 
Lichtspielen, so daß das Lesepubli¬ 
kum nicht ein schiefes Urteil über 
unsere Kultur-Erfindung erhält. Man 
sieht daran, daß es gut ist, wenn 
wachsame Theaterleiter sich ihrer 
Haut wehren und versteckten und 
feigen Kinohassern mit offenem Visier 
entgegentreten. 

Kino-Eisenbahnwagen. 

Die Pittsburgh Harmony, Butler 
& New Castle Railway Company, eine 
große amerikanische Eisenbahnge¬ 
sellschaft, hat kürzlich einen eigen¬ 
artigen Wagentyp eingeführt, der zu¬ 
nächst nicht für den gewöhnlichen 
Betrieb bestimmt ist und nur für Ge¬ 
sellschaften reserviert wird. Der 
neue Wagen ist ein fahrendes Kine- 
matographentheater, das den Passa¬ 
gieren während der Fahrt Unterhal¬ 
tung bieten soll. In seinem Aeußeren 
unterscheidet sich der Kinowagen nur 
durch das Fehlen der Nummerierung 
und durch die engen Eingangstüren 
am vorderen Ende vom gewöhnlichen 
Eisenbahnwagen. Der Wagen, natür¬ 
lich handelt es sich nur um Luxus¬ 
züge, ist wie ein durchlaufender 
Theatersaal ausgebildet. Die Kine- 
matographenbilder erscheinen am 
Vorderende des Wagens auf einem 
Projektionsschirm. Die Erschütte¬ 



rung des Wagens beeinflußt, wie die 
bisherige Erfahrung gelehrt hat, auch 
bei der größten Fahrgeschwindigkeit 
das Funktionieren des Kinematogra- 
phen nicht. Echt amerikanisch, eine 
Erbauungsfahrt mit Kinovorstellung 
im Eisenbahnwagen. 


i <&juzU(Läx:hje3, 


LI . .. LI 

Sind kinematographische Vor¬ 
führungen Versammlungen? 

Für die Beantwortung dieser Frage, 
die im öffentlichen Kinematographen- 
recht in mehr als einer Hinsicht eine 
Rolle spielt, dürfte eine Entscheidung 
von Interesse sein, die dieser Tage 
der erste Strafsenat des Kammerge¬ 
richts getroffen hat. Es handelte sich 
darum, ob ein Lichtbildervortrag einer 
für öffentliche Versammlungen er¬ 
lassenen Beschränkung unterworfen 
werden konnte. Trifft das für einen 
Lichtbildervortrag nicht zu, dann erst 
recht nicht für eine Lichtbildervorfüh¬ 
rung, bei der das gesprochene Wort 
fehlt. — Die Strafkammer zu Frank¬ 
furt a. 0. hatte die Veranstalter in der 
Annahme verurteilt, daß der Licht¬ 
bildervortrag in Müllrose, der die 
deutsche Revolution im Jahre 1848 
vor einer sozialdemokratischen Zu- 
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Der Gespensterzug 


Ein Indianer=Prinz verliebte sieb in Fräulein Elda, eine wunder« 
schöne Tochter eines Milliardärs, genannt der Antimonius-König. Ohne 
jemand etwas zu sagen, wohnte er in jener Metropolstadt. Nadir, der 
Prinz, wird, um dieses Fräulein zu sehen, Mitglied eines Vereines, 
des sogenannten Gespenster-Vereinjund gleich wird er der Chef davon. 

Durch seine Kameraden benachrichtigt er den König von An« 
timonius, daß der Verein „Die schwarze Hand“ den Tod des Fräulein 
Elda erklärt hat. Unter dem Anzuge eines Trägers rettet er das Leben 
des Fräuleins vor den falschen Briganten. Infolge dieses Mutes 
möchte der König gerne dem armen Träger mit Geld danken, dieser 
aber verlangt, an einem großartigen Fest teilnebmen zu können. 
Endlich bekommt er die Einladung und diese durch die Toch.er selbst. 

Nadir und sein treuer Diener stellen sich in diesem Palast in 
ihren großartigen Jndianerkostümen vor. Nadir findet hier den günstigen 
Augenblick, dem Fräulein seine große Liebe zu erklären, worüber 
Ingenieur Rudolph, ein zweiter Liebhaber, sehr eifersüchtig ist. 

Der Prinz sieht sich der Notwendigkeit gegenüber, Ingenieur 
Rudolph zu entfernen und bedient sich zu diesem Zweck seines Dieners. 
Dieser stellt sich seinem Herrn untreu und bietet dem Ing. Rudolph 
den Weg an, um sich an dem Prinz zu rächen; er ratet ihm, in den 
Gespenster-Verein einzutreten, da, wie er sagt, dieser Verein jedem 
die Mittel gibt, sich zu räcren Die erste Sache ist, sich von der Welt 
tot glauben zu lassen. Der Ing. Rudolph glaubt diesem falschen 
Mann und er medidiert den Selbstmörder- 

Kurz darauf bemerkt er, daß er betrogen wurde, und will aus 
Rache den Prinzen töten. Da ihm dieser Racheakt nicht gelingt, bleibt ihm 
nichts anderes übrig als das Fräulein wissen zu lassen, daß er nicht ge¬ 
storben ist, sondern noch lebt, um sich an dem Prinzen rächen zu können. 

Nadir benützt die Gelegenheit, von dem Fräulein eine Abrede 
zu verlangen. Rudolph raubt Elda und mit einem Auto führt er sie 
an den Bahnhof, wo gerade ein Zug bereit ist, um beide weit fort 
zu führen. Kaum aber bewegt sich der Zug, da geschieht eine furcht¬ 
bare Szene. Rudolph ist gezwungen, mit den Geistern zu kämpfen; 
dann auch mit Nadir selbst, da gewinnt er, um sich aber von den 
Gespenstern zu retten, öffnet er die Tür des Zuges und stürzt sich 
mit Elda ins Freie. 


t 








hörerschaft behandelte, als Versamm¬ 
lung anzusprechen sei, weil er neben 
dem belehrenden Zweck auch den der 
Einwirkung auf die Gesamtheit der 
Zuhörer gehabt habe. Gegen das 
Urteil wurde Revision eingelegt und 
der Oberstaatsanwalt beantragte die 
Aufhebung der vorinstanzlichen Ent¬ 
scheidung und die Zurückverweisung 
der Sache an das Landgericht. Er war 
der Ansicht, daß das Urteil der Straf¬ 
kammer deshalb nicht aufrecht er¬ 
halten werden könne, weil sie den 
Begriff der Versammlung verkannt 
habe. Nach einem neueren Urteil 
des Oberverwaltungsgerichtes, dem 
beizupflichten sei, unterscheide sich 
die Versammlung von Zusammenkünf¬ 
ten anderer Art durch ihren Zweck. 
Während bei anderen Zusammen¬ 
künften nur das persönliche Interesse 
jedes einzelnen befriedigt werde, be¬ 
zwecke die Versammlung die Verfol¬ 
gung gemeinsamer Zwecke, eine Ein¬ 
wirkung auf den Willen der Versam¬ 
melten, um ihr künftiges Verhalten 


auf dem den Gegenstand der Erörte¬ 
rung bildenden Gebiet zu bestimmen. 
Daher seien Zusammenkünfte zu 
Zwecken der Unterhaltung, Beleh¬ 
rung, Erheiterung oder des Kunstge¬ 
nusses (so z. B. Schaustellungen, Vor¬ 
träge, Theatervorstellungen) keine 
Versammlungen. Habe eine Zusam¬ 
menkunft mehrere Zwecke, so komme 
es darauf an, welcher der vorherr¬ 
schende sei. Das Kammergericht er¬ 
kannte in diesem Sinne. Der Senat 
pflichtete der Auffassung des Ober¬ 
staatsanwaltes bei, daß es für die 
Beantwortung der Frage, ob sich ein 
Lichtbildervortrag als Versammlung 
darstelle, darauf ankomme, welcher 
Zweck er gehabt habe. Habe er nur 
der Belehrung gedient, dann könne 
von einer Versammlung nicht die 
Rede sein. Und habe er auch noch 
andere Zwecke gehabt, dann sei zu 
prüfen, was der Hauptzweck ge¬ 
wesen sei. Das festzustellen, habe 
die Strafkammer unterlassen, und sie 
müsse es nachholen. 



Bewegungsstudien im Kinobilde. 

Die wissenschaftliche Ausnützung 
des Kinematographen steht jedenfalls 
noch in ihren Anfängen. Vielleicht 
ist die Erfindung immer noch zu sehr 
Sensation, um eine Verwertung in 
ruhigen Bahnen zu gestatten. Die 
Leute, die von wissenschaftlichen 
Vorträgen unter allen Umständen die 
Beigabe von Lichtbildern verlangen, 
sind im allgemeinen der weniger auf¬ 
nahmsfähige Teil einer Zuhörerschaft, 
und oft richtet sich danach allzusehr 
die Auswahl des vorgeführten An¬ 
schauungsstoffes, Mit der Zeit wird 
das anders werden. Haben doch die 
Lichtbilder gegenüber der tatsäch¬ 
lichen Vorführung von wissenschaft¬ 
lichen Experimenten den großen Vor¬ 
zug, daß sie in jeder beliebigen Ge¬ 
schwindigkeit gezeigt und ebenso be¬ 
liebig wiederholt werden können. So 
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wird es in Zukunft nicht mehr nötig 
sein, daß im Hörsaal Operationen 
oder Sektionen in der Ausführung 
selbst vorgenommen werden, wobei 
meist doch nur ein Teil der Studieren¬ 
den gut zu sehen und allen Bewegun¬ 
gen und Aeußerungen des Lehrers zu 
folgen vermag, sondern statt dessen 
kann in langsam aufeinanderfolgen¬ 
den Lichtbildern genau dasselbe für 
jeden sichtbar gemacht werden. Aber 
nicht nur für den Unterricht, sondern 
auch für die Forschung selbst biete 
der Kinematograph bedeutsame Mög¬ 
lichkeiten, und Professor Stirling hat 
jetzt nachdrücklich auf seinen Wen’ 
für die Erkundung aller Arten von 
Bewegungen am menschlichen und 
tierischen Körper hingewiesen. Auch 
dafür wird die beliebige Verzögerung 
in der Folge der Bilder von ausschlag¬ 
gebendem Nutzen sein. Der Flug 
eines Vogels zum Beispiel, der drei¬ 
hundert oder mehr Aufnahmen in der 
Sekunde erfordert, kann in der Wie¬ 
dergabe so verlangsamt werden, daß 


man nur die normalen sechzehn ein¬ 
zelnen Bilder in der Sekunde am 
Auge vorüberziehen läßt. Auch das 
Umgekehrte entspricht zuweilen dem 
Bedürfnis, indem Bewegungen, die in 
der Natur sehr langsam erfolgen, im 
Lichtbild so beschleunigt werden kön¬ 
nen, daß man in wenigen Minuten 
übersieht, was in Wirklichkeit Stun¬ 
den oder Tage in Anspruch nimmt. 
Professor Stirling hat auf diesem 
Wege zunächst die Bewegungen des 
Gehens, Laufens und Springens analy¬ 
siert, aber auch an anatomischen 
Präparaten Studien gemacht, die bis¬ 
her gar nicht möglich waren. Einen 
besonderen Dienst leistet in dieser 
Richtung die Verbindung des Kine- 
matographen mit einem Mikroskop. 
Das Wachstum der Fasern eines Herz¬ 
muskels, wie er sich in fünfzig Tagen 
abwickelt, kann so in kurzer Zeit 
verfolgt werden, ebenso der Vorgang 
des Wachstums und der Teilung ver¬ 
schiedener anderer Zellen. 
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Eclair, französische Film- und Kinemato- 
graphen-Gesellschait m. b. H., Berlin SW. 48, 
Friedrichstraße 12. 

Am 11. Juli erscheinen: 

Wenn der Schnee schmilzt . . . Drama. 

— Die drei Willys, Humoreske. — Eclair- 
Colorit: Lilli und ihr Hündchen, Ein Genre¬ 
bild. — Unser Reporter Nunne, Humoreske. 

— Eine Hochzeitsfeier in der Wüste, Natur¬ 
aufnahme. — Savoia-Film: Der Wunder¬ 
strahl, Drama. — American Standard-Film: 
Die Hochzeitsglocken, Humoreske. 

Continental-Kunstfilm G. m. b. H., Berlin, 
Friedrichstraße 235. 

„Die Wettfahrt nach dem Standesamt“, 

Kino-Komödie in 3 Akten. Rentier Bang — 
ein ausgemachter Geizkragen. D. h. er hat 
all jene Untugenden und Laster, wie sie uns 
von der Bühne her aus Tragikomödien be¬ 
kannt sind, wie sie nicht selten auch in Ro¬ 
manen vorzukommen pflegen und wie wir sie 
aber am häufigsten unter „Vermischtes“ in 
den täglichen Zeitungen lesen können. — In 
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allen Weltteilen werden anscheinende Bett¬ 
ler, Hungers gestorben, auf elenden Stroh¬ 
säcken aufgefunden . . . und unter demsel- 
bigen Stroh indes, das schon von ferne ver¬ 
fault riedit, bergen sich Schätze in Silber 
und Gold, die zuweilen in die halben Mil¬ 
lionen zählen . . , 

Aber in die tragischste Lage gerät so ein 
Geizkragen, ein reicher, sobald man ihm — 
beinah soviel als er selber besitzt! — an 
Geld und Geldeswert nur anvertraut. Das 
will sagen, sobald man ihm ein Vermögen 
zur Verwaltung übergibt, welches einem 
Fremden gehört, das demnach niemals sein 
eigenes werden kann und das er vielmehr 
zu einem ganz bestimmten Termin wieder 
herausgeben muß! — Das ist dann schlechter¬ 
dings ein Strick zum Aufhängen für so einen 
Geizhals!! — Und in diese totartige Schlinge 
verwickelt sich vor unseren sehenden Augen 
der Rentier Bang . . . und wer weiß, mit 
welchen groben Strafgesetzbuchparagraphen 
zumindest der noch Bekanntschaft gemacht 
hätte, wenn da nicht die Liebe zweier junger 
Menschenkinder gewesen wäre, die mit 
feinen Listen vorging und den ganzen 
schweren Konflikt schließlich spielend leicht 
erledigte . . . 

Nachdem Signe Rosenholm — dies der 
Name des Mündels von Rentier Bang — die 
Pension verlassen hatte, nahm er die eben 
vollerblühte Jungfrau zu sich ins Haus; hielt 
die reiche Erbin bis zur Aermlichkeit knapp; 
gönnte ihr auch nicht das leiseste unschul¬ 
digste Amüsement und . . . und aber küßte 
und herzte allabendlich bis tief in die Nacht 
deren Vermögen, soweit er die Zinsen bar 
daheim im siebenmal Feuersichern (versteht 
sich!) hegen durfte. 

Das lüsterne Gesinde, in solch einem 
Hause und bei solch einer Herrschaft bald 


doppelt lüstern, spähte nachts durchs 
Schlüsselloch hinein zu den tollen Orgien, 
die Bang mit dem Gelde seines Mündels 
trieb und worüber er sein eigenes — sozu¬ 
sagen legitimes — Vermögen geradezu ver¬ 
nachlässigte. 

Und je näher Signes Großjährigkeit her¬ 
annahte, desto öfter hörte man im Beamten¬ 
kreise die Frage: Wird Bang, sei es selbst 
durch irgendwelchen Zwang, es nicht zu¬ 
wege bringen, daß das Mädchen, von aller 
Welt Lust und Weisheit gleichermaßen ab¬ 
geschlossen, schließlich seinen eigenen ehe¬ 
maligen Vormund heiratet? 

Doch was die Gefahr anbetraf, hatte der 
Gott der Liebe rechtzeitig vorgesorgt — und 
zwar in der Person des jungen Ingenieurs 
Hjalmar Falkenberg, der Signe mit nicht viel 
größerer Liebe zugetan sein konnte als . . . 
sie ihm! (Hjalmar war der Bruder der Pen¬ 
sionsbusenfreundin Signes etc. etc.) 

Und kaum daß Signes Großjährigkeit 
wirklich vollendet war, suchte der junge In¬ 
genieur — wie ganz zufällig, auf der Straße 
— die Bekanntschaft Bangs und machte, ob¬ 
wohl ihm der Rentier nicht gerade freund¬ 
lich entgegengekommen war, bald darauf bei 
Signes Vormund offiziellen Besuch, der frei¬ 
lich flüchtig genug ausfallen sollte. 

,,0 Gott, o Gott! was ist das für ein 
Ekel!" sagte sich Hjalmar beim Verlassen 
des Bangschen Hauses in seiner Mutter¬ 
sprache, d. h. auf gut schwedisch (während 
wir im übrigen in Kopenhagen, also im Dä¬ 
nischen uns befinden) und machte aber — 
ingeniös wie er war — sogleich die Nutz¬ 
anwendung davon, das will heißen: er ge¬ 
dachte nunmehr ganz andere Saiten aufzu¬ 
ziehen . . . 

Dem geizhalsigen Vormund war indes 
jetzt schon seine schlechthin frevle Lust an 


seines Mündels blankem Golde vergällt 
durch jenes Dokument — die Ursache seiner 
schlaflosen und dafür fiebererfüllten Nächte! 

— das da (einem jeden anderen Menschen 
eigentlich selbstverständlich) bestimmte: 

,„ . . und hat Herr Rentier Bang das Ver¬ 
mögen an dem Tage auszubezahlen, an 
welchem seilt. Mündel sich mit einem un¬ 
bescholtenen Manne verheiratet . . 

Fortan trieben die beiden Liebenden 
ihren schriftlichen Verkehr so ... so heim¬ 
lich wie zuvor. Tauschten Pläne zu einer 
„Befreiung", wie sie es nannten (und wie 
es später tatsächlich vonnöten sein sollte!). 
Und als sie endlich wieder einmal sich von 
Angesicht zu Angesicht zu sehen wünschten 
und ein kleines Rendezvous in Form einer 
Trambahnfahrt bis über den Hafen hinaus 
vereinbarten — schwapp, war das alte 
Scheusal hinter ihnen her und riß die Ver¬ 
liebten, die bis in den siebenten Himmel 
hineinzuschweben wähnten, grausam bereits 
aus dem allerersten heraus! 

Und nun kommt der sehr brutale Streich 
Bangs: 

Nicht nur, daß er Signe draußen bei der 
Trambahnendstation einfach sozusagen ar- 
rettierte, sperrte er sie, zuhause angelangt, 
sogar richtiggehend ein! 

„Weißt Du auch, liebste Signe, daß Dein 
Herr Vormund sich durch diese Freiheits¬ 
beraubung glatt dem Strafrichter ausliefert? 

— Aber wenn er schon trotzdem straffrei 
bleiben soll, um wieviel mehr will ich erst 
meinen Lohn, d. i. Dich selber, dafür haben, 
daß ich Dich heute abend noch befreie!!" 

So schrieb Hjalmar an Signe, welchen 
Zettel das Dienstmädchen, das willige, durch 
die Ritze der verschlossenen Tür stecken 
mußte. 



Aufnahme-Kinos 


auf Grund jahrzehntelanger Erfahrungen konstruiert, sind jedem Konkurrenzfabrikat, wie 
immer wieder bestätigt wird, unbedingt in Zuverlässigkeit und Leistungsfähigkeit über¬ 
legen ! — Modell A Spezialapparat für Kinotheater, Modell B (in tropensicherer 
Ausführung) für Filmfabriken, Forschungsreisende etc. Falls gewünscht übernehmen wir 
das Entwickeln und Kopieren der Films. 

Internationale Kino-Russtellung Wien 1912 höchste Auszeichnung Me Goldene Medaille 

===== Illustrierte Preisliste und Kostenanschläge bereitwilligst kostenfrei! ==== = 

HEINRICH ERNEMANN A.-G., Paris und Dresden 195. 

Größte Fabrik des Kontinents für den Bau kinematographischer Aufnahme- und Wieder¬ 
gabe-Apparate mit eigener optischer Anstalt. 
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Durch diese Erweiterung des Unternehmens wird es uns ermöglicht, nicht 
nur in rascherer Folge, sondern auch in technischer und künstlerischer Hinsicht 
immer vollkommenere Erzeugnisse der Kinokunst auf den Markt zu bringen. 
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Von unserem bewährten Regisseur 


m 


Franz Hofer 

vertagt und effektvoll insceniert, 
sind die drei ersten, am Beginn der Herbstsaison erscheinenden 
Schlager fertiggestellt und für jeden Interessenten zu besichtigen. 

❖ 

Fesselnd, aufregend, voll nie gesehener Tricks 

ist 

Wer ist der Täter? 

Ein Kriminalroman in 3 Akten. 



Erscheinungstag 15. August. 







Wie bisher 

wird es unser eifrigstes Bestreben sein, Films zu produzieren, die 

durch interessante Sujets 
durch packende Handlung 
durch klaren logischen Aufbau 
durch erstklassige Inszenierung 
durch vollendete Darstellung 
und stets tadellose Photographie 

d. h. einzig und allein durch innere Vorzüge wirken; 


= FILMS = 

die den weiteren, nicht geringeren Vorzug haben, dag sie 

nicht teurer sind wie bisher, 

dag die Preise dafür jedem Verleiher, jedem Theater- 
Besitzer ersdiwinglich sind; 


FILMS 



die für Deutschland im freien Verkehr erscheinen und 

nicht als Monopolfilms. 
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Lustspiel in 2 Akten 

Erscheinungstag 22. August 

und als drittes erscheint 

Anfang September 

Drei T ropfen Gift 


Ein Sensationsdrama in 3 Akten. 

Eine packende Tragödie aus dem Leben einer Indierin. 
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Es befand sich nämlich an Bangs Hause 
zwecks irgendeiner Reparatur just ein Pa¬ 
tentgerüst angebracht, das Hjalmar zu sei¬ 
nem Befreiungswerk dienen sollte. 

Doch hatte der junge Ingenieur diesmal 
weder mit der eigensinnigen, in allen Kul¬ 
turstaaten patentierten Maschinerie, noch in- 
sonders mit dem damit verbundenen krei¬ 
schenden Geräusch gerechnet , , , kurz die 
Rettung mißglückte und der wutschäumende 
Bang internierte die unglückliche Signe von 

da ab gar in der Bodenkammer!- 

Derweil rückte der Termin der Trauung, 
die der schwedische Ingenieur auf dem 
Standesamt in seiner Heimat — in Malmö — 
beantragt hatte, immer näher. Und schließ¬ 
lich mußten Kassiber im täglichen Gefan¬ 
genenbrot, schwere Krankheitssimulationen 
von Seiten Signes (und wobei Hjalmar mit¬ 
tels mächtiger falscher Bärte den schnell 
herbeigeholten Arzt simulierte!) und endlich 
ein ganzer Pseudo-Sanitätswagen mitsamt 
Bespannung und Bemannung aufgeboten 
werden, um die Gefangene zu befreien. 

Und als der detaillierte Flucht- und 
Heiratsplan dabei dennoch von Bang zur 
Hälfte entdeckt ward, fing zu guterletzt auch 
noch eine rasende Wettfahrt mit Motor¬ 
booten von Kopenhagen nach Malmö an . , . 
doch diesem aufregenden Rennen zwischen 
zwei Motorbooten (nachdem der Dampfer, 
mit dem man ursprünglich fahren wollte, 
verraten war), verdanken wir die wunder¬ 
schönen Hafen- und Seebilder des dritten 
Teils unserer Komödie — bis hin zum Mal- 
möer Standesamt und zur Trauung, zu 
welcher Rentier Bang, der „abscheuliche 
Geizkragen", um knapp fünf Minuten — 
etschll — zu spät kam. 




„Vitascope“, G. m. b. H, 

Am 1, Oktober d, Js, wird die in dem 
benachbarten Weißensee, Franz Josephstraße 
Nr, 10, erbaute Filmfabrik in Betrieb ge¬ 
nommen. — Die jetzigen Fabrikations- und 
Büroräume Berlin, Lindenstraße 32, bleiben 
weiter bestehen. 

Der neue Ernemann-Katalog. 

In wundervoller Ausstattung präsentiert 
sich der neue Katalog über Ernemann-Ca- 


meras des bekannten Welthauses und wird 
allen Interessenten auf Wunsch gratis zuge¬ 
sandt. Auf die neuen Modelle: Bob I, Mi¬ 
niaturkamera Heag I in den Größen 6K> mal 
9, 9 mal 12, 10 mal 15 und 13 mal 18, Heag IV, 
Stereo 9 mal 18 und Tropen Heag VI 9 mal 
12, sowie auf die neue Serie Fernauslöser 
Autex 0, 2 und 3 wird besonders aufmark- 
sam gemacht. Der Katalog bespricht die 
einzelnen Typen in eingehender Weise und 
veranschaulicht sie derart im Bilde, daß man 
sich bei der bekannten Güte der Ernemann- 
Fabrikate leicht für dieses oder jenes Mo¬ 
dell auf Grund des Kataloges entschließen 
kann. Der 48 Seiten starke Katalog gib; 
ein genaues Bild von der umfangreichen 
Spezialfabrikation der Firma Heinrich Erne- 
mann Akt.-Ges. in Dresden, die bekanntlich 
auch mit ihrem Stahl-Projektor „Imperator* 
den Weltmarkt beherrscht, der als bestes 
Fabrikat anerkannt ist. 




Berlin-Pankow. J. Kasiske, Görsch- 
straße 41, eröffnet Oktober Florastraße 16 
ein Kino-Theater. 

Charlottenburg. Ulbrich, Berlin Chaussee¬ 
straße 117, eröffnet September in Charlot¬ 
tenburg, Kantstr. Ecke Krummestraße ein 
Kino-Theater. 

Essen. Royal-Tonbild-Theater, Gesell¬ 
schaft mit beschränkter Haftung. Nach dem 
Beschlüsse der Gesellschafterversammlung 
vom 19. Mai 1913 ist das Stammkapital um 
10 000 Mk. erhöht und beträgt jetzt 30 00C 
Mark. Der Kaufmann Ernst Hirschfeld zu 
Mülhausen i. Eis. hat die 10 000 Mk. als 
Stammeinlage übernommen und auf dieselbe 
als Sacheinlage eingebracht: „Das Pariser 
Kinema am Viehoferplatz zu Essen mit sämt¬ 
lichen Theaterutensilien, jedoch mit Aus¬ 
nahme der Beleuchtungskörper und der Um¬ 
formeranlage". Durch diese Sacheinlage ist 
die gartze Stammeinlage von 10 000 Mark 
gedeckt. 

Gera. Das bisherige Variete „Tonhalle* 
ist in ein Kinotheater umgewandelt worden. 

Gösting bei Graz. Im Hotel „Tivoli 
eröffnete Herr Fr. Nechibski ein Kino. 

Hamburg. „Prana", Gesellschaft für 
Tageslicht-Projektion mit beschränkter Haf¬ 


tung. Durch Beschluß der Gesellschafter 
vom 29. Mai 1913 ist die Gesellschaft auf¬ 
gelöst worden. Gemeinschaftliche Liquida¬ 
toren sind die Herren Dr. Oswald Stacpoole, 
Barber, Rechtsanwalt, und Heinrich Har¬ 
tung, beeidigter Bücherrevisor, beide zu 
Hamburg. 

Kempten. Das „Bahnhof-Kino" des 
Herrn Emil Hübner ist gründlich renoviert 
worden und ist am 21. Juni unter der neuen 
Firma „Bahnhof-Kino — Violina-Lichtspiel- 
und Tonbild-Theater" wieder eröffnet 
worden. 

Myslowitz. Hotelbesitzer Grunwald und 
Gastwirt Laband werden ihre Versammlungs¬ 
säle als solche eingehen lassen und darin 
Lichtspieltheater einrichten. 

St. Gallen. Herr Hans Alt und Herr 
Arthur Eckerlein, beide von und in Lindau 
i. B., haben unter der Firma American Ki¬ 
nema Lichtspielhaus St. Gallen, Alt & Ecker¬ 
lein in St. Gallen eine Kollektivgesellschaft 
eingegangen, welche am 1. Juni 1913 ihren 
Anfang nahm. Lichtspieltheater, Kornhaus¬ 
straße, St. Gallen. 

Wernigerode. Ein drittes Lichtspiel¬ 
theater wird von Mitte Juli ab im „Bär" 
{früher Walhalla ^Theater) eröffnet werden. 
Unternehmer ist der bisherige Eigentümer 
des Kaiser-Theaters in Goslar, Herr W. 
Handschuh, der dort einen sehr guten Ru. 
besitzt. 

Wien, VII. Neubaugasse 40. Gesell¬ 
schaft für wissenschaftliche Films und Dia¬ 
positive m. b. H. Prokura wurde an Herrn 
Felix Lau erteilt. 

Wien, VI. Linke Wienzeile 26. Neu 
eingetragfen wurde die Firma „Graziola", 
Gesellschaft m. b. H. zum Vertrieb des Kino- 
Apparates Graziola und optischer Artikel 
sowie gebrauchter Films. Gegenstand des 
Unternehmens ist der Vertrieb des Haus¬ 
und Schulkineniatographenapparates der ge¬ 
schützten Marke „Graziola" sowie optischer 
Artikel aller Art und gebrauchter Films. 
Die Höhe des Stammkapitals ist 20 000 Kr, 
Geschäftsführer ist Herr Siegmund Berger, 
Kaufmann in Wien. Vertretungsbefugt ist der 
Geschäftsführer. 

Wien, VI. Theobaldgasse 16. Neu ein¬ 
getragen wurde die Firma „Ifuk" Filmverleih- 
und Kinematographengesellschaft m. b. H. 
Gegenstand des Unternehmens ist die Ver¬ 
leihung von kinematographischen Apparaten, 
Zubehör und Films gegen Entgelt, die fabrik¬ 
mäßige Erzeugung von und der Handel mit 
kinematographischen Apparaten, Zubehör 















und Films, die Erzeugung von kinemato- 
graphischen Aufnahmen und der Verkauf und 
die Vermietung solcher Aufnahmen. Höhe 
des Stammkapitals ist 50 000 Kr. Geschäfts¬ 
führer sind die Herren Max Kurz, Kaufmann 
in Wien, und Ferdinand Krammer, Hausbe¬ 
sitzer in Biedermannsdorf. Vertretungsbe¬ 
fugt sind beide Gesellschafter kollektiv. 


l^/ecbofene 


Vollständig verboten: 

Die Kabarett-Königin (Akt I und II). — Eiko- 
Film. 

Die schwarze Lilie (Akt I bis III). — Cines. 
Die Tochter des Barkeepers (Akt I und II). 

— Cricks und Martin. 

Die Flußpiraten. — Kalem. 

Für Kinder verboten. 

Die Prima Ballerina (Akt I bis IV). — 
Deutsche Bioskop-Gesellschaft. 

Es ist noch gut gegangen. — Nestor. 

Wie sie heucheln. — Viktor. 

Der Landmesser und der Expreßreiter. — 
Frontier. 

Wenn der Schnee schmilzt (Akt I und II). 
— Eclair. 

Bliemchen und Lea beim Militär. — Cines. 
Bliemchen und der Bandit. — Cines. 

Bubi und seine nervösen Eltern. — Leon 
Gaumont. 

Die zwei Sergeanten vom Sanitätskordon 
von Port Vandre (Akt I bis VI). — Pas- 
quali. 


Die Waffe der Feiglinge (Akt I und II). — 
Celio-Film. 

Um hohen Preis (Akt I bis III). — Nordische 
Films Co. 

Herzensrechte (Akt I.und II). — Pasquali. 

Die feindlichen Reeder (Akt I und II). — 
Milano. 

Das Mißgeschick des neuen Kochs. — Mi¬ 
lano. 

Die kokette Witwe. — Powers. 

Unsere Engel — Die Kinder. — Imp.-Film Co. 

Das Opfer der Indianerin (Akt I und II). — 
Bison. 

An rauher Küste. — Powers. 

Eine bittere Arznei. — Powers. 

Die beiden Landstreicher. — Leon Gaumont. 

Der eiserne Tod (Akt I und II). — Leon 
Gaumont. 

... so ist das Leben (Akt I bis III). — 
Deutsche Kinematographen-Gesellschaft. 

Eine erzwungene Erlaubnis. — The Vita- 
graph. 

Durch Sport erobert. — Cines. 

Wiedergefunden. — Edison G. m. b. H. 

Die Rache des Landstreichers. — Edison G. 
m. b. H. 

Valeska. — Edison G. m. b. H. 

Der Traum ihres Lebens. — Edison G. m. 
b. H. 

Sein Alibi. — Edison G. m. b. H. 

Ninon (Akt I und II).j — Aquila. 

Die Nachtwanderer (Akt I bis III). — Eclipse. 

Ihr großer Bruder. — The Vitagraph. 

Don Juans Tod. — Dansk Biograph Comp. 

Sinnestäuschung. — The Vitagraph. 

Ein Kind des Dorfes (Akt I und II). — The 
Vitagraph. 


Ein reuiger Sünder. — The Vitagraph. 

Die gute Belohnung. — Pathe freres. 

Der Detektiv-Pony. — Pathe freres. 

Die Schläferin von Ivry (Akt I bis III). — 
Eclair. 

Der Lumpensammler von Paris (Akt I bis 
III). — Eclair. 

Nunne rettet seinen Freund Kasimir. — 
Eclair. 

Verbannt. — Eclair. 

Klaras Leiden und Freuden, — Selig Poly- 
skope Co, 

Eines schickt sich nicht für alle. — The 
Vitagraph. 

Des Feldwebels Junge (Akt I und II). — 
Broncho, 

Er beantwortet die Annonce. — The Vita- 
graph. 

Die Reue siegt (Akt I bis III). — Dansk Bio¬ 
graph Comp. 

Eine Gabe des Sturmes. — Lubin, 

Ein aussichtsloses Unternehmen. — Kalem. 

Das verlorene Kind. — American Biograph. 

Ein Rendezvous. — Cines. 

Bliemchens Tante. — Cines. 

Die schöne Anita, das lebende Ziel (Akt I 
und II). — Eclipse. 

Ein Drama in Villa „Stillfried“ (Akt I bis 
III). — Cines. 

Beharrlichkeit führt zum Ziel. — Cricks und 
Martin. 

Der Gefangene von Cabannas. — Selig Po- 
lyskope Co. 

Der kämpfende Kaplan. — Kalem. 

Tante wird verheiratet. — Lubin. 

Die Frau ist schuld. — American Biograph. 

Die schöne Witwe. — Lubin. 

Der verloren geglaubte Sohn (Akt I und II). 
— The Vitagraph. 


PLAN1AWERKE Aktien-Gesellschaft für Kohlenfabrikation 


Neue Adresse: 

ftraspr 1ml Ztatrim 11588 1. 11517 BERLIN NW. 7, Dorotheenstraße 30 nnnfiiiaiinii ii5Mi.ii»; 


□ 


Spezial-Kohlenstifte 


□ 


für 


» » Kinematographen und Effektbeleuditung. « « 


LUMIERE’S 


KINO - ROHFILM 


Negativ und Positiv 

perforiert und unperforiert 

*** Sofortige Bedienung jeder Qualltit zugeslohert «**■ 
Telegramm-Adresse: Lumiire, MQIhausenele 

Lumi&re & Jougla, Mülhausen i. Eis. 














Heuss. bill. Sommerpreise 


Gemischtes Programm in vorzügl. Zusammen¬ 
stellung. Riesenauswahl in Sensations-Schlagern. 


Jeder allere Schlager wird auf Wunsch vor Versand bei kleinem Auf¬ 
schlag entregnot, dann ebenso gut wie ein neues Bild. Die hier ver- 
zeiehneten Schlager sind wirkliche Zugstücke. 


Mutoskope 

Kinografen 

Gaumont 

Messter 

Vitascope 

Itaia 

Savoia 

dmbrosio 

Seelig 

Pasquali 

Pathe 

Gaumont 

Pasquali 

Continental 

Vitascope 

Pasquali 

Gaumont 

Messter 

Pasquali 

Mutoscope 

Mutoscope 

Continental 

Gaumont 

Itaia 

Ambrosio 

Messter 

Bioscope 

Path<§ 

Bioscope 

Messter 

Pathe 

Messter 

B. B. 

Ambrosio 

Karpatia 

Eclair 

Imp. 

Pasquali 

Kinografen 

Itale 

Nord. 

Gaumont 


Gaumont 

Continental 

Royal 

Vitascope 

Continental 

Pasquali 

Gaumont 

A. B. 

Milano 

Eclipse 

Cines 

Gaumont 

Gaumont 

Continental 

Nord. 

Milano 

Kinografen 

Messter 


Königin Luise, I, II. u. III. Abt. 

Pierrots Liebe 

Die eiserne Hand, I.. II. u. III. Abt. . . 
Des Pfarrers Töchterlein (Henni Porten) 

Der Mutter Augen. 

Vater . 

Geheime Schmach. 

Don Juan in Verbannung 

Der Graf von Monte Christo. 

Auf den Stufen des Throns 

Schatten der Vergangenheit. 

In der Tiefe des Abgrundes 
Leidensweg einer Frau 

Die Falle.. 

E'd d. Stephan Hüller, I. u. II. Teil, 7 Akte 

Flammen im 5chatien . 

Wer ist die Schuldige 

Schattm des Lebens (Henni Porten) . . 

Unverdierles Leid. 

Schicksalsfäden. 

Der Fremde 

Die Hochzeitsfackel. 

Beethoven . 

Auf dem Kriegspfad. 

Das Schiff mit den Löwen. 

Die Rache ist mein . .. 

Zweierlei Blut .. 

Die Hölle des Todes. 

Theodor Körner . . 

Das Spiel ist aus (Henny Porten) . . . 

Entsagung . 

Im goldenen Käfig (Saharet). 

Das 11. Gebot 

Siegfried (kinderfrei). 

Unter zwei Flaggen 

Die Dame von Maxim. 

Der Derbysieger 
Im Zwange der Not 

Frauenherzen. 

Ihr letzter Kuss. 

Der Arzt seiner Ehre. 

Der Minenkönig. 

Die Kriegsfackel. 

Die grosse Sensation. 

Die drei Kameraden .. 

Leben oder Tod 

Der Triumph des Todes. 

Die schwarze Maske. 

Wiedergefunden. 

Ein Blitzschlag. 

Bankfach 13. 

Verklungene Lieder. 

Der Ueberfall. 

Neu erlangtes Lebensglück. 

Spätes Glück. 

Pique-Dame. 

Der verräterische Film. 

Herzenskühnheit. 

Schatten der Nacht. 

Einer Mutter Geheimnis. 

Don Juans Kontrakt. 

Frauenehre . 

Für’s Vaterland (Saharet). 


Reichhaltiges Reklamematerial wird kostenlos mitgeliefert. 

|| | n ■ || Film- Verleih - Institut 

1P II! r Hill fl Berlin 0. 112, Ä.«. 
III 1)1111 IÜIIIUI, T Ä A rm , 


2mal 2000 S1 Ip.= 4000 Wtr. 


pro Wodie 30.- und 50.-Narb 


Die PROGRAMME enthalten 2 Haupt¬ 
schlager aus erstklassigen Serien u. a. 


Asta Nielsen, Lincoln, 

Die vier Teufel, Die Morphinisten, 
Der Andere, Steuermann Steffens, 
Königin Luise, Theodor Körner usw. 

Bitte Filmliste zu verlangen! 


Wir können nur eino beschränkte Anzahl 


von Leih-Kunden für die beginnende O 
Sommer-Saison aufnehmen und bitten 2 


wir daher um sofortigen Abschluß. 


o = Man uerlange unsere Raupt; = o 
und die monatlich erfcheinenöe Gelegenheitshauflifte 




Schwalben-Straße 35 


Telefon: Gr. I. 6165 


OPEL & KÜHNE, ZEITZ 

Größte und leistungsfähigste Fabrik Deutschlands 


Moderne Theater ;Klapptifzbänhe 


Logen-Sessel a Peddigrohr-Sessel 


Telegr. - Adr. 
Opel Kühne 
Zeitz 


Tägliche 

Pro¬ 

duktion 


500Sitze. 


Fernsprecher 
No. 5. 


Lie¬ 

ferung 

jedes 

Quantum 

inner- 
halb 
8 Tagen. 


Verlangen Sie den soeben neu erschienenen Katalog 


Zweigniederlassung in Berlin N. 4 


Bergstr. 77. Fernspr.: Amt Norden 2531. 


































































Die Jagd nadi Oer 


oder: Die Reise 


Der sensationellste 2000 Meter-Film der Saison! Das glänzendste Ausstattungs- 

Karl Werner, Berlin 
















HlMOalpMM 

um die Welt 

stück der Gegenwart! Der zugkräftigste Monopolfilm der Filmtechnik! 


NO. 18, Große Frankfurterstr. 106 


Telephon i 
Alexander 
2439. 














H v ■ ■ AI mit beliebigem 

WW ■ 11 Hf Firma = Rufbruck 

B B B I W I B m in Heften zu 500 

Ullllllltf ,e *S«Ä , Ä’“ 

™ ^ numeriert, tadellose 

Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buch- und Kunstdruckerei 

BERLIN C., Wallstraße 17/18. 

direkt am Untergrundbahnhof Spittelmarkt. 
Fernsprecher : Amt Centrum Nr. 5036. 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 
Billets ohne Firma stets am Lager. 


Berlin SW. 48, Friedrichstr. 224 

Tel.: Amt Lützow, 2496 :: Telegr.-Adr.: Filmchrist 


lB|B C5J Cisl OJ Das frequentiertest: WU3U3 

■fEilnisUerleilülnllilulrJ 


Gegr. 1883 Waldbeim i. Sa. Gegr. 1883 

-Spezialfabrik.- 

Fernruf: 194 • Telegrammadresse: Zimmermann, Stublfabrik 


Arbeiterzahl: 

oa. 150. 


Wochonproduktion: 

2500 Stahle. 


Verlangen Sie Katalog und Preisanstellung. 

Pa. Referenzen stehen gern zur Verfügung. 

. Fabriklager: . 

P. GrUnthal 

Berlin SW., KommandantenstraBe 15. 

:: Stets großes Lager in allen Sorten. :: 


Kino-Billets 


mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

- jeder Platz vorrätig- 

in Heften ä 500 Stück, 2 fach numeriert von l-50f) 10000 Stück Mk. 4,50 
25000 Stück Mk. 11,-, 50000 Stück Mk 20,- 
in Heften ä 500 Stück fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4X6 cm 
10000 Stück Mk. 4,50, 25000 Stück Mk. IO,-, 50000 Stück Mk. 18,- 

Mit Firmenaufdruck: 

in Heften ä 500 Stück, numeriert entweder 2fach von 1—500 oder 3fach 
fortlaufend. 

10000 Stück Mk. 6, - 25000 Stück Mk. 13, 

50000 „ „ 24, - 100000 „ „ 45,- 

Abonnementshefte - Vorzugskarten - Programme — Reklame-Wurf¬ 
karten etc. 

Billetfabrih II. Brand, e. m. b. h„ Hamburg 23 

Hasselbrookstrasse 126. 


I. Internationale Kino:Ausstellung Wien 1912 

Diplom unb silberne Mille. 

Theatergestühl. 

Otto & Zimmermann 


lappsitze für 
inematographen 

rompte Lieferung! 
rima Qualität! 

rüler & Co„ Zeitz 


Klappstuhl-Fabrik 

- Referenzen - 

von den grösst. Theatern Deutschlands, 
Belgiens, Hollands und Oesterreichs 

Man verlange Offerten! 

Die bestrenommierte, älteste und leistungs- 

_ fähigste Firma der 

Telephon Branche Telephon 

-— ist und bleibt —- 


M. Richter, Waldheim i. S. 


Zensurkarten 


— Verlag der 

„Lichtbild-Bühne“ 

BERLIN SO., Michaelkirchstr. 17 


































Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Der Inseratenpreis beträgt 
15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
paraille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 
10 Pfg. berec'iuet. 


Rieh. Gesell, 

Büdter-Revisor, Dresden-Pe. 27, 


FILMEN. 


Eine neue, hodiwiditige 
Erfindung der KMranrtie 

(D. R.-P. a), welche bereits den Behörden 
vorgeführt wurde, ist mit allen Rechten 

für 20 000 Mark zu verkaufen. 

Nur ernsthafte Reflektanten erfahren 
Näheres unter Postlagerkarte 10, 
Berlin N. 20. 

Hoher, leichter 

Nebenverdienst 


für Film-Reisende! 


Intelligente, redegewandte, gut eingeführte Herren 
werden gebeten, sich unter J. K. 21 postlagernd S.W. 19 
zu melden. 


■ .. , . für neu zu eröffnendes 

laltrlürerss» 

Offerten mit Angabe der seith. Tätigkeit 

u. H. U. 2428. Exp. der Lichtbild-Buhns. 


Gute Nacht & 

films (Trickfilm) zu kaufen gesucht. 
Offerten u. C. P. 28, Exp. d. G.:B.:ß. 


Rat in allen bautechn. Angelegenheiten 




Das einzige Kino-Fach* □ 
blatt Skandinaviens :: i 


□ Das beste Reklame-Organ □ 

0 q 

| Abonnement Kr. 8,— jährlich. g 

I Verlag Kopenhagen, Nomgak 33 . f 

□ b 

BEBBBBBBQBBBBBEBBBBBBBBEIBBBBEBBBBE 


AV\AV\A\V\A\VF\K 

L 

n 

»T- 


In Industriestadt Westfalens, Einwohner- 
P— zahl über 300 000. Vororte mit Straßen- 
1*3 bahnen verbunden, ca. 1 000 000, ist ein 
erstklassig eingerichtetes 


von 600 Sitzplätzen in erster Lage in 
der Hauptstraße in unmittelbarer Nähe des 
Bahnhofä sofort oder zum 1. Sep ember 

zu vermieten. 

Offerten unter J. L. 1308 durch Rudolf 
Mosse, Beriln SW. erbeten. 


(ppp Ihnnnpnlpn 


I llll J !!■ 1 1 ill JJIIUJIUUI 


Prologe 

zu Theatereröffnungen, 
Film - Beschreibungen, 
Rezensionen, Propa¬ 
gandaartikel usw. liefert 

R. Genennchep, 

Zehlendorf (Wannseeb.) 

Tel. t>82. Tel. 982. 


□□□□00Q000000000000000000000000000 

E E 

| International ftinematografen Hotel g 

g = HAMMONIA == | 

| Hamburg, Reeperbahn 2 u. 3. g 

E Treffpunkt aller Interessenten des In- E 

und Auslandes. 

B -= Inhaber: H. Ziemann. -- E 

EEEEEEEBEEEEEEEBEaEEEEEEEEEEEEEEEE 


Der Verein Breslauer 
Kino - Angestellter 

empfiehlt den Herren Besitzern erstkl. Vorführer, 
Erklärer, Klavierspieler, Kassiererinnen, 
Portiers etc. Die Vermittlung ist vollständig 
kostenlos. Näheres durch den Geschäftsführer 
Fritz Kretschmer, Nikolaistr. 37, I, Tel. 9133 


Inserate in der 
„L. B. B.“ haben 
den größten 
.*. Erfolg! .*. 


Der Siegeszuf 

der Kaiser - Panorame 

geht durch die ganze Welt. 
Die körperliche Natur¬ 
wahrheit überzeugt. Auch 
Stadf - Behörden haben 
solche erworben. Näheres 
die Zentrale Berlin W., 
Passage. 


2,- Mark 

kostet 

das Abonnement 


■ L. B. B.‘ 


erhalten gegen Vorlegung der Abonne- 

Quittung kostenlos Reditsausbunft 

durch unseren Syndikus 

Reditsanualt Dr. WoIHsolin 

BERLIN SW. 48, Friedrich-Straße 235. 

Verlag d. „Lichtbild-Bühne” 
BERLIN SO. 16. 


IIP 


♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 


Wer? 

große Erfolge auch mit 
Schulen erzielen möchte, 
erwerbe eine Filiale vom 
Kaiser - Panorama, Pro¬ 
spekte sendet die Direction 
Berlin W. Passage. 































Dillifin iD Bodl<rn ojCP Bl0 * s > • 

ulIBIalty 15 Farb - 3 mal v - 1 ' 500nuraeriert • 

500 C 10000 25 000 50000 100000 JJ 

K 2,60 4,50 10,— 18,50 3\00 « 
n.Flrni c,50 .6,- 28,- <8,-. 

Tagesbillets, Garderobe- J 
marken, Dutzendkarten J 

liefere adinell und reell gegen # 
Neduitbme. Verlang. Sie Muet. • 

inert Paul in Niemegb (££) : 


Widrig Rr Kino * Besitzer! 

Varalumcn Sie ja nicht, sich meinen neuen 

Kino«Spar«UmKormer 

xuzulegen, durdi den Sie 70*/ 0 und mehr 
Stremersparnis erzielen, auch auf Miete 
b«zw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

f. W. Feldscher, 

Telefon 1247. Hagen I.W., Kampstr. 4. 


ralaloloMo^ 


Kino•Kafiabüdier 

praktisch und übersichtlich angeordnet empfiehlt 

Verlag der „Liditbilfl * Bühne“, Berlin SO. 16, Michaelftirchstr. 17. 


foIoIoIoIoMoMoI^^ 


• 3C ^l0 3.0s.üc OotfiN r (r-.oo v o 


Inserate in der L. B. B. 

haben den größten Erfolg. 


Geschäftsstelle: 

oEREIM HO. 18, Oandsbcpger Sfpafic 90. 

Telephon: Amt Königstadt No. 3131. 

Kostenlose Arbeitsvermittelung 
für sämtliches Kinopersonal. 

Den Herren Chefs, auch Nichtmitgliedern, 
halten wir uns bestens empfohlen. 


HOLLAND, BELGIEN und KOLONIEN. 

Bezugspreis Ausland Mk. 12.50 pro Annum. 
Anzeigepreis 35 Pfennige (Stellengesuche 
20 Pfennige pro 4 gespaltene Zeile. 

DE KINEMATOGRAAF 


SS DE FILM. 

Best redigierte und meist verbreitete 
Zeitschrift der Kino-Branche. 


Projektionswände'«« 

von 

Nahtlosem Shilling 


all« Breiten von 
I bi« ca. 8 Mtr. 


Berlin C. 2. 
IrHcrstr. 2. 


ßillptthiir hpp ln He,ten k 500 
Diiieuuuuner Bi |i et8| äußerst 

starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 
10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6,- M., 

50 Hefte 14,50 M. 

= Garderobenmarken = 

in Blocks von 1-200,200 - 400, 400-600 
600- 800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 
Expedition des 

„Theater-Courier“, Berlin 0.27 

Ifflandstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater 0. u. des Residenztheaters). 

Telefon: Amt Königstadt, 3033. 

Geschäftsstunden 9-5 Uhr. Sonntags geschlossen. 


IlMIßll s Arrangements, Kränze uni 
- Pflanzen * Dekorationen für 
alle Gelegenheiten. ** <*• 


2 Mark 


das Abonnement 
auf die 

„L. B. B.“ 



Berlin W., Friedndi-Str. 58 

Ecke Lelpzigerstr. Tel. Ztr. 1900. 


Lieferant für die Theaterwelt und die 
:-: gesamte Berliner Kino-Branche. :-: 


La Cinematografia i —= ) 
r=i Italiana ed Estera 

Erste und bedeutendste italienische 
Zeitung für die kinematographische 
: und phonographische Industrie : 
■«r Erscheint monatlich 2 mal. "Wm 
Herausgeber: 

Prof. Gualtiaro 1. Fabbrl 
Torino (Ittl.) 

31, Via Cumiana 31. 

■ a . Abonnements) • Franos ■■■ 


AMSTERDAM. HOLLAND. 

NIED. OST- und WESTINDIEN. 


ir bitten, sich bei Anfragen oder 
Bestellungen stete au« unsere 
„LI c h t b i I d - B U h n e“ gütig»* 
beziehen zu wollen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Nothnagel gen. Mellini. Druck u. Verlag: Gebr. Wolffsohn G. m, b, H., sämtl. in Berlin, 



































Wen ye sparen? 


so hören Sie den Rat vom guten „Onkel Martin:“ stürzen Sie sich 


nicht unnötig in Unkosten, und spielen Sie meine älteren Schlager, 


die ich Ihnen wie folgt offeriere, und billigst berechnen w?rde. 


/ Schlager ! 


Durchkreuzte Pläne . . . 1050 m 

Rätsel des Herzens .... 800 m 

Bruder und Schwester 1120 m 

Das Llebesopfer. 845 m 

Des Schicksals Rache ... 671 m 

Die Pfadfinder. 730 m 

Edith . 850 m 

Das Kind des Andern ... 690 m 

Der Clown.* 860 m 

Die Königin der Nacht . . 900 m 

Im goldenen Käfig .... 1200 m 

Ein Wettlauf ums Leben . . 880 in 

Um ein Weib. 800 m 

Mignon . 346 m 

Das elfte Gebot Du sollst nicht 
stören deines Nächsten 

Flitterwochen. 540 m 

Schlau, schlauer, am schlausten 499 m 

Ehrlos . 695 m 

Fern von der Heimat ... 643 m 

Das Auge des Toten ... 348 m 

Zwei Verirrte. 1050 m 

Die französische Spionin . 939 m 

Die Launen des Schicksals . 705 m 

Dagmar, die Brauerstochter. 910 m 

Die Belagerung von Petersburg 658 m 

Ein Blitz in dunkler Nacht . 890 m 

Der Stahlkönig.951 m 

Die Dame von Maxim . . 947 m 

Ehrliche Leute. 775 m 

Kämpfende Herzen .... 640 m 


cGaünjoptj 


Gaumont= 


Ewige Zeugen . . 
Verklungene Lieder . 
Die Jagd nach den 
Millionen . . . 
Das Kind von Paris 
Sklaven des Goldes . 
Schein und Schuld . 


Spätes Glück. 

Im Zwange der Not . . . 

Uebertrumft. 

Unter dem deutschen Adler . 
Sklavend der Schönheit . . 

Jung und alt •. 

Sünde . 

Arzt seiner Ehre. 

Eine Entführung. 

Fremde Legion. 

Die schwarze Katze, II. Teil 


Schlager. 


Hexenfeuer. 940 m 

Die rote Jule. 895 m 

Die schwarze Maske . . . 975 m 

Vater.1031 m 

Königin Lu’se, 1. Teil . . 1100 m 
Die Schlacht bei Santa Fe . 660 m 

Das Sterben im Walde . . 1001 m 
Erloschenes Licht .... 770 m 

Der Chauffeur. 756 m 

Der Graf von Monte Christo 1180 m 
Wie es einst in Westen war 627 m 

Fürs Vaterland. 875 m 

Könige der Wälder .... 656 m 

Lasst die Toten ruh’n . . . 966 m 

Eusebius Blutwurst .... 560 m 

Die Tochter der Rothäute . 605 m 

Der Mutter Augen .... 795 m 

Aus Preussens schwerer Zeit 1300 m 
Der Roman einer Verschollenen 960 m 
Im Geheimdienst .... 775 m 

Des Pfarrers Töchterlein . . 950 m 

Wie sich das Kino rächt 

II. Teil. 598 m 

Die erste Liebe. 596 m 

Ein rätselhafter Fall . . . 750 m 

Unrecht Gut gedeihet nicht . 1046 m 
Königin der Schmerzen . . 1300 m 
Die schwarze Natter . . • 1190 m 
Ihr guter Ruf ..... . 1200 m 
Aus Deutschlands Ruhmes¬ 
tagen . 1400 m 


Sämtlich in Schicht und Perforation gut erhalten! 


Gemischte Programme! -- 


Martin Dentier tt Braunschweig 


Telegr.-Adresse: Cenlraltheater 


Fernsprecher: 1143,114t. 
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ln BBdiern oder Blöd», 

IS Färb. 3 mal v. 1-500 numeriert 
5000 10000 25000 50000 100000 
3' ,00 
<8,— 


18,50 

28, 


2,50 4.50 10,- 

■. Firma G,50 16 ,- 

Tagesbillets, Garderobe- 
I marken, Dutzendkarten 

liefere «fanall und reell gegen 
Nachnahme. Verlang. Sie Muat. 

llftcrt Paul in Hiemegls (4SI) 


®®®®@® 
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MAfig für Kino «Besitzer! 

Verslumtn Sie ja nicht, sich meinen neuen 

KinosSparsUmKormer 

zuzulegen, durdi den Sie 70% und mehr 
Stromersparnis erzielen, au* auf Miete 
bszw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

f. W. Feldscher, 

Telefon 1247. Hagen I. W., Kampslr. 4. 


Kino • Kallabüdier 

praktisdi und übersiditlich angeordnet empfiehlt 

Verlag der „Giditbilö Buhne“, Berlin SO. 16, nichaelhirchstr. 17. 


OIOIOIOIOIOIOIO 


S©®®©©®®®®®®©©®®©®®®®®® 


Inserate in der L. B. B. 

haben den größten Erfolg. 




Projektionswände 

von 

Nahtlosem Shlrting 


all« Braiftan van 
I bis ca. S Mfti'. 



Berlin C. 2. 

BrMerstr. 2. 


Billettbücher 

starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 
10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6,- M., 

50 Hefte 14,50 M. 

= Garderobenmarken = 

in Blocks von 1-200,200 - 400, 400—600 
600- 800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 
Expedition des 

„Theater-Courier“, Berlin 0.27 

Ifflandstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater 0. u. des Residenztheaters). 

Telefon: Amt Königstadt, 3033. 
Geschaftsstunden 9-5 Uhr. Sonntag! geschlossen. 


Sitz 

Berlin 


. ^reiiiipnj uer Kiio-li 

^ernlsgenossen te Mah 

Geschäftsstelle: 

aERGIH NO. 18, Ganösbepger Strafte 90. 

Telephon: Amt Königstadt No. 3131. 

Kostenlose Arbeitsvermittelung 
für sämtliches Kinopersonal. 

Den Herren Chefs, auch Nichtmitgliedern, 
halten wir uns bestens empfohlen. 


HOLLAND, BELGIEN und KOLONIEN. 

Bezugspreis Ausland Mk. 12.50 proAnnum. 
Anzeigepreis 35 Pfennige (Stellengesuche 
20 Pfennige pro 4 gespaltene Zeile. 

DE KINEMATOQRAflF 
SS DE FILM. 

Best redigierte und meist verbreitete 
Zeitschrift der Kino-Branche. 

AMSTERDAM. HOLLAND. 

NIED. OST- und WESTINDIEN. 


2jMark 

kostet 

das Abonnement 
auf die 

„L. B. B “ 


Plumen 

alle Ge 

ig Arrangements, Kranze i 
= Pflanzen * Dekorationen 
egenheiten- 

SCIOLTZ’s ßlumen-Salon 

Berlin W., Friedridi-Str. 58 

Ecke Lelpzigerstr. Tel. Ztr. 1900. 

Lieferant für die Theaterwelt und die 
:-: gesamte Berliner Kino-Branche. :-: 


La Cinematografia r==i 
==) Italiana ed Estera 

Erste und bedeutendste italienische 
Zeitung für die kinematographische 
: und phonographische Industrie : 
MT Erscheint monatlich 2 mal. 
Herausgeber: 

Prof. Gualtiero I. Fabbrl 
Torino (Ital.) 

31, Via Cumiana 31. 

■■ Abonnementsi I Franei 


fir bitten, eich bei Anfragen oder 
Bestellungen stets auf unsere 
„Lichtbild - Bühne“ gOtigst 
beziehen a 


Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Nothnagel gen. Mellini. Druck u, Verlag: Gebr. Wolffsohn G. m. b. H,, sämtl. in Berlin. 
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Wen \le sparen? 


so hören Sie den Rat vom guten „Onkel Martin:“ stürzen Sie sich 


nicht unnötig in Unkosten, und spielen Sie meine älteren Schlager, 


die ich Ihnen wie folgt offeriere, und billigst berechnen w?rde. 


/ Schlager ! 


Durchkreuzte Pläne . . . 1050 m 
Rätsel des Herzens .... 800 m 

Bruder und Schwester . . 1120 m 

Das Liebesopfer. 845 m 

Des Schicksals Rache ... 671 m 

Die Pfadfinder. 730 m 

Edith . 850 m 

Das Kind des Andern ... 690 m 

Der Clown.* 860 m 

Die Königin der Nacht . . 900 m 

Im goldenen Käfig .... 1200 m 
Ein Wettlauf ums Leben . . 880 in 

Um ein Weib. 800 m 

Mignon . 346 m 

Das elfte Gebot Du sollst nicht 
stören deines Nächsten 

Flitterwochen .. 540 m 

Schlau, schlauer, am schlausten 499 m 

Ehrlos . 695 m 

Fern von der Heimat ... 643 m 

Das Auge des Toten ... 348 m 

Zwei Verirrte. 1050 m 

Die französische Spionin . 939 m 

Die Launen des Schicksals . 705 m 

Dagmar, die Brauerstochter. 910 m 

Die Belagerung von Petersburg 658 m 
Ein Blitz in dunkler Nacht . 890 m 

Der Stahlkönig.951 m 

Die Dame von Maxim . . 947 m 

Ehrliche Leute. 775 m 

Kämpfende Herzen .... 640 m 


. tQaiimm . 

Gaumont* xjw Schlager. 


Ewige Zeugen . . 
Verklungene Lieder . 
Die Jagd nach den 
Millionen . . . 
Das Kind von Paris 
Sklaven des Goldes . 
Schein und Schuld . 


Spätes Glück. 

Im Zwange der Not . . . 

Uebertrumft. 

Unter dem deutschen Adler . 
Sklavend der Schönheit . . 

Jung und alt 1 . 

Sünde . 

Arzt seiner Ehre. 

Eine Entführung. 

Fremde Legion. 

Die schwarze Katze, II. Teil 


Hexenfeuer. 

Die rote Jule. 

Die schwarze Maske . . . 

Vater.1 

Königin Lu ; se, I. Teil . . 1 
Die Schlacht bei Santa Fe . 
Das Sterben im Walde . . 1 
Erloschenes Licht .... 

Der Chauffeur. 

Ter Graf von Monte Christo 1 
W:e es einst in Westen war 

Fürs Vaterland. 

Könige der Wälder .... 
Lasst die Toten ruh’n . . . 
Eusebius Blutwurst .... 

Die Tochter der Rothäute . 
Der Mutter Augen .... 
Aus Preussens schwerer Zeit 1 
Der Roman einer Verschollenen 1 
Im Geheimdienst .... 
Des Pfarrers Töchterlein . . 
Wie sich das Kino rächt 

II. Teil. 

Die erste Liebe. 

Ein rätselhafter Fall ... 
Unrecht Gut gedeihet nicht . II 
Königin der Schmerzen . . L 
Die schwarze Natter . . . 1 
Ihr guter Ruf ..... . L 
Aus Deutschlands Ruhmes¬ 
tagen .1 


Sämtlich in Schicht und Perforation gut erhalten! 

========== Gemischte Programme! ======= 

Martin Deutler t: Braunschweig 


Tetegr.-Adresse: Centraltheater 


Ferntprecher: lth3, ttih. 








































PATHEFRERES 

av. & Ä C ° G m.b.H. aaa 


Ersdieint am 12. Juli 


Ercdieint am 12. Juli 1913 


Große Dramen 

6131 Scammonöe Das fremde Kind (S. C. A. G. L) 1 gw. P. 785 m 

6123 Saxifrage Im Kampf ums Glück (Ecledic Film) 1 gr., 1 gw. P. . 500 m 

9175 Agglom£rat Auf Abwegen (Britannia Film) 1 gw. B. 575 m 

Kleine Dramen 

6120 Savoyard Der gute Chinese (American Kinema).310 m 

6136 Scarlatine Gretch (Eclectic-Film). 260 m 

Komische Films 

6119 Savoureux Moritz und sein Freund 1 gw. P. 245 m 

6122 Saxhorn Lehmann erntet Undank.110 m 

6126 Scabellon Billiger Einkauf (Comica) .150 m 

6118 Savourer Der Detektiv Poney (Eclectiv Film) 1 gw. P.135 m 

6107 Sauterau Die gute Belohnung col. 1 gw. P. 175 Mk. ... 135 m 

Naturaufnahmen und Verschiedenes 

6112 Saxatile Die Truppe Manoel (Imperium-Film) 215 m 

6125 Sbire Fabrikation der Förderseile (Lehrfilm).130 m 

6124 Saphir Zwei kleine Süsswasserkrusten-Tiere.125 m 

6072 Saphir Das kosmopolitische Leben in Kairo, col. 150 Mk. 115 m 

6042 Salinage Die Ruinen von Pompeji, col. 200 Mk.155 m 


Pathö-Journal 226 B. 


Pathd-Journal 227 A. 
















